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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berückſichtigt werden. 


Pfingſten. 


Pfingſten iſt der Geburtstag der chriſtlichen 


Kirche und ſollte daher nur ein Tag dankbarer 


Freude ſein. Erinnert uns doch dieſes Feſt an 
alle die Segnungen, welche die chriſtliche Kirche 


im Laufe der Jahrhunderte überall da, wo fie d 


mit ihrem Einfluß hingedrungen iſt, nicht blos 
auf dem Gebiete des religiöſen Lebens, ſondern 
auch auf allen Gebieten der Kultur und Ge⸗ 
ſittung, des Wiſſens und Forſchens den Völkern 
und Ländern der Erde gebracht hat. Soll doch 
der Maienſchmuck unſerer Häuſer in Stadt und 
Land nicht blos ein Sinnbild des zu voller Pracht 
entfalteten Frühlings ſein, der um Pfingſten 
draußen in der Natur allenthalben herzerfreu⸗ 
end und herzerquickend uns umgibt, ſondern 
auch ebenſo ein Sinnbild der geiſtigen Segnun⸗ 
gen, die wir dem Chriſtentum verdanken, des 
geiſtigen Frühlings, der unter dem Wehen des 
Pfingſtgeiſtes aus der Höhe überall erblüht 
iſt, wo immer das Chriſtentum hingedrun⸗ 
gen iſt. 

Aber die Freude, zu welcher uns die Feier 


dieſes Tages Anlaß gibt, wird doch herab⸗ K 


geſtimmt durch gar viele unerfreuliche Erſchei⸗ 
nungen, die wir gerade in unſern Tagen wahr⸗ 
nehmen. Niemals drängt ſich das Bewußtſein 
des Gegenſatzes zwiſchen dem Zuſtande, der ſein 
ſollte, und dem Zuſtande, wie er wirklich iſt, 
ſtärker auf als am Pfingſtfeſte. Jener erſte 
Pfingſttag, deſſen wir heute gedenken, läßt uns 
zurückſchauen in eine Zeit, da die himmliſchen 
Lebenskräfte, die durch die Sendung des 
heiligen Geiſtes aus der Höhe der Welt ein⸗ 
gepflanzt wurden, ſich in der chriſtlichen Ge⸗ 
meinde in ihrer ganzen Fülle wirkſam er⸗ 
wieſen. Damals Einmütigkeit und Einigkeit im 
Geiſte, heute überall Zerklüftung und Tren⸗ 
nung, Streit und Hader unter denen, die ſich 
Thriſten nennen. Damals die Herzen ergriffen 
von heiliger Begeiſterung für die ewigen, un⸗ 
vergänglichen Güter des himmlichen Lebens, 
heute ein mattes, an Erdenhoffnungen ſich an⸗ 
klammerndes Chriſtentum. Damals ein 
Überftrömen von dem Reichtum aller göttlichen 
Freuden und Gaben in aller Armut des Erden⸗ 
daſeins, heute allerwärts eine Verarmung an 


idealen Gütern, ein Verſunkenſein in mate⸗ 


rielle Intereſſen. 

Sollen die Verhältniſſe beſſer werden, ſo 
müſſen vor allem die Menſchen beſſer werden. 
Der Geiſt liebeloſer Selbſtſucht muß dem hei⸗ 
ligen Geiſte der Nächſtenliebe weichen. Ohne 
daß der Weltſinn gebrochen wird, der in dem 
Beſitze irdiſcher Güter das höchſte Ziel ſeines 
Strebens ſieht, vermag der Geiſt des Chriſten⸗ 
tums nicht ſeinen Einfluß in der Welt zu be⸗ 
haupten. Die Gesetzgebung zur Heilung ſozialer 
Schäden, zur Fürſorge für die Bedrängten und 
Notleidenden des Volkes, wie gut und heilſam, 
wie nötig und wohltuend fie an ſich ſein mag, 
wird ſich doch als vergeblich erweiſen, ſo lange 
nicht der Pfingſtgeiſt der Liebe in unſerem 
Volke wieder lebendig wird. Und je lauter in 
den ſozialdemokratiſchen Verſammlungen ug⸗ 
ſerer Tage das Geſchrei erhoben wird: „Hin⸗ 
weg mit dem Chriſtentum und aller Religion, 
die nur zur Verdummung des Volkes dient!“ 
— je mehr dort die Verbeſſerung der irdiſchen 
Verhältniſſe der Menſchen in Erwerb, in Ar⸗ 
beit und Genuß als das einzige und aus⸗ 
ſchließliche Ziel des menſchlichen Strebens hin⸗ 
geſtellt und verkündigt wird, um ſo entſchiede⸗ 
ner gilt es, für die idealen und ewigen Güter 
einzutreten, die uns im Chriſtentum geſchenkt 
ſind. s 8 
ti 

Ein Schlußwort. 

Unter dieſer überſchrift gibt die frei⸗ 

konſervative „Poſt“ folgende Zuſchrift aus 


Thorn wieder, die ſich gegen die reichsländiſche 


Verfaſſung wendet: 5 


Der Artikel „Ein Schlag Post die Ehre 
Preußens“ in der Nr. 241 Ihrer „Post“ hat mich in 
dieſer für jeden wahren Vaterlandsfreund fo 
chweren Zeit wieder etwas aufgerichtet. Gibt mir 
tejer Artikel doch die überzeugung, daß man nicht 


nur im verſchrienen Oſtelbien die ernſten Mahn⸗ 
worte des Herrn v. Oldenburg richtig verſtanden 
al ſondern daß ſie auch in Berlin weiteſten Wider⸗ 
all gefunden haben. Die Haltung der Reis: 
regierung wird in weiten Kreiſen des preußiſchen 
Volkes eben nicht mehr verſtanden. Jedes wirklich 
preußiſch fühlende Herz wird irre, wenn es ſieht, 
aß des Reiches Kanzler, der 8 0 Miniſter⸗ 
räſident, mit Hilfe von Dänen, Ultramontanen, 
elfen und Sozialdemokraten ein Geſetz zuſtande 
bringt, das direkt gegen Preußen gerichtet iſt. Es 
hilft nichts, wenn das mit Deduktionen von der 
erforderlichen Weiterentwicklung in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen abgeleugnet wird, wahr Heißt es doch, denn 
die Beſtimmung, daß die reichsländiſchen Stimmen 
im Entſcheidungsfal e nur gegen Preußen gezählt 
werden ſollen enthält doch den unverkennbaren An⸗ 
reiz, ſie möglichſt oft gegen Preußen abzugeben, 
weil ſie ja ſonſt bedeutungslos ſind. Dieſer Anreiz 
Gef in der menſchlichen Natur begründet. Der 
Geſetzentwurf iſt bereits vom Bundesrat ange⸗ 
nommen, und damit wird zur Tatſache werden, 
was in der Geſchichte meines Wiſſens beispiellos 
daſteht, daß nämlich die Beſiegten ohne zwingen⸗ 
den Grund das Recht erhalten, ihre ehemaligen 
Sieger — denn daß das in der Hauptſache die 
Preußen waren, wird man doch nicht beſtreiten 
können — im Ernſtfalle durch ihre Stimmen nieder⸗ 
uzwingen. Ich will ganz von der Anſtimmigkeit 
es Geſetzes ſchweigen, die darin liegt, daß ein vom 
aiſer ernannter Statthalter diejenigen Maß⸗ 
nahmen, die der König von Preußen für richtig hält, 
durch entſprechende Inſtruierung der reichslän⸗ 
diſchen Stimmen im Bundesrat ſcheitern laſſen 
kann Der Schwerpunkt des Geſetzes liegt in der 
Beſtimmung, daß dieſe Stimmen nur gegen Preußen 
gelten, und der Schwerpunkt der ganzen Situtation 
darin, daß es der preußiſche Minifterbräſtdent ſelbſt 
iſt, der ein ſolches Ceſetz vertritt. Noch nie hat 
ein preußiſcher Miniſterprüſident das getan, und 
noch nie ſind gegen einen preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten ſolche Vorwürfe ausgeſprochen worden, 


wie ſie mit vollem Recht wenn auch in halbver⸗ 


ſchleierter Form, Herr v. Oldenburg in der Reichs⸗ 
tagsſitzung am 23. Mai d. 8 gegen Herrn von 
Bethmann Hollweg erhoben hat. \ 
„Ich Laber pfeſe fil Herrn v. Oldenburg nur 
flüchtig, aber dieſe flüchtige Bekanntſchaft genügt 
mir, um zu wiſſen, daß der kraftvolle Gutsherr von 
Januſchau, der in ernſter Lebensarbeit ſein Gut 
aus ſchwierigen Verhältniſſen auf ſeine jetzige 
Höhe gebracht hat, in heiliger Überzeugung ge⸗ 
ſprochen hat, als er ſich gegen den 
kanzler wandte. Er mußte ſo handeln, weil er als 
Preuße nicht anders konnte; ſo wie er, empfinden 
Tauſende von andern wirklichen Preußen; aus 
demſelben Holz aus dem er geſchaffen iſt waren 
auch die preußiſchen Stände geſchnitzt, die 1813 der 
Graf Nord zum Rieſenkampf gegen Napoleon auf⸗ 
rief. Man ſollte doch nicht vergeſſen, daß es die 
Vorfahren der ſo verſchrienen oſtelbiſchen Junker 
waren, die, einmütig dem Vorckſchen Rufe folgend, 
den Anſtoß zur Befreiung Europas von des Korſen 
Gewaltherrſchaft gaben. Und wenn Herr v. Olden⸗ 
burg aus dem gleichen Gefühl der Liebe und Hin⸗ 
gebung für ſein Vaterland, das jene einſt beſeelte, 
jetzt dem Herrn Reichskanzler geſagt hat, daß die 
konſervative Partei bei dieſer Frage außer Fühlung 
gekommen iſt mit dem Reichskanzler und preu⸗ 
iſchen Miniſterpräſidenten, ſo gilt dieſe Feſt⸗ 
fiallung nicht nur für die konſervative Partei, ſon⸗ 
dern für alle Preußen, die mit Stolz zu den 
ſchwarzweißen Farben und dem SHohenzollernaar 
ſich bekennen. Das, was der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident in den letzten Tagen des Mai getan hat, 
„das war kein Heldenjtüd“, das iſt in der Emp⸗ 
findung aller dieſer Preußen vielmehr eine De⸗ 
mütigung Preußens vor einem Lande, in dem die 
„Sportive Lorraine“ ihr franzöſierendes Weſen 
treiht. Und dieſem Lande gibt man zugleich mit 
den Bundesratsſtimmen gegen Preußen das allge⸗ 
meine Wahlrecht, das die „Leipziger Volkszeitung“ 
vom 25. Mai Nr. 120 in folgender Weiſe bewertet: 

„Für eine Maſſenpartei, wie die Sozialdemo⸗ 
kratie iſt, kommt es in erſter Linie darauf an, die 
Maſſen in Bewegung zu ſetzen. Es gibt aber kein 
beſſeres Mittel, dieſe Maſſen aufzuwühlen und ſie 
zum Bewußtſein ihrer Klaſſenzugehörigkeit zu er⸗ 
wecken, als das allgemeine Wahlrecht — — Und 
nur in dieſem revolutionären Sinne ſtimmte die 
Sozialdemokratie für das allgemeine Wahlrecht. 
ſtimmte die ſozialdemokratiſche Fraktion für die 
reichsländiſche Verfaſſungs reform“ 

Und dieſen Sieg des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts hat der preußiſche Miniſterpräſident 
ebenfalls gut geheißen!! Das alles können wir 
nicht verſtehen — und das wollen wir auch 


nicht verſtehen. 


Der panamakanal. 
Die Vereinigten Staaten von Amerika er⸗ 
ſtreben mit immer ausgeſprochenerem Nachdruck 
die Herrſchaft über den pazifiſchen Ozean. 
Sie finden hier Widerſtand jajt nur bei Ja⸗ 
pan, das den Mut zeigt, die Pläne der Union 
zu durchkreuzen, ehe der Panamakanal fertig 


Thorn, Sonntag den 4. Juni 10 l. 


Herrn Reichs⸗ 


zu verhindern wiſſen wird. 


— 


geſtellt ſein wird. Das ganze Intereſſe der Re⸗ 
gierung in Waſhington konzentriert ſich aber 
darauf, in möglichſt kurzer Friſt den Panama⸗ 
kanal fertig zu ſtellen und den Verkehr auf ihm 
zu eröffnen. Die Vereinigten Staaten haben 
es verſtanden, ſich allmählich die ausſchließliche 
Kontrolle über den Panamakanal zu verſchaf⸗ 
fen. England hat mit ſeiner gewohnten diplo⸗ 
matiſchen Nachgiebigkeit gegenüber den nord⸗ 
amerikaniſchen Wünſchen auf faſt alle Rechte 
des Clayton⸗Bulwer⸗Vertrages Verzicht ge⸗ 
leiſtet, ſodaß es beiſpielsweiſe den Vereinig⸗ 
ten Staaten jetzt möglich iſt, allein eine Be⸗ 
feſtigung des Kanals durchzuführen. Eine 
weitere wichtige Frage iſt die der Kanalab⸗ 
gaben, die von den paſſierenden Schiffen er⸗ 
hoben werden ſollen, wie dies auch bei anderen 
Kanälen, beiſpielsweiſe dem Suezkanal, der 
Fall iſt. Nun beſtimmt der engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Hay⸗Paunce⸗fote⸗Vertrag vom 18. No⸗ 
vember 1901 in Sektion I, Art. 3 folgendes: 
„Der Kanal ſoll frei und offen ſein für die 
Handels⸗ und Kriegsſchiffe aller Nationen, 
welche dieſe Regeln (die Regeln für die Neu⸗ 
tralität) beobachten, und zwar auf der Grund⸗ 
lage vollſtändiger Gleichheit, ſodaß keinerlei 
Unterſchied gegenüber irgend einer dieſer Na⸗ 
tion oder ihren Bürgern oder Untertanen ge⸗ 
macht werden ſoll, inbezug auf die Bedingungen 
oder die Abgaben von dem Verkehr oder in an⸗ 
derer Weiſe. Dieſe Bedingungen und Abgaben, 
ſollen in billiger und gerechter Weiſe feſt⸗ 
geſetzt werden.“ In Anbetracht dieſer Ver⸗ 
pflichtung der gleichmäßigen Behandlung der 
Schiffe aller Nationen würde natürlich jeder 
Verſuch der Begünſtigung amerikaniſcher 
Schiffe vor anderen Schiffen als ein Bruch des 
Hay⸗Pauce⸗fote⸗Vertrages angeſehen werden 
müſſen. Nun iſt aber kürzlich in dem Kongreß 
der Vereinigten Staaten ein Geſetzentwurf 
eingebracht worden, welcher die Rückzahlung 
der Kanalabgaben an alle amerikaniſchen 
Schiffe, die den Panamakanal benutzen, vor⸗ 
ſieht. Es muß abgewartet werden, ob dieſer 
Geſetzentwurf zum Geſetz erhoben und inkraft 
treten wird. Nach den bisherigen Vorgängen 
wird Großbritannien trotz ſeiner bedeutenden 
Intereſſen an dem Panamahandel wohl kaum 
proteſtieren, da ihm die Freundſchaft mit der 
Regierung in Waſhington wichtiger iſt, als 
jede andere Rückſicht. Aber andere Nationen 
werden doch dieſe Schädigungen ihrer Schiff⸗ 
fahrt nicht jo ahne weiteres hinnehmen, denn 
wenn der Hay⸗Paunce⸗fote⸗Vertrag auch nur 
zwiſchen Groß⸗Britannien und der Union ab⸗ 
geſchloſſen iſt, ſo iſt doch in dem Kontrakt der 
allgemeine Grundſatz der Internationaliſation 
des Panamakanals feſtgeſetzt worden und alle 
Staaten haben das Recht, zu erwarten, daß 
dieſer Grundſatz reſpektiert werden wird. 
Deutſchland hat ſchon jetzt zwei Schiffahrts⸗ 
linien im Pamamahandel, die Hamburg⸗Ame⸗ 
rika⸗Linie, welche wöchentlich Colon anläuft, 
und die mit dieſer in Verbindung ſtehende 
Kosmoslinie, welche ungefähr einmal monat⸗ 
lich Panama berührt. Frankreich, Italien, 
Spanien, Mexiko, Chile und Peru ſind eben⸗ 
falls mit ihrer Schiffahrt an dem Panama⸗ 
verkehr beteiligt, insbeſondere aber hat Japan 
alle Vorkehrungen getroffen, um einen großen 
Teil des Panamakanals an ſich zu bringen und 
es kann wohl mit Sicherheit darauf gerechnet 
werden, daß jedenfalls Japan eine derartige 
doloſe Bevorzugung nordamerikaniſcher Schiffe 
Schließlich mag 
bei dieſer Gelegenheit noch darauf hingewie⸗ 
ſen werden, daß die Vereinigten Staaten be⸗ 
ſtrebt ſind, ſchon jetzt Konkurrenzlinien des 
Pamamakanals nach Möglichkeit lahm zu legen. 
So iſt in der Preſſe der Gedanke erörtert 
worden, daß die Begünſtigung der Revolution 


in Mexiko durch die Yankees hauptſächlich aus 


dem Grunde erfolgt iſt, um damit einen Schlag 
gegen den Handel über den Iſthmus von 
Tehuantepec zul führen. Die deutſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften haben nach einer Mit⸗ 


teilung der ſtets gut informierten „Welt⸗ 
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Korreſpondenz“ bereits die Kriegsklauſel für 
Waren, welche über Tehuantepec gehen, gekün⸗ 
digt, ſodaß die deutſchen Verlader, die dieſen 
Weg bisher benutzt haben, ſich bereits veran⸗ 
laßt geſehen haben, ihre Güter anderweitig zu 
dirigieren. In gewiſſer Weiſe profitieren die 
Amerikaner bereits jetzt hierdurch, denn ein 
großer Teil der Güter geht, wie ſchon früher, 
wieder hauptſächlich über Panama. Der Erfolg 
wurde, wenn der Kanal bereits fertiggeſtellt 
wäre, natürlich noch ein weit größerer ſein. 
Man erſieht aus dieſem Beiſpiel, welche Win⸗ 
kelzüge man noch von den Yankees zu erwarten 
haben wird, wenn ſie ihren Panamakanal end⸗ 
lich betriebsfähig eröffnet haben werden. 
x 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Dank an Bethmann. 


Einmal ſchon wurde ein Kanzler, der die 
Politik des Reiches halb unfreiwillig in ganz 
freiſinnige Bahnen lenkte, zum Grafen er: 
nannt: Caprivi nach der Durchbringung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages. Jetzt komme es 
wieder ſo, jubelten ſeit einigen Tagen die 
Blätter der Linken: für Demokratiſierung 
der Verfaſſung Elſaß⸗Lothringens werde Herr 
von Bethmann Hollweg in den Grafenſtand 
erhoben werden. Es iſt verſtändlich und 
notwendig, daß ein Monarch ſeinen erſten 


Miniſter, wenn er mit ihm noch weiter zu 


arbeiten gedenkt, beſonders nach ſcharfen An⸗ 


griffen auszeichnet. Das iſt auch jetzt durch 


ein huldvolles Handſchreiben und durch Über⸗ 
ſendung eines Porträts des Kaiſers geſchehen, 
in ausdrücklicher Anerkennung deſſen, was 
Bethmanns Staatskunſt für die elſaß⸗loth⸗ 
ringiſche Verfaſſungsreform und für die 
Reichs verſicherungsordnung geleiſtet habe. 
Aber Graf iſt Bethmann nicht geworden. 
Und vielleicht macht ſich die freiſinnige Preſſe 
nun den Vers daraus, daß ſie ſelber dem 
Kanzler die Sache verdorben hat, und daß 
der Kaiſer es vermeiden will, eine Aus⸗ 
zeichnung „mit Tendenz gegen die Konſer⸗ 
vativen“ zu verleihen. 


Der preußiſche Landtag 


tritt nach Pfingſten wieder zuſammen, erſt das 
Herrenhaus und ſpäter, nicht vor dem 16. 
Juni, das Abgeordnetenhaus. Die Zweckver⸗ 
bandsgeſetze ſind im Herrenhauſe auf größere 
Schwierigkeiten geſtoßen als im Abgeord⸗ 
netenhauſe. In der Herrenhauskommiſſion 
ſind die Kompetenzen der Zweckverbände 
namentlich auch des Zweckverbands Groß⸗ 
Berlin, erheblich beſchnitten worden. Was 
das Herrenhaus mit dem vom Abgeordneten⸗ 
hauſe mit einer Stimme Mehrheit beſchloſſenen 
Feuerbeſtattungsgeſetz machen wird, ſteht noch 
dahin. In einzelnen Städten, voran Magde⸗ 
burg rüſtet man ſich ſchon auf die Errichtung 
von Krematorien. Man hält in den betreffen⸗ 
den Stadiverwaltungen die Zuſtimmung des 
Herrenhauſes anſcheinend für ſicher. Recht 
fraglich iſt das Zuſtandekommen des Pflicht⸗ 
fortbildungsſchulgeſetzes geworden, indem die 
dafür eingeſetzte Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes eine Reihe von Abänderungen 
beſchloſſen hat, die der Regierung als nicht 
annehmbar erſcheinen. So hat die Kom: 
miſſion beſchloſſen, die Fortbildungsſchulen 
nicht nur dem Handels ſondern auch dem 
Kultusminiſterium zu unterſtellen. Man ſieht 
in dieſem Beſchluß 
gegen das Handelsminiſterium. 


Zur Marburger Landtagserſatzwahl. 

Von konſervativer Seite iſt als Nach⸗ 
folger des tödlich verunglückten Landrats von 
Negelein Prof. Dr. Bredt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Vorſtand des nationallibe⸗ 


ralen Vereins für den Wahlkreis Marburg 


hat nun im Einverſtändniſſe mit dem natio⸗ 
nalliberalen Kandidaten bei der letzten Land⸗ 
tagswahl, Herrn Profeſſor und Regierungs⸗ 
rat Dr. Reſſſert, beſchloſſen, von vornherein 


ein Mißtrauensvotum 


—— . te 


—— — 


zu drei Monaten Gefängnis. 


. ———— 


für die Wahl des Profeſſors Bredt einzu⸗ 
treten, die dadurch völlig geſichert iſt. 
Keine mecklenburgiſche Zwangsverfaſſung. 
Auch die Strelitzer „maßgebenden Stellen“ 
bekunden, wie die dortige „Landesztg.“ mit⸗ 
teilt, daß keine Abſicht auf eine Verfaſſungs⸗ 
oktroyierung vorliege. Die Regierungen 
würden, wie ſie ſelbſt betont haben, nicht er⸗ 
müden, eine Einigung mit den Ständen zu 
verſuchen. . 


Das Befinden des Kaiſers von Oeſter⸗ 

reich. 

Man ſchreibt der „N. G. C.“ von unter⸗ 
richteter Seite aus Wien: Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des greiſen Kaiſers Franz Joſef iſt 
der Gegenſtand aller Geſpräche in ſeiner 
Hauptſtadt, und es iſt wohl kaum notwendig, 
zu ſagen, daß die widerſprechendſten und 
phantaſtiſchſten Gerüchte verbreitet werden. 
So erzählte man ſich an der Börſe, das 
letzte Unwohlſein des Monarchen ſei auf 
einen heftigen Auftritt zurückzuführen, den 
er mit dem Erzherzog⸗Thronfolger wegen des 
Ranges der Herzogin von Hohenberg hatte. 
Aber es iſt ſchwerlich etwas Wahres an 
dieſer Erzählung. Der Kaiſer leidet vielmehr 
an den Erſcheinungen ſeines Alters, die ſich 
durch eine gewiſſe Apathie, Abſpannung und 
Müdigkeit bemerkbar machen. Auch der 
Huſten, der ihn quält, beruht auf einer Alters⸗ 
lähmung der Kehlkopfmuskulatur, wird 
alſo ſchwerlich behoben werden können. Es 
hat großes Aufſehen erregt, daß die erſten 
beunruhigenden Nachrichten über das Be⸗ 
finden des Kaiſers in einem ſlawiſchen Blatte 
auftauchten. In dieſem Zuſammenhange iſt 
es vielleicht nicht unintereſſant, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß der Leibarzt des Kaiſers, Gene⸗ 
ral⸗Stabsarzt a. D. Dr. J. Kerzl, ein ſehr 
eifriger Tſcheche iſt. 


Vieheinfuhr aus der Schweiz. 


Das ſchweizeriſche Landwirtſchaftsdeparte⸗ 
ment hat den landwirtſchaftlichen Grenzver⸗ 
kehr mit Klauenvieh ſowie die Einfuhr von 
Heu, Stroh, Streue und Miſt längs der 
ſchweizeriſch⸗deutſchen Grenze bis auf weiteres 
wieder geſtattet. 

Wegen Spionage 

verurteilte das Pariſer Zuchtnolizeigericht 
Rouet und Maimon zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis und 1000 Frks. Geldſtrafe, Palliez 
In der Be⸗ 
gründung des Urteils im Prozeß Maimon 
heißt es u. a.: Wenn auch nicht jedes 
diplomatiſche Schriftſtück grundſätzlich als ver⸗ 
traulich angeſehen werden könne, To enthalten 
doch mehrere von Rouet an Maimon ausge⸗ 
lieferte Dokumente Kritiken, welche franzöſi⸗ 
ſche Diplomaten an ausländiſche Perſönlich⸗ 
keiten oder Regierungen geübt haben, ferner 
vertrauliche Mitteilungen, Darlegungen über 
die Beſtrebungen gewiſſer Regierungen ſowie 
den diplomatiſchen Agenten vom Quay 
d'Orſay erteilte geheime Weiſungen, alſo Schrift⸗ 
ſtücke, der Veröffentlichung die Unternehmungen 
der franzöſiſchen Regierung erſchweren oder 
b ndern konnten. 


Die Krönungs⸗Flottenſchau. 

Zu der Flottenparade, die während der 
Londoner Krönungsfeierlichkeiten am 24. 
Juni bei Spitehead ſtattfindet, entſenden — 
wie von amtlicher Seite in England bekannt⸗ 
gegeben wird — ſechzehn Staaten je ein 
Kriegsſchiff, darunter Frankreich den „Danton“, 
Italien den „San Marco“, Spanien die 
„Reina Regenta“, Oſterreich⸗-Ungarn den 
„Radetzky“, Rußland die „Roſſiya“, die Ver⸗ 
einigten Staaten die „Delaware“, Japan den 
„Kurama“ und Deutſchland den „von der 
Tann“. 

Der ruſſiſch⸗japaniſche Auslieferungs⸗ 

vertrag \ 
it am Donnerstag in Tokio unterzeichnet 
worden. Der Vertrag findet auf politiſche 
Verbrecher keine Anwendung, wohl aber auf 
Perſonen, die Verbrechen gegen die Perſon 
des Monarchen begangen haben. 

Der neue Generalgouverneur der Mand⸗ 

ſchurei 

geht außerordentlich ins Zeug. Die Bewilli⸗ 
gung des Abſchiedsgeſuchs der Gouverneure 
von Zizikar und Kirin iſt auf Betreiben des 
Generalgouverneurs der Mandſchurei Chao 
Er⸗hſün erfolgt. Der Generalgouverneur 
ſchlägt vor, ihm zur Probe die alleinige Ver⸗ 
waltung der Mandſchurei zu übertragen unter 
der Mitwirkung der Toatais (Statthalter) in 
den einzelnen Provinzen für die Zivilver⸗ 
waltung. N 


Grey und Carnegie über den Weltfrieden. 


Während eines am Donnerstag Abend 
zu Ehren Carnegies im nationalliberalen 
Klub in London gegebenen Feſtmahls hielt 
Staatsſekretär Grey eine Rede, in der er 
ausführte: Es gäbe bei den Menſchen zwei 
Gedanken, welche die Wahrſcheinlichkeit eines 
Krieges verminderten, nämlich die Erkenntnis 
der Laſt der Rüſtungen und die Bedenken, 
ob ein Krieg wirklich einen Vorteil bringen 
könne. Bezüglich der Schiedsgerichtsfrage 


wies Grey darauf hin, daß man am Beginn 
einer neuen Wendung ſtehe. Dieſer Fort⸗ 
ſchritt ſei geſichert durch die Initiative, die die 
Vereinigten Staaten von Amerika gegeben 
hätten. 
widerung, er habe ſoeben ein Telegramm 
vom Präſidenten Taft erhalten, der darin 
ſagt, er wünſche, daß der Schieds vertrag mit 
England auf alle erdenklichen Fragen ausge⸗ 
dehnt werde. Carnegie ſprach ſich mit Be⸗ 
zug auf die Sache des Weltfriedens mit 
großer Vegeiſterung über Kaiſer Wilhelm 
aus. Er bewundere Kaiſer Wilhelm aufs 
höchſte. Er ſei einer ſeiner größten Freunde. 
Der Kaiſer ſei ein Blutsverwandter. Er ſei 
eben erſt hier unter ihnen geweſen und ſei 
ihr Freund. Er zweifle nicht, daß wenn der 
Schiedsvertrag zwiſchen Amerika und England 
zuſtande gekommen ſei, Kaiſer Wilhelm zu 
ihnen ſtehen und ſich ihnen anſchließen werde. 
Begeiſterter Beifall begrüßte dieſe Außerung 
über den Kaiſer. 


In den chileniſchen Kammern 


wurde eine Botſchaft verleſen, in der den 
Mächten, die aus Anlaß der Jahrhundertfeier 
Geſandtſchaften geſchickt haben, der Dank aus⸗ 
geſprochen wird. Die Botſchaft ſtellt die 
herzlichſten Beziehungen zu allen Nationen, 
ausgenommen Peru, feſt und empfiehlt den 
Kammern die Annahme der Handelsverträge 
mit England und Italien. — Das Budget 
des laufenden Finanzjahres balanziert mit 
3 187 000 Pfund Sterling und 239 Millio⸗ 
nen Peſos Papier. Das bedeutet gegenüber 
dem vorhergehenden Budget ein Mehr von 
etwa 3 Millionen Peſos Papier. Die äußere 
Schuld Chiles beläuft ſich auf 30 Millionen 
Pfund Sterling, die innere Schuld auf 190 
Millionen Peſos Papier. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juni 1911. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am Frei⸗ 
tag im Berliner Schloß den neuernannten 


heſſiſchen Geſandten Frhrn. v. Biegeleben undd 


dann den neuernannten außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten von Uruguay Dr. Garabelli zur Ent⸗ 
gegennahme ihrer Beglaubigungsſchreiben 
empfangen. Den Audienzen wohnte der 
Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, 
Wirkl. Geh. Legationsrat Zimmermann bei. 
— Am Donnerstag Nachmittag hat der 
fia dem Reichskanzler einen Beſuch abge⸗ 
tattet. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf Frei⸗ 
lag 10 Uhr 50 Min. in Paſewalk ein. Zum 
Empfang hatte ſich Prinz Oskar auf dem 
Bahnhof eingefunden. Die Kaiſerin begab 
ſich im Wagen zum Kommandeurhaus und 
von dort zu Pferde nach dem Marktplatze 
zur Regimentsfeier. Dieſe begann mit der 
Verleſung der Kabinettsorder Friedrichs des 
Großen an das Regiment. Der Regiments⸗ 
kommandeur hielt eine Anſprache, in der er 
der Kaiſerin für den Beſuch dankte; er ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hierauf 
erfolgte der Vorbeimarſch in Zügen. Nach 
der Parade ritt die Kaiſerin an der Spitze 
der Standarteneskadron zum Kommandeur⸗ 
hauſe zurück. Um 1 Uhr fand Frühſtücks⸗ 
tafel im Offizierkaſino ſtatt. — Abends 7 
Uhr traf Ihre Majeſtät die Kaiſerin aus 
Paſewalk wieder in Potsdam ein und begab 
ſich ſpäter in das Kabinettshaus zum Beſuche 
bei dem erkrankten Prinzen Joachim. 

— Der Kaiſer beſuchte am Freitag Vor⸗ 
mittag mit Gefolge die Große Berliner 
Kunſtausſtellung. 

— Der König von Württemberg hat dem 
„Staatsanz.“ zufolge die Wahl des Re⸗ 
gierungsrats Karl Lautenſchlager in Stutt⸗ 
gart zum Stadtſchultheiß von Stuttgart be⸗ 
ſtätigt und ihm die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Staatsdienſt erteilt. 

— Von den Höfen. Erzherzog Friedrich 
von Sſterreich vollendet am Sonntag den 
4. Juni ſein 55. Lebensjahr. — Die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna von Rußland, Ge⸗ 
mahlin des Kaiſers Nikolaus II., wird am 
nächſten Mittwoch, den 7. Juni, 39 Jahre 
alt. Die Kaiſerin iſt bekanntlich die jüngſte 
von den vier Schweſtern des Großherzogs 
Ernſt Ludwig von Heffen. — Am gleichen 
Tage, den 7. Juni, erlebt die Kaiſerin 
Charlotte von Mexiko, Witwe des Kaiſers 
Maximilian und Schweſter des verſtorbenen 
Königs Leopold II. der Belgier, ihren 71. 
Geburtstag. : 

— Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Schorlemer und der Staatsſekretär 
des Reichskolonialamts v. Lindequiſt ſind auf 
Urlaub verreiſt. 

— Wie die „Kreuzburger Ztg.“ meldet, 
hat der Okonomierat Max Bernſtein fein im 


oberſchleſiſchen Kreiſe Roſenberg gelegenes 


2000 Morgen großes Rittergut Koſelwitz an 
ai Polen v. Grabski für 800 000 Mk. ver: 
kauft. f 

— Reichstagswahl vorbereitungen. In der 
am Donnerstag in Hagen abgehaltenen 
Einigungskonferenz für den Bezirks⸗ 
verband Hagen erklärten, Zeitungs⸗ 
meldungen zufolge, die Fortſchrittler ihre 
Bereitwilligkeit zur Unterſtützuug der Natio⸗ 


Carnegie bemerkte in ſeiner Er⸗ 


nalliberalen in Bochum und Dortmund für; ; N 
propheten nehmen wir das Wetter der nan Mai⸗ 
5 5 k R i ärmer t t it kühlen 
hingegen die nationalliberale 302% mit wärmerer Tagestemperatur mit kühle! 


Hamm ab und halten an 


die nationalliberale Wahlbeihilfe in Altena. 
Sie lehnten 
Kandidatur in 


— (Juni.) Nach der Vorherſage der Wetter⸗ 


Nächten noch in den Anfang des Juni mit hin⸗ 
über. In der Pfingſtwoche ſollen wir heiteres, 


einer eigenen Kandidatur dortſelbſt feſt, fo= | aber. fühles Wetter mit langſam ſich vollziehender 


lange eine liberale Doppelkandidatur in 
Hagen beſtehe. Die Nationalliberalen er⸗ 
klärten ſich bezüglich Hagens außerſtande, 
eine andere Haltung einzunehmen. Die Ver⸗ 
handlungen ſind vorläufig geſcheitert. — In 
Frankfurt a. M. hat die konſervative Ver⸗ 
einigung beſchloſſen, bei den nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen einen eigenen Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen. 

— Der Halleſchen Freien Studentenſchaft 
iſt vom Senat der Univerſität mitgeteilt 
worden, daß der Ausſchuß nicht mehr be⸗ 
rechtigt ſei, als Vertreter der Halleſchen 
Freien Studentenſchaft aufzutreten, im allge⸗ 
meinen Studentenausſchuß mitzuwirken, oder 
die Univerſitätsfahne zu führen. Der Grund 
ſei die Weigerung der Freien Studentenſchaft, 
Mitgliederliſten zu führen. 

— Die Abſchaffung der Geldbriefträger 
beabſichtigt die bayeriſche Poſtverwaltung 
vom 1. Juli an. Die Poſtanweiſungen ſollen 
bee ce Briefträgern mit zugeſtellt 
werden. 


Kolonlales. 


Die Eröffnung der Manengubabahn. Die für 
den 25. Mai dieſes Jahres in Ausſicht genommene 
feierliche Eröffnung der 160 Kilometer langen 
Manengubabahn (Kameruner Nordbahn) hat einem 
Telegramm des Gouverneurs zufolge bereits am 
24. Mai ſtattgefunden. f 


Arbeiterbewegung. 

In Fiume find aufgrund des am Donnerstag 
gefaßten Beſchluſſes ſich dem Streik der Angeſtell⸗ 
ten der ungariſch⸗kroatiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft 
anzuſchließen. am Freitag auch die Mafnſchaften 
anderer Schiffsgeſellſchaften in den Ausſtand 
getreten. Infolgedeſſen können viele Schiffe nicht 
auslaufen und die Fahrten nur mit Hilfe von 
Matroſen der Kriegsmarine, die hierher beordert 
find, aufrechterhalten werden. Auch die Arbeiter 
er Docks und der Torpedofabrik und die Schiff⸗ 
bauer drohen. ſich dem Ausſtand anzuſchließen. Bis- 
her ſtreiken 5500 Arbeiter. Die Ausſtändigen ver⸗ 
ſuchen, die Arbeitswilligen zur Einſtellung der 
Arbeit zu zwingen. 


Ausland. 


Rom, 2. Juni. Heute Vormittag fand 
die feierliche Grundſteinlegung für die deutſche 
evangeliſche Kirche in Gegenwart des Bot⸗ 
ſchafters v. Jagow, des bayeriſchen Geſandten 
Frhrn. v. d. Tann⸗Rathſamhauſen, des Kon⸗ 
ſuls Schnitzler, des Fürſten von Bülow und 
zahlreicher Mitglieder der deutſchen Kolonie 
ſtatt. Die Feier begann mit Choralgeſang; 
ſodann hielt nach einer kurzen Begrüßungs⸗ 
rede des Botſchaftsgeiſtlichen Dr. Schubert 
der Vertreter des deutſchen evangeliſchen 
Kirchenbauvereins Superintendent Terlinden 
die Weiherede. Paſtor Dr. Schubert verlas 
ſodann die Urkunde der Grundſteinlegung. 
Den erſten Hammerſchlag tat der Botſchafter. 
Die Feier ſchloß mit abermaligem Choralge⸗ 
ſang. Nach der Feier ſandte die Gemeinde 
Huldigungsdepeſchen an den deutſchen Kaiſer 
und den König von Italien ab. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 1. Juni. (Aus Anlaß ihrer kürzlich 
gefeierten goldenen Hochzeit) iſt den Fiſcher und Alt⸗ 
ſitzer Andreas Kalitowski'ſchen Eheleuten in Janowko, 
Kreis Strasburg, ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 
50 Mark ausgehändigt worden. 

Zempelburg, 1. Juni. (Wegen des Verdachts des 
Meineides und des Betruges) wurde der weithin be⸗ 
kannte Handelsmann Moſes Schramm in der vergange⸗ 
nen Nacht verhaftet und ins Gefängnis abgeführt. 

Elbing, 1. Juni. (In Zahlungsſchwierigkeiten) be⸗ 
findet ſich, wie die „Deutſche Konfektion“ meldet, die 
Konfektionsfirma Kowalski & Abrahamſohn in Elbing. 
Die Paſſiven belaufen ſich auf 163 746 Mark, denen 
an Aktiven 57 454 Mark gegenüberſtehen. Es wird ein 
außergerichtlicher Vergleich mit 40 Prozent angeboten. 

* Dt. Eylau, 2. Juni. 
fenſterdekorationen) anläßlich des Margaretentages find 
fünf Preiſe verteilt worden. Es wurden prämiiert: 
Kaufmann Ehrlichmann, Staſcheit, J. Fürſt, Echterling 
und Staroſt. 

Königsberg, 1. Juni. (Eine Preisaufgabe) erläßt 
die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen. 
Sie hat einen Preis von 300 Mark für die beſte Be⸗ 
arbeitung des Themas: 
ſchen Rentengutsgeſetzes für die innere Koloniſation“ 
ausgeſetzt. 

Wongrowitz, 1. Juni. (Unfall.) Beim Inſtand⸗ 
ſetzen eines Daches in Micharzewo fiel dieſer Tage der 
Dachdecker vom Dach und brach das Genick. 

Wollſtein, 1. Juni. (Seltenes Jagdglück.) Dem 
Gutsbeſitzer Ziedrich in Jazyniecz gelang es, auf feinem 
Jagdrevier eine Fuchsfamilie mit 13 Köpfen — die Fähe 
mit 12 Jungen — auszugraben. 


Lokalnachrichten. 
| Thorn, 3. Juni 1911. 
— (Beurlaubung.) Herr Strombaudirektor 
Oberbaurat Gersdorff in Danzig wird am 8. d. Wis, 
einen ſechswöchigen Sommerurlaub antreten. 

— (Das weſtpr. Medizinalkollegtu m) 
iſt zum 10. Juni zu einer Sitzung nach Danzig ein⸗ 
geladen. 

— (Vom Thorner Holzhafen.) In dieſem 
Jahre ſind bis dahin, alſo in den Monaten April bis 
Juni, im ganzen 65 Holztraften in den Hafen einge⸗ 
ſchleppt worden. 15 Traften ſind bereits verkauft worden 


und zwar 7 davon an die Firma Lindau⸗Schulitz. Aber 


auch altes Holz vom vergangenen Jahre lagert noch im 
Hafen. 


(Für die beiten Schau⸗ b 


„Die Bedeutung des preußi⸗ W;̃ 


rwärmung haben, während die Tage vom 11. ab 
bei heiterem Himmel und Trockenheit Gewitter 
bringen ſollen. Vom 18. an nimmt die Schwüle 
bei trockenem Wetter zu; allein die Gewitterneigung 
dauert weiter bis endlich vom 25. an dauernd 
ſchöne warme Witterung eintritt. Die Schwüle ſoll 
auch bis Ende des Monats anhalten. Der Juni 
bringt nun die „Tage der Noſen“, die auch über die 
Alten eine eigne Stimmung bringen. Denn bei 
jedem haben ſie unauslöſchliche Erinnerungen an 
zarte und liebe Ereigniſſe zurückgelaſſen, die mit 
Roſenduft, Mondſchein und linder Nacht verknüpft 
ind, Und in der Roſen blüte werden fie wieder 
wach, die ſeligen Erinnerungen aus der Jugend⸗ 
zeit. Der Juni hat eine eigne Stimmung. 

— (Zum Thorner Preßbeleidigungs⸗ 
prozeß.) Von Herrn Juſtizrat Aronſohn erhalten 
wir folgende Zuſchrift: In Nr. 128 der „Preſſe“ 
findet ſich in dem mit der überſchrift „Nochmals 
der Prozeß gegen das Thorner demokratiſche Blatt“ 
verſehenen Artikel der Satz: „Dieſe Erkenntnis 
muß es doch auch geweſen ſein, die den Verteidiger 
veranlaßte, eigentlich nur für eine erheblich mildere 
Strafe, als die Staatsanwaltſchaft beantragt, zu 
plädieren.“ Die Verteidigung in dem erörterten 
Prozeſſe iſt von mir geführt worden. Der von mir 
gewonnenen Überzeugung und Rechtsauffaſſung ge⸗ 
mäß habe ich Verteidigung und Antrag auf Frei⸗ 
ſprechung gerichtet und nur für den — nicht ein⸗ 
getretenen — Fall, daß der Gerichtshof meinen 
Standpunkt nicht billigen ſollte, habe ich eine er⸗ 
heblich mildere Strafe beantragt, als die Staats⸗ 
anwaltſchaft.“ 

— (Vergnügungsprogramm für das 
Pfingſtfeſt.) Für das zweitägige, auch auf drei 
Tage ausgedehnte Pfingſtfeſt werden ſich wohl viele 
unſerer Leſer ein eigenes, beſonderes Programm 
gemacht haben und ihre Reiſe wird wohl weiter 
gehen, als Ziegeleipark, Ottlotſchin oder Gr. Böſen⸗ 
dorf. Denn die alte deutſche Wanderluſt, in herr⸗ 
lichen Wanderliedern ſich widerſpiegelnd und von 
ihnen wieder aufs neue angefacht, wird ſie hinaus 
in die Ferne ziehen, was heute auf geflügeltem Rad 
und Automobil oder der Eiſenbahn leichter geſchieht, 
als i Zeiten, wo man mit Knotenſtock und 
Ruckſack per pedes apostolorum das Land durch⸗ 
wanderte. Der Weiſe verbindet beide Methoden und 
läßt ſich ſchnell an ein erwünſchtes Ziel tragen, um 
hier die Wanderung in alter Weiſe zu beginnen, ſei 
es den Strand des Meeres entlang, ſei es durch 
Heide und Moor oder auf Bergeshöhen. Das gibt 
chon eine Pfingſtfahrt die zur bleibenden Erinne⸗ 
rung werden kann. Denn die tiefſten unauslöſch⸗ 
lichen Eindrücke gibt doch nur die Wanderung, be⸗ 
ſonders die einſame Wanderung, in dem die Natur 
uns ihr Innerſtes offenbart. Die Wandervögel, 
die Thorn verlaſſen, finden ihr Programm, wenn 
nicht ein beſtimmtes Sehnen ſie hinauszieht, im 
Führer durch die Oſtmark. Hier können wir nur 
das engere Programm geben für die, die nicht über 
den heimatlichen Kreis hinaus wollen. Für dieſe 
iſt reich geſorgt durch Konzerte, Theater, Kabarett, 
Verte ahrten, Sonderzüge und mancherlei feſtliche 
Veränjtaltungen mit und ohne Feuerwerk. Konz 
zerte finden jtatt: im Ziegeleipark am 1. 
Feſttag ein Nau e von 7 Uhr ab; am Nach⸗ 
mittag von 4 Uhr ab Konzert der 11er unter Leitung 
des Herrn Obermuſikmeiſter Möller, das auch eine 
Reihe von Neuheiten bringen wird, wie den „Deutſch⸗ 
Südweſtafrika⸗Marſch“, ein Wiegenlied nach dem 
Negerliede „Mein ſchwarzgelocktes Bübchen“, ein 
Cornet⸗Solo „Das ſüße Lied der Nachtigall“ und den 
„Frühlingsgruß⸗Walzer“; am 2. Feſttag in Ver⸗ 
bindung mit dem Automobil⸗Sportfeſt ein Konzert 
mit großem Feuerwerk; am 3. Tage Kaffeekonzert. 
Im Tivoli am 1. Feſttag Konzert der 61er unter 
Leitung des Herrn Muſikmeiſter Nimtz von 5 Uhr 
ab, (u, a, die Ouverturen zu „Athalia“, „rannte 
häuſer“, Fantaſien aus „Figaros Hochzeit 


— 


— 


und 
Bajazzo“), dem auch die Teilnehmer am Automobil⸗ 
feſte beiwohnen werden; am 3. Feſttag Konzert der⸗ 
ſelben Kapelle um 8 Uhr abends. In Schl ar I: 
mühle am 2. Feſttag Konzert der Kapelle des 
Art.⸗Rgts. Nr. 6 aus Neiſſe in Verbindung mit dem 
17. Stiftungsfeſt des Kriegervereins Podgorz. Im 
Hotel „Kaiſerhof“ (Schießplatz) am 1. und 
2. Feſttag Gartenkonzert. Im Lulkauer Park 
Konzert der 15er unter Leitung des Herrn Ober⸗ 
muſikmeiſter Krelle. Im Scharnauer Fähr⸗ 
krug Konzert des Trompeterkorps des Alanen⸗ 
regiments Nr. 4 unter Leitung des Herrn Ober⸗ 
muſikmeiſter Pannicke. Sonderzüge gehen nach 
Waldpark Ottlotſchin, Leibitſch und 
Sharnau. Auch für Waſſerfahrten mit Muſik 
iſt geſorgt. Am 1 und 2. Feſttag gehen die Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ und „Viktoria“, am 3. Feſttag die 
„Viktoria“ um 3 Uhr nach Czernewitz; am 1. 
und 2. Feſttag der Dampfer „Zufriedenheit“ um 
3 Uhr nach Gurske. Das Hochwaſſer ſorgt dafür, 
daß die Fahrt nicht zum „Vergnügen eigener Art“, 
wie früher jo oft, wird. In Schützenplatz Grünhof 
eginnt am 2. Feſttag das große dreitägige 
Schützenfeſt mit Vogelwieſe. Im Schüßenhaus 
und Viktoriapark it Sommertheater. Im Vik⸗ 
toriapark finden an allen drei Feiertagen täg⸗ 
lich um 4 Uhr und 8 Uhr Vorſtellungen des Franz 
Tielſcher⸗Enſembles ſtatt, nachmittags zu kleinen 
Preiſen mit Gartenkonzert. Im Schüßenhaus 
findet täglich abends 8 Uhr eine Vorſtellung des 
illy Menden⸗Enſembles ſtatt, für die Feſttage noch 
mit demſelben Programm („Nachtaſyl“ und „Schlaf: 
wagenkontrolleur“). Die Kinematographen 
haben ſich ſelbſtverſtändlich für die Feſtwoche mit 
neuen Programms verſehen. Der Radfahrerverein 
„Vorwärts“ unternimmt am 1. Feſttag früh um 
6.45 Uhr eine Ausfahrt nach Oſtrometzko, der Nad⸗ 
fahrerverein „Pfeil“ an den erſten beiden Feſt⸗ 
tagen nachmittags 2% Uhr Ausfahrten nach Grabo⸗ 
witz und Czernewitz. So iſt für Vergnügungen 
jeder Art reich geſorgt. Möge nun jeder das ſchöne 
Feſt voll genießen, ſich jeder Werktagsſorge ent⸗ 
ſchlagend, nach dem Spruche, der auf einem für das 


„Seim Saft geſtifteten Humpen angebracht iſt: 


„Beim Safte des Gambrinus denk nicht an plus 
und minus!“ In dieſem Sinne wünſchen wir allen 
unſeren Leſern ein fröhliches Pfingſtfeſt! 

— Das Promenadenkonzery wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 
Witterung auf dem neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt. Am 2. 
Feiertag fällt das Promenadenkonzert aus. i 

— (Maul: und r | EUE) Mit 
Rückſicht auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung 
der im Regierungsbezirke Marienwerder herrſchen⸗ 
den Maul⸗ und Klauenſeuche hat der Herr Re⸗ 
gierungspräſident für den Umfang des Regierungs⸗ 
besirks den Hande“ im Umherziehen mit Klauen⸗ 


vieh (Rindern Schweinen, Schafen und Zi 
) f i egen 
iin mit Geflügel bis zum 30. Juni 1911 55 
0 unterjagt, & 2 
D (Polizeiliches. rreſtanten verzeichnet d 
Volfzeibericht Bee nicht. RS 
und e > e 1 N nd 4 5 1 eln 50 mit ace 
goldene Broſche. äheres im lizeiſekre⸗ 
larlat, Zimmer 49 B - 1 


Fliegende Sterne. 


10 Eine liebliche Eigenart des Monats Juni iſt 
115 ſogenannte Johan een auch Glüh⸗ 
Küren en genannt, jenes phosphoreszierende 
guet en, das ſchon der römiſche re 
neun ius als „fliegende Sterne“ bezeichnet hat. Ein 
ueter Dichter hat von „fliegenden Smaragden“ 
Alprochen, die „tändeln und Inehen fröhlich im 
tünen“ und 
Auf und herunter 
Tanzen Laternchen, 
Zauber und under, 
Hüpfende Sternchen. 
ni Johanniswürmchen Eu nach der SE zum 
ächtlichen e 3. B. wenn die Freikugeln 
Pgoſſen werden, oder wenn nach geheimnisvollen 
die gen gegraben wird. Aber da fie gewöhnlich um 
ge Zeit des Johannistages (24. Juni) in großen 
f engen auftreten, erinnern ſie auch an Johannes 
E. äufer, die „Leuchte der Menſchheit“ oder den 
Arten ter der Irrenden“, und ſie paſſen jo 
underſchön zu dem ganzen EN en Lichte 
atakter der Sommerſonnenwende, vor allem zum 
0 annisfeuer. Die pen Leucht⸗ 
fliochen ſind Männchen; die Weibchen können nicht 
legen, leuchten und locken aber ſitzend zwiſchen 
kealern und Sträuchern. An ſtillen und nament⸗ 
8 warmen Tagen fliegen die kleinen Käfer in der 
gut umher, dabei helleuchtend ſodaß dieſer An⸗ 
Al, beſonders wenn der Leuchtkäfer in größerer 
dab auftritt, ein ganz reizender iſt. Die Eigene 
lichkeit des Leuchtens in der Dunkelheit rührt 
& dieſen Käferchen davon her, daß die unteren 
5 iten der kleinen Flügel phosphoreszierend 
irken und fo in der Dunkekheit en Schein von 
59 geben. Beſonders an Hecken Felſen und 
3 ofen und in der Nähe ſolcher auf Wieſen find die 
channiswürmchen zu beobachten. p. 


Briefkaſten. 


9 —6—, hier. Wenn Sie „als Geſchäftsmann im 
okal einen ſtörenden Kunden“ haben, jo müſſen Sie 
on Ihrem Hausrecht Gebrauch machen und ihn hinaus⸗ 
weiſen. Die Polizel braucht in einem ſolchen Falle, 
wo irgend eine Gefahr feitens des Kunden nicht droht, 
1185 Verlangen, gegen den Störenfried einzuſchreiten, 
dict Folge zu geben. Hier iſt Selbſthilfe am Platze, 
e in ev. Beftrafung wegen Hausfriedensbruches eine 
wirklame Unterſtützung findet. 
guLeſer, bier. Nach 8 565 B. G. B. hat die 
ündigung einer auf ein Jahr gemieteten Wohnung 
alPäteitens am dritten Werktage des Vierteljahrs zu er⸗ 
gen. Der Hausbeſitzer iſt demgemäß verpflichtet, 
le Kündigung am dritten und, wenn einer der drei 
Aten Tage des Monats ein Sonntag iſt, auch noch am 
d. Mis. die Kündigung anzunehmen. 


Don den Träumen. 
Bon Albin Roß lan. 

(Nachdruck verboten.) 

Schluß aus dem vierten Blatt.) 


D — 
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Nrya 


em Dienſtmädchen, das vergeſſen hatte, die Lampe 
techtzeitig zu füllen, Vorwürfe und befahl ihm im 
ärgerlichen Tone, für die Folge meiner Arbeits⸗ 
lampe größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Noch 
ärgerlicher ſtand ich vom Mittagstiſch auf, um mich 
zu einem Mittagsſchläſchen niederzulegen, und 
nahm wohl die Gedanken an die geſtrige Störung 
wit in die Traumwelt hinüber. Die Folge davon 
Wer war, daß ich das ganze Vorkommnis im 
ume noch einmal erlebte und, als ich erwachte, 
einen deutlichen Petroleumgeſchmack hatte, den 
ich erſt durch Anwendung einer Mundſpülung los 
wurde. Da ſich zurzeit meines Mittagſchläfchens im 
ganzen Zimmer überhaupt keine Lampe vorfand, 
andere, die ich ſofort hineinrief, auch nicht die ge⸗ 
„tafte Spur eines Petroleumgeruchs empfanden, ſo 
dunte jener üble Geruch lediglich durch den Traum 
ei mir erregt worden fein. 

Es iſt eine alte, in weiten Kreiſen des Volkes 
bekannte Regel, daß, wenn man ruhtg ſchlafen 
wolle, man den Arm nicht über die Bruſt legen 
dürfe, Selbſtverſtändlich muß eine ſolche Lage 
taumbilder hervorrufen, da fie Atmungsbeſchwer⸗ 
en, Beklemmungen uſw. mit ſich bringt, aber jede 
andere Lage kann ebenſo gut Traumbilder anderer 
tt zurfolge haben. 

Phantaſievolle Perſonen neigen begreiflicher⸗ 
eiſe mehr zu Träumen, als phantaſiearme 

enſchen. Die Bildung des Gehirns ſpielt dabei 
eine nicht geringe Rolle. In Dresden ereignete ſich 
dor einigen Jahren der Fall, daß ein kleiner Knabe 
— der Sohn eines Schriftſtellers — der auch im 

chen oftmals ſich von Männern mit Schwertern 
derfolgt glaubte, plötzlich aus dem Schlafe auf⸗ 
wachte, angſtvoll an das Fenſter eilte und ſich zu 
emſelben hinaus auf den Hof ſtürzte, wo er mit 
zerſchmetterten Gliedern ſterbend. aufgefunden 
wurde. Ein Traum muß das Kind in den Tod ge⸗ 

eben haben. Derartige Folgen böſer Träume 
Nd nicht ſelten und daher iſt es gut, vor dem 
Schlafengehen die Phantaſie nicht durch Schauer⸗ 
ektüre anzuregen, da erfahrungsgemäß die letzten 
ündrücke des Tages in den Traumbildern am 
Aufigſten wiederkehren. 

Man wird aber gut tun, die letzte Stunde des 
Tages in heiterem Geplauder zuzubringen oder, 
alls man auf Geſellſchaft verzichten muß, eine 
heitere Lektüre zur Unterhaltung zu wählen. Be⸗ 
onders iſt das auch nach ſtarken theatraliſchen Ein⸗ 
rücken geboten, wie fie insbeſondere ernſte, 
moderne Stücke bieten. 


Die Siegellackſprache. 

Nachdruck verboten.) 
Verliebte Pärchen haben ſchon ſo manche 

Sprache“ erfunden, in der fie ohne Rückſicht auf 


Am Tage darauf machte ich beim Mittageſſen 


ſpähende Blicke ihre Gefühle austauſchen können. 


Da gibt es eine Briefmarken⸗, eine Fächer⸗, eine 
Taſchentuch⸗, eine Handſchuhſprache, ganz zu 
ſchweigen von den unzähligen Geheimſprachen, 
welche, von Zweien zu eigenem Gebrauche erfunden, 
niemandem zur Nachahmung preisgegeben werden. 

Die allerneueſte „Sprache“ für Liebende iſt eine 
Pariſer Erfindung. Sie wird ganz beſonders nach 
dem Geſchmack der Inhaber von Luxuspapier⸗ 
geſchäften ſein — es iſt die Siegellackſprache. 

Um die Gefühle, welche ſie füreinander hegen, 
zum Ausdruck zu bringen, bedienen ſich die Lieben⸗ 
den farbigen Siegellacks. Die Farbe des Siegels 
bereitet den Empfänger zart auf den Inhalt des 
Schreibens vor. Iſt der Abſender glücklich und der 
Liebe ſeiner Angebeteten ſicher, ſo muß er mit 
roſenfarbenem Lack ſiegeln — er hat ja auch allen 
Grund, die Dinge in roſafarbenem Lichte zu be⸗ 
trachten. Hat es hingegen einen kleinen Streit ge⸗ 
geben, der ihm die Stimmung verdirbt oder ihn 
übellaunig und ärgerlich, und macht ihm dies durch 
als daß er ſeine gedrückte Stimmung durch ein 
mattgraues Siegel zum Ausdruck bringt. 5 

Es mag nicht immer ganz einfach ſein, für jeden 
Fall den richtigen Siegellack zu wählen; natürlich 
Taktgefühl iſt jedenfalls dabei vonnöten. Iſt „fe“ 
aus irgend einem „ihm“ unbekannten Grunde 
übellaunigund ärgerlich, und macht ihm dies durch 
einen graugeſiegelten Brief kund, ſo ſieht „er“ ſich 
vor die ſchwerſte Wahl geſtellt. Siegelt er ſeinen 
Brief mit roſa, ſo kann ſie ihm dies leicht als Herz⸗ 
loſigkeit auslegen, und wählt er grau in Sympathie 
mit ihr, jo kann ſein Mädel wieder annehmen ihrBrief 
habe ihn geärgert. In einem ſo ſchweren Dilemma 
verzichtet man daher am beſten wohl überhaupt auf 
dieſes neue Ausdrucksmittel. \ 

Trägt man in dem Briefe eine Bitte vor, etwa 
um ein Rendezvous oder dergl., jo deutet ein matt⸗ 
grünes Siegel die Hoffnung auf Erfüllung an. 
Bringt die Antwort die gehoffte Erfüllung der 
Bitte, oder das Einverſtändnis mit etwa vorge⸗ 
tragenen Vorſchlägen, ſo iſt ſie ſicherlich türkisblau 
geſiegelt. Gedenkt das Mädchen aber den Jüng⸗ 
ling nicht zu ermutigen, oder ſchlägt ſie ihm ſeine 
Bitte ab, jo bedient fie ſich braunen Giegellads. 
Sucht man eine zarte Anknüpfung, ſo iſt violett 
die richtige Farbe; hoffentlich iſt dann die Antwort 
nicht braun geſtegelt! ; sk, 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Zum Direktor des Freiburger Stadttheaters 
wurde, wie aus Freiburg i. Br. . wird, 
der Leiter der e es Deutſchen 
Theaters in Berlin, Dr, Paul Leghand, gewählt. 

Zusammenbruch des Kölner Metropol⸗Theaters. 
Direktor Stein vom Kölner Metropol⸗Theater hat 
liquidiert und die Gagenzahlung für die letzten vier⸗ 
dan Tage nicht mehr geleiſtet Es ilt der 22. Fall, 
daß ein Direktor eines größeren Theater⸗Anter⸗ 
We im Laufe des letzten Jahres fallieren 
mußte. 


Luftſchiffahrt. 


Fernfahrt des P. L. 6“ nach Hambur 
Das a „P. L. 6“ wollte, wie die 
Luftverkehrsgeſellſcha 
Sonnabend gegen 1 Uhr von Bitterfeld aus 
eine Fahrt nach Hamburg antreten, deren 
Dauer fl teben bis acht Stunden berechnet iſt. 
Das 5 wird ſechs bis ſteben Mann Be⸗ 
ſatzung haben, und es werden einige Paſſagiere 


mitfahren. Der Aufenthalt in Hamburg iſt auf 


etwa 30 Tage projektiert. 
Wettflug Paris — Rom. Die Leutnants 
Lucca und Hennequin verſuchten auf dem Fluge 


Mannigfaltiges. 


(Die Sanierung der Berliner Sport⸗ 
eſellſchaft) ſcheint jetzt definitiv geſichert zu 
ein, Allerdings ſollen noch einige Gläubiger der 
Geſellſchaft darauf beſtehen, hat ihnen ihre 
Forderungen bar bezahlt werden. Die neue Aktien⸗ 
eſellſchaft wird das Unternehmen in der bisherigen 
eiſe fortführen. Direktor Roſtin wird auch in 
dem neuen Unternehmen eine leitende Stelle inne⸗ 


aben. 

Verſuchter Gattenmord.) Freitag 
Nachmittag 9 der Arbeiter Ignatz Bara⸗ 
nowski in Berlin, Pappelallee 81 wohnhaft, nach 
voraufgegangenem Wortſtreit ſeine hefrau 
Babbina En, Barnowska im Laubenfeld zwiſchen 
Lychenerſtraße und i Allee nördlich der 
Ringbahn zu erſchießen. Die Kugel ging fehl. Der 
Täter wurde eingeliefert. \ 

(Großfeuer.) Die Hanf: und Drahtſeil⸗ 
Preite der Firma Ahlers in Wulsdorf geriet 

reitag Morgen neun Uhr in Flammen. Die um⸗ 
fangreichen nlagen wurden in kurzer Zeit vom 
Feuer Pe auch zwei Wohnhäuſer, welche in 
der Nähe ſtanden, ſind ausgebrannt. Die Flammen 
ergriffen auch die Anlagen des nebenan gelegenen 
Bremerhavener Friedhofes und zerſtörten die An⸗ 
lagen, welche den Friedhof an dieſer Seite ein⸗ 
1 5 Der Bremerhavener und Geeſtemündener 

euerwehr, welche zur Hilfe gerufen wurden, ge⸗ 
lang es, die übrigen Anlagen des Friedhofes zu 
ſchützen. Der Materialſchaden iſt bedeutend. 

Todesurteil.) Die des Mordes an der 
Näherin Luiſe Weiß angeklagte Marie Bartunek 
iſt am Freitag in Wien nach mehrtägiger Ver⸗ 
handlung zum Tode verurteilt worden. 

(Blitzſchlag in eine franzöſiſche 
Militärabteilung.) Aus Grenoble wird 
vom Freitag gemeldet: In den Bergen in der 
Nähe des Badeortes Uriago ſchlug der Blitz in eine 
Abteilung dort übender Artillerie. Ein Anter⸗ 
offizier wurde getötet, ein Offizier und ſechs Sol⸗ 
daten wurden verwundet. : 5 

(Von der Cholera.) Donnerstag kamen in 
Samſun fünfzehn Erkrankungen und fünf 
Todesfälle an Cholera vor. — Wie die „Agenzia 
Stefani“ mitteilt, iſt das Gerücht. in Venedig 
herrſcht die Cholera, durchaus falſch. 

N turm auf dem Schwarzen Meer.) 
Nach Meldung aus Sebaſtopol wütet im Schwarzen 


ft mitteilt, in der 1 zum 


Meer ein Sturm, der die planmäßige Schiffahrt 
. macht. Viele Schiffunfälle werden ge⸗ 

(Die Verhandlungen wegen Frei⸗ 
laſſung des IngenieursRichter) dürften 
nach weiterer Meldung aus Saloniki noch einige 
Tage in Anſpruch nehmen. Die Höhe des Löſegeldes 
iſt noch nicht bekannt, da noch keine Fühlung mit 
den Räubern genommen ijt, Auch iſt die prinzipielle 
Frage, ob die türkiſche Regierung das Löſegeld 
tragen wird, noch nicht entſchieden. e ver⸗ 
lautet an zuſtändiger Stelle, daß die Regierung be- 
reit ſei, das bun zu tragen. Inzwiſchen iſt die 
Verfolgung der Räuber im Intereſſe Richters ganz 
abgebrochen worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Das Befinden des Prinzen Joachim. 
Potsdam, 3. Juni. Bei dem Prinzen 
Joachim wurde heute Morgen der Bluterguß 
in das Kniegelenk durch Punktion entfernt. 


Hiervon erhoffen die Arzte eine Linderung der 
Schmerzen. 
Ein Schloß in e als Geſchenk für den 

ER aiſer. 

Berlin, 2. Juni. In den Kreiſen der 
Wiesbadener Geſellſchaft beabsichtigt man, wie 
ein Telegramm des „Berl. Tageblatts“ meldet, 
dem Kaiſer ein neues, modernes und komfor⸗ 
tables Schloß als Geſchenk anzubieten. Man 
hat den Plan, anſtelle des bisherigen Pauli⸗ 
nenſchlößchens in Wiesbaden einen neuen Bau 
zu errichten, zu dem die Stadt den Platz her⸗ 
geben wird, während die Baukoſten von priva⸗ 
ter Seite aufgebracht werden ſollen. 5 


Hohe Ordensauszeichnung an Bellin. 

Hamburg, 3 Juni. Der Kaiſer verlieh 
dem Generaldirektor Ballin aus Anlaß feines 
25jährigen Jubiläums mit einem in wärme 
ſten Worten gehaltenes Handſchreiben die 
Brillanten zum Kronenorden 1. Klaſſe. 

Zur Entführung des Ingenieurs Richter. 

Jena, 2. Juni. Zur Entführung Rich⸗ 
ters erhielten die Zeißwerke in Jena die 
Nachricht, daß die Schlupfwinkel der Banditen 
ermittelt und dieſe völlig umzingelt ſeien, doch 
wagen die Truppen nicht vorzugehen, weil man 
ſonſt Richters Leben für bedroht hält. 


Aus der italieniſchen Kammer. 

Rom, 2. Juni. In der heutigen Sitzung 
der italieniſchen Kammer erklärte Unterſtaats⸗ 
ſekretär Filciom auf eine Anfrage, daß din 
Bürgermeiſter von Cividale und Cornedo ihrer 
Amter enthoben worden ſeien, da ſie ſich ge⸗ 
weigert hätten ſich an den Jubiläumsfeierlich⸗ 
keiten zu beteiligen. Der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend Bewilligung einer Leibrente für Ve⸗ 
teranen wurde angenommen, nachdem die De⸗ 


batte Anlaß zu einer eindrucksvollen patric⸗ 


tiſchen Kundgebung gegeben hatte. 
Brand des Juſtizpalaſtes. 


in 


Paris, 3. Juni. Der Juſtizpalaſt von 


Evreux wurde geſtern Abend vom Blitz ger 
troffen, der zündete. Das Feuer zerſtörte einen 
Teil des Gebäudes, darunter den Schwur⸗ 
gerichtsſaal und die Kanzlei des Handels: 
gerichts. 


Zum Miniſterwechſel in Marokko. 
Paris, 3. Juni. Aus Tanger wird ge⸗ 


rüchtweiſe gemeldet, daß der bisherige Miniſter 


des Außern El Mokri zum Miniſter des 
Außern, Mohamed Taſi zum Stellvertreter des 
Sultans in Tanger ernannt ſeien. 


Keine marokkaniſche Geſandtſchaft 
in London. 

Paris, 3. Juni. Mehreren Blättern zu⸗ 
folge ließ die engliſche Regierung dem hier 
weilenden marokkaniſchen Miniſter des Außern 
El Mokri durch ihren hieſigen Votſchafter mit⸗ 


teilen, daß die Anweſenheit einer marokkani⸗ 


ſchen Abordnung bei der Londoner Krönungs⸗ 
feier nicht erwünſcht ſei. Begründet ſei der 
Schritt damit, daß die Grauſamkeiten, welche 
die ſcherifiſche Mahalla gegen Weiber und 
Kinder begangen, als entehrend für die Regie⸗ 
rung des Sultans angeſehen werde. 
Verkehrsſtörungen in Paris. 
Paris, 3. Juni. Die Angeſtellten der 
Straßenbahn im Norden der Stadt beſchloſſen, 
heute Morgen in den Ausſtand zu treten. Die 
Streik wieder aufzunehmen, da der Gemeinde⸗ 
Führer der Kraftdroſchken beſchloſſen, den 
rat ſich für die Aufrechterhaltung der Benzin⸗ 
ſteuer bis 31. Dezember ausgeſprochen hat. 
Der Ausſtand wird wahrſcheinlich über 
Pfingſten dauern. 


Die Verlobung des Kronprinzen Alexander. 

Belgrad, 2.Juni. 
Kronprinzen Alexanders von Serbien findet, 
wie jetzt feſtſteht, in Petersburg ſtatt, und die 
Braut, die Großfürſtin Tatjana Petrowna, 
eine Tochter des Großfürſten Conſtantinowitſch, 
überreicht ihrem Bräutigam ein Brautgeſchenk, 
das auf drei Millionen Rubel geſchätzt wird. 
Sie erhält ferner eine jährliche Apanage von 
60 000 Rubeln. 8 


Präſidentenwahl. 
Mexiko, 3. Juni. Hier iſt ein Dekret 
veröffentlicht, das die Wahl eines Präſidenten 
am 15. Oktober d. Is. anordnet. 


Ein Gouverneur in Mexiko ermordet. 

Nogales (Mexiko), 2. Juni. Hier iſt 
die Nachricht eingetroffen, daß der Gouverneur 
des Staates Sinaloa, Diego Redo am 31. Mai 
ermordet worden iſt. 


Amtliche 5 der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 3. Juni 1911. 
Wetter: n 


ſchön. N 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Die Verlobung des ) 


Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 
per Juni 201 Mk. bez. 5 
per September—-Oltober 193 Mk. bez. 
inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 204 Mk. bez. 
inländ. roter 766 Gr. 197 Mk. bez. 
Roggen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 161¼ Mk. bez. \ 
per Juni 159 Br., 159 Gd. g 
per Juni — Juli 159½—159 Mk. bez. 
per September — Oktober 155½ Mk. bez. 
ruſſiſch 729 Gr. 110 Mk, bez. 2 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 118—124 Mk. bez. 5 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 162 Mk. bez. 
tranſito 110—111 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,20—9,50 Mk. bez. 
Roggen» 10,20 10,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 85,30 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe « - 216,50 
Wechſel auf Warfdau . . 2»... .- —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / « . 93,90 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „ 84,.— 
Preußiſche Konſols 3¼ % w.. „ 92,90 
Preußiſche Konſols 3 % u. u 83,90 


Thorner Stadtanleihe 4% . =.» m. 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . —.— 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . » 100,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 90,2 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 2 80,20 
Poſener Pfandbriefe 4% „ S: 102,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . » E 92,30 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 2 98,80 
— ſche Pfandbriefe 4½ % rn 2. 4,80 
roße Berliner Straßenbahn-Aktlen A & 196,75 
Deutihe Bank⸗Aktienn. D 264,30 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Ante lle «| = | 188,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen 2 124,10 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 128,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 276,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 231,60 
a Bergwerks⸗ Aktien 181,.— 
aurahütte⸗ Aktien 177,75 
Weizen loko in New york. 98.— 
7 uli 1911 „ eee d e e e ) 207,25 
7 eptembe 0 0.0 oa 0 0. 197,25 
EEE ee ga —.— 
Roggen Jull . ee 5 168,75 
„ September 165,50 


Ooh 0.ne u lea a hi 
Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5 ¾, Privatdiskont 2 0%. 
Danzig, 3. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 24 in 
ländiſche, 63 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 3. ar (Getreidemarkt). Zufuhr 
9 inländiſche, 46 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 7 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 8. Juni 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 3699 Rinder, darunter 983 Bullen, 
2161 Ochſen, 1595 Kühe und Färſen, 1367 Kälber, 7642 Schafe, 
10 537 Schweine. 


i Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
"sy dae äftete, hoch 
a) vollfle e, ausgemäftete, en 
} Schlach wertes, dae 6 Jahre alt] 46—49 79—84 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete f 
und ältere ee 10 . n — 4 —.— —.— 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
N an ältere! NISERTE eo. | 75-82 
d) gering genährte jeden Alters. .| 37-89 | 70-74 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höoͤchſten 75 
Schlachtwertes 0 .} 44-47 | 73-78 
9 mig enge i 40—43 71—76 
ec) mäßig genährte jüngere und gu 
genährte ältere 37-39 70—74 
d) gering genährte l . 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
Pulte. aus gemted fügehäähten] 77 | 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete e e 
Schlachtwertes deer at 7 Jahr a 38—42 67—74 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gu 
) entwicelte jüngere Kühe und Arlen 34—37 62—67 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen] 30—83 57—62 
e) gering ” * * „* —29 —64 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) . —.— 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maft . . . —— —.— 
8 feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkälber >» „ 5762 | 95—108 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 50—55 83—92 
dh geringe Saugkälber . 43-48 75—84 
af e: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 43—44 76—88 
> tere Maſthammel N 86 r 8—42 | 76-84 
a i un afe 
8 (aer Erg Pe „ Marie 32—58 68—71 
d) Merſhſchehe und ee A: er 
eine: 


w 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgem. | —— arm 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. 40—42 50—52 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 40—42 50—52 
d) fleiſchige Schweine ] 38—4048—50 
e) gen entwickelte Schweine „| 36-839 45—48 
e ee see 5 34—45 | 43—44 


Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab und ſchloß lang⸗ 
ſam, es bleibt Überſtand. Kälberhandel ſchleppend. Der 
Schafauftrieb wurde glatt ausverkauft, halbjährige Lämmer 
brachten bis 45 Mark. Der Schweinemarkt verlief gedrückt 
und ſchleppend und wurde nicht geräumt. 


F Grau denz, 3. Juni. 


Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 132 Pfd. 
oll. 202—204 Mk., von 120 Pfd. holl. 198—199 Mk 
geringer unter Notiz. — Roggen 121 Pfd. holländisch 
162—164 Mk., von 120 5 holl. 158—161 1 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 135—146 Mi, 
Brau- —— Mk. — Hafer 162—170 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
—.— Ml., Koch⸗ 180—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 


— Eßfkartoffeln 5,00—5,60 Mk. — 5 


N Meihfelverhehe hei Chom. 


Angekommen: Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 
500 Ztr. Gütern von Danzig, ſowie die Köhne der Schiffer 
L. Schmidt mit 9204 Stück Pflaſterſteinen, F. Nowakowski 
mit 3000 Ztr. Zucker, beide von Danzig; außerdem Dampfer 
„Havel⸗Spree“, Kapt. Moramsti, mit 8 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, ſämtlich mit Gütern, von Danzig nach Warſchau, Dampfer 
„Rex“, Kapt. Zwierzinski, mit 3 Kähnen im Schlepptau von 
Wysznogrod nach Danzig, Dampfer „Wlozlawek“, Kapt. 
Wütkowski, mit 4 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach 
Warſchau, ſowie die Kähne der Schiffer J. Koßmann mit 
4000 Ztr., W. Taronowski mit 1200 Ztr. e B. Orli⸗ 
kowski mit 2700 Ztr. Melaffe, ſämtlich von Wysznogrod na 
anzig, A. Lipke mit 280 Faß, M. Demste mit 244 550 
m beide von Wlozlawek nach Danzig, T. Weſolows 
mit 2200 Zr, J. Grajewsti mit 2100 Ztr., A. Kopczinski 
mit 2000 Itr. Gütern, ſämtlich von Danzig nach Warſchau. 


a Am 1. und 2. Pfin Fan 

3 wird „Die Preſſe“ nicht gedruckt. 
Die Ausgabe der nächſten Nummer erfolgt 
am Dienstag den 6. d. Mts., abends. 


| 3. Juni 2. Juni 


im 32. Lebensjahre. 


Freitag den 2. d. Mts., mittags 1 Uhr, entſchlief ſanft nach 
längerem ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 


Meta Bethge, 


geb. Rose, 


Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme tiefbetrübt an 


Richard Bethge nnd Kinder. 


Seidendorf, Kreis Löwenberg, Schleſien. 


BER 


Sittnow 


eee ee eee. 


5 


Martha Wunsch & 


Hugo Krause 5 
Verlobte & 
& Schwarziruch — Thorn & 


Pfingsten 1911. x 


Bekanntmachung. 

An unferer höheren Mädchenſchule 
mit höherem Lehrerinnenſeminar find 
Dur Oberlehrerinnenſtellen zu be⸗ 
etzen. 8 8 
as Anfangsgehalt beträgt 2000 Mk. 
An Wohnungsgeldzuſchuß wird der je⸗ 
weilig für Thorn für Beamte der 4. und 
5. Rangklaſſe vorgeſehene Satz, welcher 
zurzeit jährlich 800 Mk. beträgt, ge⸗ 
währt. Alterszulagen werden in ſechs 
dreijährigen Zwiſchenräumen und zwar 
in den erſten vier Stufen mit je 400 Mk. 
und in der fünflen und ſechſten Stufe 
mit je 300 Mk. gezahlt. 

Bewerberinnen, welche entweder das 
Examen pro facultate docendi oder 
die wiſſenſchaftliche Prüfung der Lehre⸗ 
rinnen (Oberlehrerinnen⸗Prüfung) beſtan⸗ 
den und die Lehrberechtigung in den 
neueren Sprachen, in erſter Reihe im 


Engliſchen erworben haben, wollen ihre 


Meldungen unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufs und der Zeugniſſe bis zum 1. Juli 
d. Is. an uns einreichen. 

Thorn den 2. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird vielfach darüber Klage ge⸗ 
führt, daß Blumentöpfe in unverant⸗ 
wortlich leichtſinniger Weiſe, ohne jede 
Vorſichtsmaßregel, nach der Straße zu in 
die Fenſter geſtellt werden, von wo ſie 
durch Zugluft aus dem Zimmer bezw. 
von außen her, oder infolge des man⸗ 
gelhaſten Anfitellens, auf die Straße 

efallen find und dabei vorübergehende 
Perkanen beſchädigt oder im leſchteſten 
Falle, erſchreckt haben. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
für derartige Uebertretungen durch 8 366,8 
des e Geldſtrafen bis 
. 60 Mk. oder Haft bis zu 14 Tagen 
angedroht ſind, und daß gemäß $ 2301 c 
des Straf⸗Geſetz⸗Buches die Feſtſetzung 
einer Geldſtrafe bis zu 900 Mk. oder 
Gefängnis bis zu zwei Jahren zu ge⸗ 
wärtigen iſt, falls durch ſolche Fahrläſſig⸗ 
keit eine Körperverletzung verurſacht wird. 

Die Familien⸗Vorſtände werden 
erſucht, ihre Angehörigen und Dienſt⸗ 
boten auf dieſe Vorſchriſten aufmerk⸗ 
ſam zu machen. ; 

Thorn den 31. Mai 1911. 


Die Polizei-Derwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Kl. Böſendorf belegene, im 
Grundbuche vou Kl. Böſendorf, Blatt 
122, zurzeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
der Müller Gustay und Anna, geb. 
Teschke-Wieknig'ſchen Eheleute, ein⸗ 
getragene Grundſtück 


om 28. Juli 1911, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 22 — 
verſteigert werden. 

Das in der Gemarkung Kl. Böſen⸗ 
dorf, öſtlich der Chauſſee, am Wege 
nach Guttau gelegene Grundſtück it 
unter Nr. 130 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle und unter Nr. 67 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle des Gemeindebezirks Kl. 
Böſendorf verzeichnet, 3 ba 4,96 ar 
groß, mit 7,18 Talern Grundſtener⸗ 
reinertrag und 69 Mk. Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert. Der Jahresbetrag der 
Grundſteuer iſt auf 2,06 Mark, der 
Jahresbetrag der Gebäudeſteuer auf 
2,20 Mark feſtgeſetzt. Es iſt mit fol⸗ 
genden Gebäuden bebaut: a) Wohnhaus 


nebſt Stall und Scheune, b) Bock⸗ 


windmühle. 
Thorn den 31. Mai 1911. 
Königliches Amtsgericht. 
Wohne fetzt 


Culmer Chauſſee 74 


bei Herrn Troyke 1. 
Anna Hoffmann, SHebeamme, 
Nesißüfeſtunden in Sprachen ꝛc. werden 
billig und gewiſſenhaft erteilt. Meld. 
unter I. B. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Wer erteilt Unterricht in 


Mathematik? 
Angebote unter Nr. 3000 ER die Ge⸗ 
Ichäftsſtelle der „Preſſe“. 

FKinderloſe Eheleute ſuchen Portier⸗ 
ſtelle von ſofort Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


777. 
Statt Karten. 


Selma Erdmann 
Emil Gensch 


Lehrer 


Verlobte 


8 8 


EHE 


e eee 


RER 


NRoßgarten 
* 


Malerarbeiten 


werden ſauber und billig ausgeführt. 
Hoffmann, Mucker, 
Graudenzerſtr. 102. 
Mittlerer Beamter ſucht für ſeine Frau 
und erwachſene Tochter von Anfang Juli 
d. Is. auf 3—4 Wochen Sommerauf⸗ 
enthalt mit voller Verpflegung in der 
Nähe von Thorn. Angebote mik Preis⸗ 
angabe unter A. D. 36 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der 2 Preſſe“ erbeten. 
F „ e J S 
e e * 8 RS OS 
N ss PO & . 


Gee gültes Logis bahen 
Billige Schlafſtelle we 


W., Thorn poſtlagernd. 


Stellenangebote 
— — für pat. 50 Pf. 
geſucht. Muſter 
„ ends gratis u. franko. 
E. 0. Köpernick, Berlin S. W. 61. 


Suche und empfehle 
Mädchen für alles. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin Wwe. Bertha 


Geübte Schneiderin 


ſofort ins Haus geſucht. 
Fr. Malicki, Bahnhofshotel. 


Empfehle und ſuche 


zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Fräulein und Bonnen nach 
Rußland bei freier Reiſe, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner ⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher und Lauf⸗ 
bürſchen. Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18. Fernſprecher 52. 
Kiebeibir. II, 2, vom 7. 6. eine Auf⸗ 
wartung für den Tag geſucht. 


& Feld: . Snyalfefen 9 


u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 

ſein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ 
eber C. A. Winkler, Berlin 523. 
interfeldſtr. 34. Viele notar. Dankſchr. 

Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 


Geld⸗ Darlehn, en a 


auch Ratenabzahlung, gibt A. Pillig, 
Berlin⸗Charl., Kantſtraße 105. Rückp. 


4000 Mark 


auf ein ländl. Grundſtück zur 2. Stelle 
von ſofort geſucht. Ang. unter 40 A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — I —— ne — — 


20 bis 90000 Ml. 


hinter Bankgeld auf ein neuerbautes 
Wohnhaus, in beſter Lage Thorns, ge⸗ 
ſucht. Mietsertrag 10400 Mk. Angebote 
unt. B. C. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


411 Mark 


5 % Hypothek, Mündelgeld, 1. Stelle, 
ſofort zu zedieren. Angebete unter G. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FEE 


Km — D 
Eine gute, hochtragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Paul Kadatz, 
Ober⸗Reſſau. 


Seltenheitskauf. 


Gut, ca. 240 Morgen, Culmer Niederung, 
mit Inv. u. voller Ernte, billig f. 90 000 
Mk., Anz. 30 000 Mk., zu verk. Meld. 
v. Selbſtk. u. A. E. durch die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


R R Rüde, 2 I., ſehr wach⸗ 
Wiredaleterrier, u- a, Fin 
gutem S ammbaum, umſtände halber zu 
verkaufent Strobandſtr. 16, pt., r. 


M. NX. durch d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Kblublumen. 


Der Arbeitsausſchuß des Veteranen⸗Kornblumentages 
hat beſchloſſen, bereits vom 7. Juni an Kornblumen 
zu ermäßigten Preiſen 

nur für Ausſchmückungszwecke 


bei Frau Juſtizrat Radt, Altſtädt. Markt, abzu⸗ 
geben. Die geehrten Herren Kaufleute werden höflichſt 


& im Intereſſe der guten Sache gebeten, davon Gebrauch 


zu machen. 


Der Arbeitsausſchuß. 


ee 


Sonntag den erſten Pfingſtfeiertag: 


Großes Militär⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 61. 


5 = Zugleich: : 
Erſtes Zuſammenſein der eingetroffenen Motorſternfahrer 
der deutſchen Motorfahrer⸗Vereinigung 


aus den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Pommern. 


Anfang 5 Ahr. 


Dienstag den dritten Feiertag: 


Großes Ektta⸗Milltäk⸗Konzelt 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
a Anfang 8 Ahr. 
An den Feiertagen empfehle 


Diners von 1,50 M. an ſowie reichhalt. Abendkarte 
guten Kaffee und Kuchen. n 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
C. Dumitzlaff. 


| Viktoria-Park-Chorn. 
Poſſen⸗Enſemble Franz, Tischen 


An allen 3 Pfiugſtfeiertagen: 


Große Gala⸗Vorſtellung 


im herrlich illuminierten Sommergarten. 


Nachmittags 4 Ahr zu kleinen Eintrittspreiſen: EM 
Militär⸗Konzert mit Vorſtellung 
des Poſſen⸗Enſembles Franz Tielscher. 


Sperrſitz 40 Pf., Entree 20 Pf. 
Abends 8 Uhr: Abends 8 Uhr: 


Das vollſtändig neue Elite-Programm. 


In beiden Vorſtellungen Auftreten von Dr. Franz Tielscher, 
Jutta von Matuczkiewicz, Edy Schreiner, Curt Weihmaun, Gerda May, 
N Lotte Klein ze. 
Billetts im Vorverkauf wie bekannt bei Glückmann⸗Kaliski (Filiale 
Artushof), Richter & Franke, Eliſabethſtr. u. Gu ſt. Ad. Schleh, Breiteſtr. 


Nach Schluß der Vorſtellung: Kabarett. 


Kai 


erhofpark, Schiessplatz. 
1. und 2. Pfingftfeiertag, 


von 4 Uhr nachm. ab: 


Großes Garten⸗ Konzert. 


6 Eintritt 10 Pf., Kinder unter 14 Jahren frei. 
Um 3¼, 4½ und 5½ Uhr hachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 
Perſonen aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. 
Um 8, 9 und 10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 


— Fahrpreis 10 Pf. — 
i Hochachtungsvoll 
Otto Romann. 


® 8 
Geſellſchaftshaus Rudak 


empfiehlt zum Pfingſtfeſte: N 
vorzüglichen Kaffee, ſelbſtgebackenen Kuchen und Landbrot, 
ſowie Landſchinken und ⸗Wurſt. 


Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen ſchönen ſchattigen Laubgarten, ſowie neuerbauten Saal und erweiterte 
Geſellſchaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet Otto Wendland. 


erken⸗ Ad ment tra) Zu vermieten zum 1. 10. d. Is. die 
zu Hall Wee 26. 3. Etage, 


gelle Damenfahrrad Breiteſtr. 31, 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der : R 
Gefhäftsftelle der Presse. 4 Zimmer mit Badeeinrichtung und reichl. 


Gelegenheitsfauf. 15 it t 21 
g Breiteſtr. 21, 
Meldungen von Selbſtkäufern unter 2 


6. Zimmer, der Neuzeit entſprechend 
komfortabel eingerichtet, Warmwaſſer⸗ 
heizung ꝛc. 


5 Frima 
Fuhrgeſchäft, „ en e Ahr 
red Abraham. 
e deen 2, [Herrſchaftl. Wohnung, 


Eine faſt neue 


Mähmaschne 


billig zu verkaufen Rose, Siewken. 


22 T0 PBrombergerſiraße 78, part., von 6 
1 möbl. Zimmer zu vermieten von ſo⸗] Zimmern, Bad, Mädchen⸗ und Burſchen⸗ 
fort Araberſtr. 8, 2 Tr. | tube, Pferdeftall, Garten, verfehungsh, 


Seite, Küche, Kammer, 4. Etage, von] per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 
fof. zu verm. Seglerſtr. 25. E. Peting, Villa Clara. 


Mittwoch 


Zubehör, ferner in meinem Neubau ® 


Verein 


podgorz I. Umgegend 
2. Pfingſtfeiertage 


fein 17 jähriges 


tungs Felt 


in Schlüſſelmühle, 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußart.⸗ 
Regts. Nr. 6 aus Neiße. 


Preiskegeln, Preisſchießen, 
Tombola und TANZ. 


— Anfang 4 Uhr. — 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pf., Kinder 
unter 12 Jahren frei. Militär ohne 
Charge 10 Pf. 


Der Vorſtand. 
Terein deutscher Katholiken. 


Donnerstag den 8. Juni 1911, 
abends 8½ Uhr, 
im Vereinslokal bei Nicolai, 
Mauerſtraße: 


Monats- Versammlung 


agesordnung: 

Stellungnahme zu den in den Num⸗ 
mern 63, 64 und 65 d. Is. in der 
„Gazeta Torunska“ erſchienenen 
Artikeln. Referent: Herr Seminar⸗ 
oberlehrer Brinkmann. Der⸗ 
ſelbe wird die zumteil heftigen An⸗ 
griffe nach ihrer ſachlichen und 
prinzipiellen Seite hin gebührend 
würdigen. 

Die Mitglieder werden zu zahl⸗ 

reichem Erſcheinen eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Volksverein für das 


katholische Deutschland. 
den 7. Juni 


bei Nicolai, Mauerſtraße: 


BER Dortrag FR 


des Geſchäſtsführers: 


„Glauben u. Wiſſen.“ 


Beſprechungen über Gründung eines 

Vereins für ſchulentlaſſene Jugend. 

Referent: Herr Mittelſchullehrer Kowalski. 
Intereſſenten freundlichſt eingeladen. 


Anfang ½9 Uhr. 


e 8 fi 
„Metropol 0 
Friedrichſtraße 7. 
Auserwähltes 


Feiertagsprogramm 


von Sonnabend den 3. bis Dienstag 
den 6. Juni: 

Oskar in Verzweiflung, humor. 

Pietät einer Mutter, Drama. 

Bapit Sixtus, hiſtoriſches Drama 

Stimmungsbild am Meer, Natur. 

Ungetreue Gattin, humor. 

Katharinas Roman, kolor. Drama. 

Avfatikerturnier, Drama. 

Paoli⸗Truppe, Varistse. 

Schönes Paar, humor. 

Moderne Pygmalion, humor. 


10. 
II. Apiatikerkataſtrophe in Paris, 
12. leere Ärmel, humor. 


13.—21. Einlagen und Tonbilder. 
Anderungen vorbehalten. 


SSS 


Die bisher vonder Thorner Diskontor 
Bank Leo Rittler benutzten 


Geschäftsräume 


(Laden nebſt Hinterſtube) 
Baderſtraße 30, ſind ſofort bezw. ſpäter 
zu vermieten. 

J. G. Adolph, Breiteſtraße 25 


In Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
ſehr belebte Straße, iſt ein ſchöner, großer 


Laden 


zu vermieten. 5 5 H 
Paſſeud für jedes Geſchäft. 
Gefl. Anfragen unter A. B. 89 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


4 Zimmer, renoviert, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen im 


Waldhäuschen. 


ie N 


in Thorn auf der Bromberger Vorſtadt 
eine 


herrſchafll. Wohnung 


von 5—6 Zimmern nebſt Zubehör vom 
15. Juli d. Is. und bitte die An⸗ 
gebote unter genaueſter Preisangabe an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ unter J. 
II. Nr. 100 einzureichen. 


2 Zimmer, 


1. Et., Segler-, Bader⸗, Brücken⸗„ Culmer- 
ſtraße oder am altſtädt. Markt zu Kon⸗ 
torzwecken per 1. 10. 11 zu mieten 
geſucht. 

Angebote an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ unter W. L. 


junger Dame, da hier fremd. Gefl. 


. Bingitfeiertng: 
We Nach 


Oftrometzlb. 


Abf. 6,45 Uhr vormittags 
vom Vereins⸗Lola 


J. Feiertag: 
Ausflug na 
Grabowitz. 


Abfahrt 
2½ Uhr nachmittags 


j 2. Feiertag: 


Nach Czernewitz. 


Abfahrt 21], Uhr e 4 
Wolfsmühle Leibilſch. 
Am 2. Pfingſtfeiertag: 
Großes Tanzkrünzchen. 
Während des Nachmittags im Garten 
Unterhaltungsmuſik. 


Es ladet freundlichſt ein . 
R. Thober: 


Licht: und Luftbad 


Heppnerſtraße 
iſt eröffnet. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. Bi. 
1. Pfingſtfeiertag, nachm. 3 Uhr: € 
0 in der Aula der Madchen 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingan 
Gerſtenſtraße. a 
2. Pfingſtfeiertag, nachm. 4 Uhr: Sur 
kreuzfeier im Pa k am Waſſerwerk 
Weißhof. 3 
— Jedermann iſt herzlich eingeladen. 
Chriſtl. Verein junger Mäuner, 
Tuchmacherſtraße 1. inge 
1. Pfingſtfeiertag, abends 8 Uhr: Pfing 
eier 


2. Pfingſtfelertag, abends 8 Uhr: Weiß 

Kreuz⸗Gebetsſtunde. 1 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhall 
der evang. Landeskirche, 


Evangelifations kapelle bell 


Bayerndenkmal. 

Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag, nach 
mittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt, 
4½ Uhr: Evangeliſationsverſammlung: 

Montag den 2. Pfingſtfeiertag, nachm 
4% Uhr: Evangeliſaklonsverſammlung . 

Mittwoch den 7. Juni, abends 8½ 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 


a a ⁵˙ . ˙ 
Suche per 1. Oftober nn mi 


t 

Badeeinr. u. Gas, 1. Et., nur im Innen 

der Stadt. Angebote unter 151 E. 4 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 4 
Di 7 ner DD 


TRETEN 


& Zu haufen gefudt 4) 


Ein gebrauchtes, aber güterhalkenes 


e Fanlerülien⸗ 
und Kohlen⸗Haudelsgeſellſchaft, 


Mellienſtraße 8. 


Lose 


zur Lotterie der internationalen Aus, 
ſtellung für Reiſe und „Iremde n 
verkehr Berlin 1911, Ziehung a 
5. Juli 1911 und folgende 155 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 00% 
20000 und 10000 Mk., a 1 Mk., 
Loſe für 10 Mk., ie 

zur 13, weſtpreußiſchen Pferdelotigtf 
in Brieſen, Ziehung am 21. Jul 1 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfe 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., ie 

zur Oſtdeutſchen Ausſtellungslolter, 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 00 
September d. Is., Hauptgewinn 60 0 
Mk. bar, a 2 ME, g 

ſind zu haben bei 

Dombrowski. 4 
königl. Lotterie⸗Einnehmel⸗ 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schließungen, 5 
eine I England 

Geſetzauszug, Proſpe te ꝛc. 50 Pfg, 0 
Brocks, London E. ., Oneenjtreei ILe 


R i at Und vol 
Wer feine Frau lieh drs tommen 
will, leſe Dr. med. Henkel, 
Buch „Nur kleine Familie“. 5 
ſem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, ahn 
gegen Geſetz und Moral zu verſtoßen 
gar zu großem Kindenſegen vorgeben 
werden kann. Gegen Einſendung vn 
50 Pf. — auch Briefmarken — ve 
ſchloſſene Sendung. ed. Linse, 


Pankow bei Berlin 377 a. — 


Junges, niedlichen Rädchen 


* 
18 Jahre, 15 000 M. Vermögen, wund 
Herrenbekanntſchaft. Heirat nicht al 
ſchloſſen. Angebote mit Photogr. un 


1500 an die Geſchäftsſt. der Preſſe⸗: 


Herr, Witte 20, akademſſch gebild® 


ſucht Belanntichaft 


fl. An 
gebote, wenn möglich mit Bild, unter 
T. B. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 


Anonym zwecklos. 55775 
& en, Vermögen 
Junger Mann, dh ı% 
wünſcht Damenbekanntſchaft zwe 15 
Heirat. Gefl. Angeb, wenn möglich m 
Bild, u. O. IS. a. d. Geſchäftsſt d. Preſſe⸗ 


A. S. I. S. d. 


Ich habe deine Liebe verſtanden. Ich fan 
dir nicht zürnen, ſondern nur danken. m 
In meiner Konditorei 1 

am Donnerstag Abend 107 
Zigarreutaſche mit Inhalt, Viſitenkcg e 


Bennſteinſpitze und Abonnement für 


3 * 7 oben ⸗ 
geleikonzerte verſehentlich liegen geblieb? 
Der erkannte Finder wird um baldige 
Rückgabe erſucht. Nowak. 

Hierſu vier Bläſfer u. „illupiererie® 
Sonntagsblatt“. 


Änellr-nstunent | 


Nr. 150. 


Die Derleaung 
der franzöſiſchen Flotte. 


(Von unſerem Marine⸗Mitarbeiter.) 

Eine außerordentlich wichtige Anderung in 
der Dislokation der franzöſiſchen Seeſtreit⸗ 
kräfte hat neuerdings der franzöſiſche Marine⸗ 
miniſter Herr Delcafjs getroffen. Es iſt er⸗ 
innerlich, wie ſeit ungefähr Jahresfriſt ſich in 
Frankreich zwei Richtungen gegenüber ſtanden. 
Die eine wünſchte die dauernde Vereinigung 
des Hauptteiles der franzöſiſchen Flotte im 
Mittelländiſchen Meere, während die andere 
für richtiger hielt, daß ungefähr der gleiche 
Wert auf die Belegung der atlantiſchen Küſten 
Frankreichs gelegt werde. 

Der Vorgänger Delcaſſés war der letzten 
Anſicht und hatte die Organiſation, wie die 
Diskolation der Flotte auch bereits dahin ein⸗ 
geleitet. Jetzt kommt ſein Nachfolger und 


führt mit ebenſo viel Entſchiedenheit wie; 


Promptheit den entgegengeſetzten Grundſatz 
durch. Herr Delcaſſé will von jetzt ab 
Mittelländiſchen Meere zwei Geſchwader zu 
je ſechs Schlachtſchiffen, je drei Panzerkreuzern 
und je ſechs Torpedobooten dauernd halten. An 
der atlantiſchen Küſte und im Kanal ſollen 
hauptſächlich nur leichte Streitkräfte ſtatio⸗ 
niert werden. 

Fragt man, was dieſer neue Dislokationsplan 
bedeutet, ſo liegt ihm der Gedanke zugrunde, 
daß es Frankreich auf abſehbare Zeit unmöglich 
iſt, in beiden Meeren zugleich Streitkräfte zu 
unterhalten, die den denkbaren militäriſchen 
Forderungen auch nur annähernd genügen. 
Man muß alſo wählen und da ſtellt ſich das 
Mittelmeer den Franzoſen als der Bereich 
dar, in dem alles beſte an Material vereinigt 
werden muß. An Feinden können ſich dort 
freilich unſerer Anſicht nach nur theoretiſch die 
öſterreichiſche und die italieniſche Flotte Frank⸗ 
reich entgegenſtellen. Dieſem will und wird 
die franzöſiſche Flotte mit Überſchuß gewachſen 
ſein und zweifellos auch gewachſen bleiben. 
Das franzöſiſche Mittelmeerintereſſe geht 
außerdem in der Hauptſache darauf hinaus, 
in dieſem Bedenken die Seeherrſchaft zu behal⸗ 
ten und ſomit die freie ungeſtörte Verbindung 
mit den nordafrikaniſchen Kolonialgebieten 
und Häfen. a 

Schließlich iſt verborgen auch wohl der Ge⸗ 
danke vorhanden, daß in einem großen euro⸗ 
päiſchen Kriege Großbritannien mit ſeinenFlot⸗ 
ten anderwärts jo in Anſpruch genommen fein 
wird, daß Frankreich dann im Mittelländiſchen 
Meere politiſch und vielleicht auch militäriſch 
Früchte ernten könne, die es nicht geſät hat. 
Auf der anderen Seite zeigt das völlige Schutz⸗ 
loslaſſen der atlantiſchen Küſte auf das deut⸗ 
lichſte das Abhängigkeitsverhältnis, in dem 
Frankreich ſich von England befindet. Als im 
vergangenen Jahre die Strömung dahin neigte, 
auch an der atlantiſchen Küſte ſtarke Geſchwa⸗ 


r ͤ‚⅛—½ ͤ —ͤ——ͤ 


Aus dämmernden Nächten. 
Driginal-Noman von Anny Wothe. 


—— Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe in Leipzig. 


(37. Fortſetzung.) 

Miſter Illings, der in Begleitung von Raß⸗ 
muſſen die Schweſtern heimgeleitet, war 
wieder in Stahlheim. Er kam öfter in den 
Ramſahof, und Ingvelde dachte mit Beben 
daran, daß er vom Abſchiednehmen geſprochen. 
Sie würde dann ganz einſam ſein, ſie und 
Magna. Raßmuſſen war wieder in ſeiner Hei⸗ 
mat. Er ſtand in Oſtfriesland in Unterhand⸗ 
lungen wegen eines Gutsankaufes. Er ſchrieb 
zuweilen launige und auch ernſte Briefe, die 
Ingvelde Magna vorlas. Magna hörte dann 
mit weitgeöffneten Augen zu, und es war, als 
irre ihre Seele in weite Fernen. : 

Ingvelde hatte noch immer nicht den rechten 
Ton mit Magna finden können. Auf der 
ganzen langen Reiſe nach dem Norden war es 
eigentlich Raßmuſſen geweſen, der Magna um⸗ 
hegt und aufgerichtet hatte, nicht ſie. Magna 
wich ihr aus. Ein Zittern war in den jungen 
Augen, wenn Ingvelde ſich ihr nur nahte; und 
Ingvelde, die wohl verſtand, was in der zer⸗ 
marterten Seele der Schweſter vorging, wollte 
ſich ihr nicht aufdrängen. And dabei dünkte 
es ihr, als rücke Magna täglich einen Schritt 
weiter von ihrem Herzen. 

Rakmuffen war es, an den ſich Magna in 
ihrer Herzensangſt und Not klammerte. Er, 
der immer voll Güte und Nachſicht und dabei 
ſo treu und feſt, dem die Ehrlichkeit, das friſche 
Wollen ſo leuchtend aus den blauen Augen 
brach, der war für ſie wie ein Hort in ihrer 
widerſtreitenden Haltloſigkeit. Miſter Illings, 


im 


Thorn, Sonntag den 4. Juni jon. 


der weilen zu laſſen, da machte man in Groß⸗ 
britannien ein erſtaunt unwilliges Geſicht ob 
dieſer Anmaßung. Delcaſſé, der Schöpfer des 
heutigen engliſch⸗franzöſiſchen Verhältniſſes, 
hat dieſen Mangel an Reſpekt ſchnell wieder 
gutgemacht, wie wir ſehen. And daß er es 
gerade geweſen iſt, beweiſt die Richtigkeit der 
Probe auf unſer Exempel. 

Im übrigen halten wir es für ſehr un⸗ 
richtig, daß man in Deutſchland vielfach von 
Delcaſſe im Tone geringſchätzigen Spottes 
redet. Bleibt er am Ruder, ſo kann man mit 
Sicherheit vorausſagen, daß die franzöſiſche 
Marine in verhältnismäßig wenig Jahren 
eine andere ſein wird. Delcaſſs hat ſchon jetzt 
außerordentliches erreicht, unter anderem 
einen ſchnellen und pünktlichen Baubetrieb 
und damit größere Billigkeit der Schiffe. 
Das hat keiner ſeiner Vorgänger fertig ge⸗ 
bracht. 


Die Marokkowirren. 


Die franzöſiſchen Berichte aus Marokko kommen 
diesmal ein wenig ſpät, bieten aber doch des Inter⸗ 
eſſanten genug. Es zeigt ſich immer mehr, wie die 
Aufgaben der franzöſiſchen Expedition nach Fez. 
die doch zuerſt nur der Rettung der angeblich ge⸗ 
fährdeten franzöſiſchen Inſtrukteure und der übrigen 
Europäer in Fez gelten ſollte, zuſehends erweitert 
werden. Das Protektorat iſt eben ſchon da und 
braucht garnicht erſt offiziell erklärt zu werden. 

Der „Agence Havas“ wird aus Fez unter dem 
28. Mai gemeldet: Alle Kolonnen unter der 
Leitung des General Moiniers werden am Montag 
früh in der Richtung auf Bu Gaſchuk und Benamar 
ausrücken, von wo ſtarke Anſammlungen gemeldet 
werden. Nur ein Beſatzungskorps wird in Fez 
zurückgelaſſen. Der Sultan befürchtet, daß der 
heilige Krieg proklamiert werden wird, und 
wünſcht eine raſche Unterdrückung der Bewegung. 
um ihre Ausbreitung zu verhindern. Der Kaid 
Embareck Bu Khabſa ift anſtelle des Bruders El 
Glauis, der ebenfalls abgeſetzt worden iſt, zum 
Paſcha von Marrakeſch ernannt worden. Briefe 
aus Sefru, in denen um Hilfe gebeten wird, be⸗ 
tätigen. daß die Stadt von den Ain Aiuſſi bedroht 
wird. Nach einem weiteren Telegramm aus Fez 
iſt ie een vor ſeinem Marſch auf Me⸗ 
kines die Rückzugſtraße zu ſäubern, um ſichere Ver⸗ 
bindungen herzuſtellen, 959 den Feind aus den 
Gebirgszügen zu vertreiben, von wo aus die füng⸗ 
ſten Angriffe erfolgten, und eine kürzere direkte 
Verbindung über den Zegottapaß herzuſtellen. 

Danach dürfte demnächſt der eigentliche Kriegs⸗ 
tanz erſt losgehen, wie auch aus einer Meldung 
der „Agence Havas“ aus Caſablanca vom 1. Juni 
hervorgeht, wonach der Stamm der Zaers ſich ver⸗ 
einigt und über den Bu Regreg auf Rabat und 
Te in Marſch geſetzt hat. Aber auch andere 
Stämme machen mobil. Wie einem Pariſer Blatt 
unter dem 28. Mai aus Fez gemeldet wird, ſollte 
die Kolonne Brulard entſandt werden, um einen 
nach der Hauptſtadt abgegangenen Proviantzug zu 
ſchützen, doch ſei der Abmarſch auf dringendes Er⸗ 
ſuchen des Sultans aufgeſchoben worden, der an⸗ 
geblich die Mitteilung erhalten habe, daß unter 
den Berberſtämmen der heilige Krieg proklamiert 
worden ſei und daß im Süden, Oſten und Weſten 
von neuem große Anſammlungen aufrühreriſcher 
Stämme ſtattfänden. 

Hiermit hängt wohl auch eine Meldung des 
„Echo de Paris“ aus Oran zuſammen, daß alle 
Truppen der Kolonne Toutse von neuem im Lager 


der ſich ſo eingehend mit Ingvelde unterhielt 
und immer in einem faſt zärtlichen Ton mit 
Ingvelde redete, betrachtete Magna mit feind⸗ 
ſeligen Blicken. Er war es, der all ihr Glück 
ezrtrümmert, wie ſie meinte. And wenn ſie 
ſich auch ſelber tauſendmal fagte, daß es ja nur 
ein Scheinglück war, deſſen Jammer und Elend 
ſie ja bereits ſo grauenhaft geſpürt, ſo konnte 
fie doch einen leiſen Groll gegen Miſter 
Illings nicht bannen. Vielleicht kam es auch 
daher, weil Illings ſich ſo ausſchließlich um 
Ingvelde bemühte. Zuweilen ſtieg in Magn 
eine wahnſinnige Angſt auf, dieſer große, 
robuſte Engländer könne ihr Ingvelde nehmen. 
Das Herz drohte Magna bei dieſem Gedanken 
ſtill zu ſtehen. Das einzige, letzte, was ſie 
noch beſaß! Denn wenn es auch ſcheinbar dun⸗ 
kel und grau wie eine Mauer zwiſchen den 
Schweſtern ſtand, ſo lauſchte doch eine ängſtlich 
auf jeden Herzſchlag der anderen, bereit, den 
ganzen Liebesreichtum ihrer Herzen überein⸗ 
ander auszuſchütten. 

Ingvelde hatte es ſeufzend geſchehen laſſen, 
daß Raßmuſſen ſich faſt unentbehrlich bei 
Magna machte. 5 

Er war der einzige, der zuweilen ein 
kleines, wehes Lächeln um ihren Mund zaubern 
konnte, wenn er in immer gleichbleibender 
Güte und zarter Sorge ihr blutendes Herz ganz 
langſam wieder zum Leben ermutigte. 

„Er liebt ſie,“ ſagte dann oft Ingvelde mit 
zuckendem Munde. „So ſorgt nur die Liebe.“ 

Wie Glücksjubel ſtieg es dann in ihrem 
Herzen auf, wenn ſie daran dachte, daß ihrem 
armen, verirrten Liebling vielleicht doch hier 
nach Jahr und Tag ein neues, zartes Glück 


breſſe. 


‚(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. f 


rr 


von Merada verſammelt werden ſollen. Man wiſſe 
nicht, ob dieſe Maßnahme bezwecke, einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag gegen die Stämme des Debdu⸗ 
gebietes zu führen, in dem bereits ſo viel Fran⸗ 
zoſen gefallen ſeien, oder ob man ſich dazu ent⸗ 
ſchließen wolle, den Mulujafluß zu überſchreiten, 
um die aufſtändiſchen Stämme auf dem linken Ufer 
zu züchtigen. 

Der marokkaniſche Miniſter des Außern El 
Mokri, der ſich zurzeit in Paris aufhält, erhob 
einem Berichterſtatter gegenüber entſchieden Ein⸗ 
ſpruch gegen die Meldung der „Times“ wonach ein 
Teil der Beſatzung von Fez unter Führung fran⸗ 
zöſiſcher Inſtrukteure das ganze Gebiet vom Lemta 
eingeäſchert, viele Leute getötet und achtzig Frauen 
und Kinder auf dem Markte in Fez als Sklaven 
verkauft habe. El Mokri erklärte, er habe von 
ſeinem Sohne einen vom 24. Mai datierten Brief 
aus Fez erhalten, in dem dieſer ihm mitgeteilt 
habe, daß eine kleine Truppenabteilung in das 
Gebiet von Lemta entſandt worden ſei, um 
Stämme, die mehrere Boten überfallen und aus⸗ 
geplündert hätten zu züchtigen. Die Haupturheber 
der Miſſetaten ſeien nach Fez gebracht, aber nie⸗ 
mand us getötet oder als Sklave verkauft worden. 
Die Meldung der „Times“ beruhe auf Erfindung. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 2. Juni. (Kirchliches Blatt Par⸗ 
Rheiner Für den evangeliſchen Kirchenſprengel 
heinsberg hat Pfarrer Eitner ein eigenes Blatt 
unter dem Titel „Kirchenbote für die Gemeinde 
Rheinsberg begründet. — Gutsbeſitzer Zielke in 
Obitzkau beabſichtigt, einen Teil ſeines Gutes zu 


parzellieren. 
(Verſchiedenes.) Der hier 


r Graudenz, 2. Juni. 
herrſchende Typhus hat unter den erkrankten Mili⸗ 
tärperſonen das erſte Opfer gefordert Geſtorben iſt 
in vergangener Nacht der Musketier Tylicke von der 
11. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 129. 
— Sein 50jähriges Amtsjubiläum beging geſtern 
der Rechnungsxreviſor beim hieſigen Landgericht, 
Rechnungsrat Biron. In ſeiner Wohnung erſchienen 
im Laufe des Vormittag viele Deputationen und 
Freunde, um dem Jubilar, der auch dem Vorſtande 
der Stadtverordnetenverſammlung angehört, Glück⸗ 
wünſche auszusprechen. Herr Landgerichtspräſident 
Döring überreichte dem Jubilar den ihm allerhöchſt 
verliehenen Kronenorden 3. Klaſſe. Die Bureau⸗ 
beamten haben einen Silberkaſten geſtiftet. Namens 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. gratulierten Stadtrat Dr. Se und 
Juſtizrat Obuch, namens der RNechtsanwaltſchaft 
Justizrat Glogauer Der Jubilar dankte bewegt für 
die ihm erwieſenen Ehrungen. — Die Graudenzer 
Stadtſparkaſſe hatte am 31. März d. Is, einen Be- 
ſtand an Spareinlagen von 5 369 715,65 Mark. Die 
Einlagen haben ſic im letzten Jahre um 460 821,50 
Mark vermehrt. Der Reſervefonds weiſt nach Zu⸗ 
führung von 44 498,24 Mark jetzt einen Beſtand von 
301 783,84 Mark auf. — Auf der Graudenzer Rad⸗ 
rennbahn, der fünften Radrennbahn Deutſchlands, 
werden am 1. Pfinſtfeiertage internationale Rad⸗ 
bahnrennen ausgefahren. Zum Austrag kommen 
ſechs Einzelrennen. Es haben ſich Berufsfahrer aus 
Berlin, Paris, Breslau, Danzig, Bromberg, Ruß⸗ 
land, England, Chemnitz, Eſſen uſw. zum Start ein⸗ 


gefunden. 

Stuhm, 31. Mai. (Krähenjagd.) Auf der 
vor kurzem im Wäldchen des Rittergutsbeſitzers 
v. Donimirski⸗Zygus abgehaltenen Krähenjagd 
wurden von 7 Schützen über 700 Krähen ge⸗ 
. 2 8 1 

arienburg, 31. Mai. erſonalien. err 
Oberlehrer Müller in Matten pu iſt 5 Sent. 
nardirektor nach Eſſen a. R. berufen worden. — 
Herr Gerichsſekretär Gronau beim hieſigen königl. 
Amtsgericht, welcher ſeit einigen Monaten zum 
! ..... ER ENDET TIERE 
erblühen könnte. Sie ſorgte fih nicht mehr 
darum, daß Raßmuſſen einſt ihr Angeſtellter 
geweſen, über den ſie hochmütig hinwegge⸗ 
blickt; ſie dachte nur an Magnas Glück, und 
wie ſich aus den Trümmern vielleicht doch noch 
ein letztes Reſtchen Sonnengold für ihr Her⸗ 
zenskind erhaſchen ließe. So troſtlos, ſo jam⸗ 
mervoll durfte ja das Leben dieſes holden, ge⸗ 
liebten Kindes nicht abſchließen. Was tat es, 
wenn ſie ſelber dieſes Glück mit ihrem Herz⸗ 
blut zahlte? . c 

Eines Tages hatte ihr Raßmuſſen eine 
franzöſiſche Zeitung geſandt. Eine rot ange⸗ 
ſtrichene Notiz darin hatte Ingvelde ſo er⸗ 
ſchüttert, daß ſie Tage brauchte, ehe ſie den 
Mut fand, Magna den Inhalt mitzuteilen. 

Die Zeitung berichtete, daß die Leiche des 
ſchon lange ſteckbrieflich verfolgten Roman Bo⸗ 
natos, der unter hochtönendem Namen ſchon 
lange ein Abenteurerleben führte, von den 
Wellen bei Nizza an den Strand geſpült ſei, 
nachdem er in Monte Carlo erſt Tags zuvor 
die Bank geſprengt, um am anderen Tage 
wieder alles zu verlieren. Es ſei unbeſtimmt, 
ob dieſer geniale Abenteurer, dem viele ſchöne 
Frauen nachweinten, freiwillig in den Tod ge⸗ 
gangen, oder ob er in der Dunkelheit nur vom 
rechten Wege abgekommen und ins Waſſer ge⸗ 
ſtürzt ſei. 

Magna hatte mit keiner Miene gezuckt, als 
Ingvelde ihr die Nachricht ſo ſchonend wie 
möglich mitteilte. 
den Schweigens hatte ſie nur geſagt, während 
in ihren grünen Märchenaugen ein ſcheuer 
Tropfen ſtand: 

„Ich will für ſeine Seele beten.“ 


Nach einer Weile laſten⸗ 


Kaſſenrendanten ernannt war und die hieſige Ge⸗ 
richtskaſſe verwaltet, iſt vom Juni d. Is. als 
Hilfsarbeiter ins Miniſterium berufen worden. 

Marienburg, 1. Juni. (Auf der heutigen 
letzten Auktion) der Gewinne der Marienburger 
Pferdelotterie wurden 14 Pferde für 6095 Mk. 
verkauft, der Durſchnittspreis für ein Pferd be⸗ 
trug demnach 435 Mark. Das teuerſte Pferd 
brachte 810 Mark. Der ſechſte Hauptgewinn, ein 
Einſpänner, brachte 1180 Mark. 

Danzig, 2. Juni. (Die Butterprüfung der 
weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer) geſtern in 
der Gewerbehalle hatte ein glänzendes Ergebnis. 
Von den 55 Proben aus der ganzen Provinz 
waren nur wenige fehlerhaft, obgleich die Butter 
13 Tage lang in Danzig ohne Eis gelagert hat. 
Nur am Tage vor der Prüfung wurde die Tem⸗ 
peratur auf 10 Grad heruntergedrückt. Das Preis⸗ 
richterkollegium war ſehr zufrieden. Es beſtand 
aus Molkereiſachverſtändigen, Butterkaufleuten und 
Molkereidirektoren unter Vorſitz des Kammermit⸗ 
gliedes Okonomierat Pferdmenges⸗Rahmel. 

Danzig, 2. Juni. (Die Überfiedelung des 
Kronprinzen nach Langfuhr.) Die geſamte Hof⸗ 
haltung des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
wird zum 1. Oktober von Potsdam nach Lang⸗ 
fuhr verlegt werden. So ſtellt die „N. G. C.“ 
im Gegenſatz zu den Meldungen feſt, daß das 
kronprinzliche Hoflager in Potsdam beibehalten 
und das Kronprinzenpaar nur von einem Teil 
ſeiner Umgebung begleitet ſein werde. Der Hof⸗ 
ſtaat des Kronprinzen beſteht aus dem Hofmar⸗ 
ſchall und Kammerherrn Graf von Bismarck⸗ 
Bohlen, den perſönlichen Adjutanten Major Graf 
zu Solms-Wildenfels und Hauptmann Edler von 
der Planitz, ſowie dem Ordonnanzoffizier Leut⸗ 
nant von Zobeltitz. Außerdem iſt bekanntlich der 
Generaladjutant des Kaiſers Generalleutnant von 
Schenck zur Dienſtleiſtung biem Kronprinzen kom⸗ 
mandiert. Hierzu treten die Beamten des Hof⸗ 
marſchallamts, der Hofſtaatskaſſe, der Schatull⸗ 
verwaltung uſw. An der Spitze der Hofhaltung 
der Kronprinzeſſin ſteht die Oberhofmeiſterin Frau 
Gabriele von Alvensleben, geborene Freiin von 
Berlichingen. Mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines dienſttuenden Kammerherrn iſt der Kammer⸗ 
junker von Behr beauftragt, der zugleich die Pri⸗ 
vatkanzlei und Schatullverwaltung beſorgt. Die 
Kronprinzeſſin hat zwei Hofdamen, die Gräfin 
Maria von Wedel und die Gräfin Guſtava Grote. 
— Seitdem Friedrich der Große als Kronprinz 
von ſeinem Vater den Befehl über ein Regiment 
in Ruppin erhielt, hat übrigens kein preußiſcher 
Thronfolger in einer Garniſonſtadt, wo erſt Auf⸗ 
nahmemöglichkeiten für ihn geſchaffen werden 
mußten, militäriſche Verwendung gefunden. 

Aus der Provinz, 2. Juni. (Beihilfen für 
Feuerwehrzwecke.) Die weſtpreußiſche Feuerſozie⸗ 
tät in Danzig hat der Landgemeinde Pleſſen 
im Kreiſe Graudenz zum Ankauf einer 
neuen Feuerſpritze den Betrag von 200 Mark 
und der freiwilligen Feuerwehr in Prechlau 
im Kreiſe Schlochau zu den Koſten der Er⸗ 
bauung eines Spritzen⸗ und Steigerhauſes eine 
Beihilfe von 250 Mark gewährt. 

Oſterode, 2. Juni. (Ertrunken.) Der Sohn 
eines Beſitzers aus der Umgegend von Lehmanns⸗ 
guth wollte mit einem alten Kahne über einen 
Teich zu ſeinem Bruder fahren. Auf der Mitte 
ging der Kahn mit ihm vor den Augen des älte⸗ 
ren Bruders unter. Er ertrank, ehe ihm Hilfe 
zuteil wurde. 5 


And als dann das Kind kam, das kleine, 
zarte, gebrechliche Weſen, da hatte ſich Magna 
ſtumm abgewandt von dem kleinen Geſchöpf. 
Ingvelde aber hatte das Kind, wie einſt 
Magna, in erbarmender Liebe feſt an ihr 
Herz genommen. 

Aber der Lebenstrieb der kleinen Ing⸗ 
velde war nur zu ſchwach. Die Strahlen⸗ 
augen des Kindes ſchloſſen ſich bald für immer. 
Da fand Magna die erſten erlöſenden Tränen, 
die ſtrömten über das verblichene Kinder- 
geſicht, und ein qualvolles Schluchzen erſchüt⸗ 
terte den zarten Frauenleib. 


Ingvelde wollte ihr das tote Kind aus den 
Armen nehmen, aber Magna bat ſo herz⸗ 
bewegend: 

„Laß es mich noch halten, Ingvelde. Sieh, 
es iſt das letzte Liebe von einem Wunder⸗ 
traum, der ſo bald zerſtob. Ich glaube, mein 
armes, kleines Kind mußte ſterben, weil ich 
es nicht lieb genug hatte, weil mir graute vor 
ſeinem Daſein, weil ich ſo ſchwach, ſo elend 
war und nicht den Mut hatte, die Konſequen⸗ 
zen meiner Handlungsweiſe zu tragen. Einen 
Verbrecher, nein, einen Verirrten hatte ich ge⸗ 
liebt; und ich fürchtete, daß ſein Kind das 
ſchreckliche Erbe durchs Leben ſchleppen müßte. 
Ich ſchauerte, wenn ich daran dachte, daß ich 
alles vielleicht noch einmal erleben müßte, 
was mich ſo elend gemacht. 

Nun hat ein gütiger Gott das Kind zu ſich 
genommen, und es iſt mir, Ingvelde, als 
müßte ich es halten, immer und ewig, — als 
könnte ich es nimmer laſſen. Sieh nur, wie 
ſüß ſein Mund noch im Tode lächelt, und wie 


Kreis Heydekrug, 1. Juni. (Selten früh 
reifen Honig) hat der Beſitzer Mantwils in Bars⸗ 
dehnen am Montag geſchleudert. Die Rähmchen 
in den Aufſatzkäſten waren durchweg von oben bis 
unten gedeckelt. 5 

Pr. Holland, 2. Juni. (Automobilunfall.) 
Als der Kreisbaumeiſter Nebelung mit ſeinem 
Automobil, das er ſelbſt lenkte und in dem ſich 
noch Bürgermeiſter Podzun, Rechtsanwalt Thomas 
mit Frau und der Chauffeur Hecht befanden, die 
Kurve beim Siebenmeilenkrug paſſierte, verſagte 
die Steuerung. Das Auto fuhr gegen einen Baum 
und zerſchellte. Kreisbaumeiſter Nebelung erlitt 
zwei Rippenbrüche; Rechtsanwalt Thomas hat 
einen Beinbruch und innere Verletzungen, Bürger⸗ 
meiſter Podzun eine Verſtauchung der Schulter 
und der Chauffeur erhebliche Kopfverletzungen da⸗ 
vongetragen. Frau Rechtsanwalt Thomas erlitt 
nur unbedeutende Verletzungen. s 1 

Aus Oſtpreußen, 2. Juni. (Die Erträgniſſe 
des Fiſchfanges in der Oſtſee) ſcheinen unter dem 
Einfluß der gegenwärtig herrſchenden warmen und 
ſtillen Witterung recht gute zu ſein, beſonders der 
Flunderfang iſt in den letzten Tagen ſehr erglebig 
geweſen. Ganze Wagenladungen dieſer Fiſchſorte 
kamen von Cranz und Pillau zum Markte nach 
Königsberg; ebenſo gab es auch Dorſche in grö⸗ 
ßerer Menge, während Strömlinge nicht ſo zahl⸗ 
reich zu ſein ſchienen, wie es ſonſt um dieſe Zeit 
der Fall iſt. 

Hohenſalza, 31. Mai. (Verhaftung.) Ein 
hieſiger Bergmann wurde unter dem Verdachte 
des Sittlichkeitsvergehens verhaftet. Er ſoll an 
7 reſp. 9 Jahre alten Kindern unzüchtige Hand⸗ 
lungen vorgenommen haben. 

Bromberg, 30. Mai. (Jubiläum.) Heute 
feierte Superintendent Brinckmann hier das Zeit 
ſeiner 25 jährigen Tätigkeit als Geiſtlicher. 

Poſen, 31. Mai. (Gelddiebſtahl.) In die 
Wohnung des Hausbeſitzers und Reſtaurateurs 
Joſef Dartſch, Jeſuitenſtraße 11, drangen, während 


ſich D. mit feiner Familie auf dem Ausſtellungs⸗ 


gelände befand, Diebe ein und ſtahlen 4000 Mark. 

Schrimm, 31. Mai. (Ein Automobilunglück) 
ereignete ſich geſtern auf der Chauſſee Schrimm⸗ 
Poſen unweit Skrzynki. Ein Benz⸗Wagen, in 
dem ein hieſiger Geſchäftsmann mit zwei Ange⸗ 
ſtellten der Automobilgeſellſchaft ſaßen, überfuhr 
ein fünfjähriges Kind und tötete es auf der Stelle. 
Das Automobil ſchlug um, jedoch wurde keiner 
der Inſaſſen verletzt. 

Bojanowo, 1. Juni. (Zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt) iſt Diſtriktskommiſſar Riedel aus 
Sulmirſchütz einſtimmig gewählt worden. 

Gollnow i. Pom., 29. Mai. (Seinen Bruder 
totgeſchlagen.) Die Gebrüder Otto und Paul 
Hornburg, hier, gerieten bei der Arbeit in der 
Stuhlfabrik in Streit. Dabei ſchlug Otto Horn⸗ 
burg ſeinem Bruder Paul mit einem Stuhl der⸗ 
art über den Kopf, daß der Bruder ſchwer ver⸗ 
letzt zu Boden ſtürzte. Kurz nach der Aufnahme 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe in Stettin, wohin der 
Verletzte ſofort im Automobil gebracht wurde, 
ſtarb er. e r 

Körlin, 31. Mai. (Ein blindes Brautpaar.) 
Zwei von Kindheit an blinde junge Leute ſchloſſen 
vor einigen Tagen hier den Bund fürs Leben. 
Der junge Ehemann iſt als Seiler recht geſchickt 
und arbeitsflink und ſeine junge Frau bemüht ſich 
als Stuhlflechterin redlich, mitzuverdienen. 

Aus Pommern, 31. Mai. (Der erſte Hitz⸗ 
ſchlag.) Geſtern wurde in Neuſtettin im 
Zuge ein Reiſender der vierten Klaſſe vom Hitz⸗ 
ſchlag befallen, erholte ſich aber in der Unfallſtation 
des Bahnhofs wieder. Da muß eine ſchöne Tem⸗ 
peratur im Wagen geweſen ſein! 

Aus Pommern, 2. Juni. (Flucht aus dem 
Zuchthauſe.) Den Strafgefangenen Ewald und 
Wendland, zwei ſchweren Verbrechern, die noch 
bis 1919 bezw. 1921 Strafen zu verbüßen hatten, 
gelang es, aus dem Zuchthaus zu Naugard 
auszubrechen. Wendland, der ſich ſofort nach dem 
Ausbruch im Dorfe Langkaſel eines ſchweren Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens ſchuldig gemacht hatte, wurde 
mit Hilfe eines Polizeihundes in Schönhagen feſt⸗ 
genommen. Ewald iſt auſcheinend nach Stettin 
entkommen. 

r Ä T— 
winzig die Händchen, die nie nach den meinen 
greifen werden, nie mehr!“ 

Und Magnas bebende Hände hatten das 
kleine Kruzifix von dem Nachttiſchchen genom⸗ 
men, das einzige, was ſie damals mit hinaus⸗ 
geleitete in die bunte Welt, und das der Eng⸗ 
länder für ſie gerettet; und wie ihre ſterbende 
Mutter einſt mit ihr, ſo legte ſie das heilige 
Zeichen auf ihres toten Kindes Bruſt und auf 
die kleine, weiße, marmorbleiche Stirn. 

„Es ſoll das Kreuz mit meinem Segen mit 
ſich nehmen in ſein Grab,“ flüſterte fie noch 
Ingvelde zu. Dann nahm eine tiefe Ohn⸗ 
macht ſie gefangen. 

Und nun blühten ſchon Blumen auf dem 
kleinen Hügel; und Magna wurde alle Tage 
ſtiller und bleicher, und in ihren tiefliegenden, 
großen Augen glomm etwas wie Sehnſucht 
auf nach fernen Weiten. 

Ingvelde ſah es voll geheimer Angſt und 
Verzweiflung. 

Und der Gedanke kam ihr, daß Magna viel⸗ 
leicht Freude haben würde, wenn Raßmuſſen 
käme und in ſeiner ſanften, treuen Weiſe zu 
ihr reden würde, um die Schatten ihres Her⸗ 
zens zu bannen, gegen welche Ingvelde ver⸗ 
gebens kämpfte. 

Magna ſah die Schweſter erſt ganz verſtänd⸗ 
nislos an, als Ingvelde ſie fragte, ob ſie gern 
Raßmuſſen wiederſehen möchte. 

Magna ahnte ja nicht, wie ſchwer es Ing⸗ 
velde wurde, die Frage zu tun, ſie ſollte es 


auch nicht ahnen, welche Opfer ihr Ingvelde 


brachte. Magna ſollte nur glücklich ſein. 


Willkommen in Thorn! 


Morgen werden aus allen Richtungen der Wind⸗ 
roſe, den Oſten ausgenommen, Automobilfahrer in 
lebhafter Fahrt dem einen Punkt: „Thorner Hof“ 
in Thorn, zufliegen, als Teilnehmer an dem erſten, 
mit dieſer Sternfahrt beginnenden Motorfahrerfeſt 
in unſerer Oſtmark, und wir hoffen, daß ſie alle in 


ihrem Motor ein williges Inſtrument finden, das 


ſie glücklich ans Ziel bringt. Das Automobil ſteht 
zwar — noch immer — in keinem guten Geruch, und 
der Automobilfahrer hat noch mit dem Vorurteil 
und der Abneigung der Menge zu kämpfen, die in 
ihm ein Weſen erblickt, das gefahrdrohend in den 
ſtillen Frieden des Landlebens einbricht. Aber die 
beſſere Erkenntnis dämmert doch ſchon auf. Wohl 
bringt der Motor ein neues, ungewohntes, ſtörendes, 
aber zugleich etwas großes und bahnbrechendes; 
denn er iſt ein Schritt weiter zu dem Ziele, das die 
Menſchheit träumend und arbeitend verfolgt hat: 
die Erde ſich untertan zu machen und alle Kräfte 
u ſeinem Dienſt zu zwingen. Dieſem Kultur⸗ 
ſortſchritt, der im Automobil größer iſt als im 
elektriſchen Motorwagen, der ſich von Gleis und 
Gängelband der Mutterſtation nicht losreißen kann, 
darf ſich keine Nation entziehen, die ſich in Reih 
und Glied der Kulturnationen und damit der Welt⸗ 


machtfaktoren erhalten will. Deshalb gilt es, die 1 


Motorinduſtrie aufs kräftigſte zu unterſtützen und zu 
fördern. Und hierzu trägt jeder Automobilfahrer 
bei, in dem wir, wenn nicht den Pionier, ſo doch 
den Förderer des Kulturfortſchritts erblicken müſſen. 
Und auch das große Feſt, das der Gau 8 Danzig in 
den Pfingſttagen in unſerer Stadt veranſtaltet, ſoll 
einem höheren Zwecke als nur dem Vergnügen 
dienen. Darum heißen wir die fremden Gäſte, die 
morgen hier eintreffen, willkommen, indem wir ſie 
mit den wohlgemeinten Reimen begrüßen, die der 
Hauptvorſtand der Motorfahrervereinigung zu 
München als Spruch auf die drei von ihm für das 
Feſt geſtifteten Humpen geſetzt hat: Dem D. M. V., 
ob fern, ob nah, ein kräft'ger Schluck — töff, töff, 
hurra! 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Juni. 1910 Erdbeben in 
Santiago de Cuba. 1905 + Albert Löſchhörn, be⸗ 
kannter Komponiſt. 1904 7 Prinzeſſin Marie von 
Hannover zu Gmunden. 1896 7 Erneſto Roſſi zu 
Pescara, berühmter italieniſcher Tragöde. 1859 
Schlacht bei Magenta zwiſchen Sſterreichern und 

ranzoſen und Sardiniern. 1856 * Erzherzog 

riedrich von Oſterreich, k. k. Feldzeugmeiſter. 1815 

reußen erwirkt Neuvorpommern. 1813 Treffen bei 
Lükkau. 1813 Waffenſtillſtand zu Poiſchwitz. 1799 
Schlacht bei Altenkirchen a. d. Wied, Sieg der 922 5 
zoſen unter Kleber. 1745 Schlacht bei Hohenfried⸗ 
berg, Sieg Friedrichs des Großen. 1680 I Auguſt, 
letzter Erzbiſchof von Magdeburg Magdeburg fallt 
an Brandenburg. 1569 Alba läßt die Grafen Eg⸗ 
mond und Hoorn hinrichten. 1526 Niederlage der 
fränkiſchen Bauern bei Sulzdorf. 1417 „ Papſt 
Gregor XIII. 

5. Juni. 1910 Exploſton der Sprengſtoff⸗Fabrit 
Rummenohl bei Lidefſcheid. 1908 + Donald Wede⸗ 
kind, öſterreichiſcher Schriftſteller 1906 f Klothilde 
Gſtirner, die Begründerin des Hamerling⸗Muſeums 
zu Graz. 1906 F Eduard von Hartmann, hervor⸗ 
ragender Philoſoph. 1902 Annahme des Toleranz⸗ 
antrages des Zentrums durch den deutſchen Reichs⸗ 
tag. 1901 Einnahme von Jamestown durch die 
Buren unter Kruitzinger. 1849 Angriff der Reichs⸗ 
truppen auf Weinheim in Baden. 1848 Sieg Wran⸗ 
gels über die Dänen bei Düppel. 1827 Eroberung 
der Akropolis durch die Türken. 1826 F Karl Maria 
Friedrich Erneſt von Weber zu London, Begründer 
der national⸗deutſchen romantiſchen Oper. 1823 
Bildung von Provinzialſtänden und Einrichtung 
von Provinziallandtagen in Preußen. 1722 + Joh. 
Kuhnau zu Leipzig, hervorragender Muſiker, Erfin⸗ 
der der Sonate. 1325 / Eberhard I., der Erlauchte, 
Graf von Württemberg. 860 Frieden zu Koblenz 
zwiſchen Kaiſer Karl II. und Ludwig dem Deutſchen. 

6. Juni. 1910 Beginn des Allenſteiner Prozeſſes 
P90 rau von Schönebeck⸗Weber. 1908 Profeſſor 

r. Credner, bekannter Geograph. 1906 f Zdenko 
Graf von Thun und Hohenſtein, Generaldirektor der 
böhmiſchen Hypothekenbank. 1905 Gefecht mit 
Hottentotten am Karib⸗Revier. 1905 f Biſchof Dr. 
L. Wahl, apoſtoliſcher Vikar für das Königreich 
Sachſen. 1905 Rücktritt des franzöſiſchen Miniſters 
Delcaſſs. 1905 Trauung des deutſchen Kronprinzen⸗ 


Und als Ingvelde ihre Frage wiederholte, 
da nickte Magna, den Blick in die Ferne ge⸗ 
richtet, leiſe, und ein wehes Lächeln zitterte um 
ihre Lippen. 

„Es müßte aber bald ſein, Ingvelde,“ ſagte 
ſie dann ſtill, „ſehr bald!“ 

Und Ingvelde hatte an Raßmuſſen de⸗ 
peſchiert: b 

„Magna wünſcht Sie zu ſehen. Kommen 

Sie ſofort. Ingvelde Skaare.“ 

Was dieſer Brief koſtete, das wußte nur 
Gott allein. 

And nun wartete fie von Tag zu Tag, und 
Harald Rakmuljen kam noch immer nicht. Das 
Herz drohte ihr ſtill zu ſtehen. 

Magna fragte nicht. Sie lag ſtill da und 
ſah den Sonnenſtrahlen verträumt zu, die 
über ihre Bettdecke tanzten. f 


Als Ingvelde eines Tages wieder wartend 
auf der Holzgalerie ſtand, die ſich ums Haus 
zog, und den Fjord entlang nach der Straße 
von Gudwangen blickte, die im Sonnenglanze 
brannte, da ſchritt Miſter Illings über die 
Wieſen, die braune Treppe hinan; und ſeine 
Augen grüßten Ingvelde ſchon von weitem 
mit einem ſonnigen Aufleuchten, ſodaß eine 


heiße Röte ihre Wangen färbte. 


Sie löſte unwillkürlich die Bänder ihrer 
roten Kappe, um ihm nicht die Armee entgegen 
zuſtrecken, der ſo ſicher und treu da den Weg 
zu ihr kam. 

Wie ſeltſam das war, daß ſie ein warmes 
Gefühl zu dem Fremden zwang, der ſich ihr in 


paares. 1896 Sieg der Engländer über die Mah⸗ 
diſten bei Firket. 1884 Annam kommt unter fran⸗ 
zöſiſche Schutzherrſchaft. 1873 7 Admiral Prinz 

dalbert von Preußen, der erſte Admiral der deut⸗ 
ſchen Flotte 1872 Alexandra, Kaiſerin von Ruß⸗ 
land, geb. Prinzeß Alex von Heſſen. 1867 Mord⸗ 
anſchlag in Paris auf Alexander II. 1861 F Graf 
Camillo Benſo di Cavour, italieniſcher Staatsmann. 
1859 * Georg Alexander, Herzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz. 1836 / Anton, 2 von Sachſen. 1794 
Niederlage der Polen unter Kosciuszko bei Szeze⸗ 
koczen. 1533 + Ludovico Arioſto zu Ferrara, einer 
der größten Dichter Italiens. 1523 Auflöſung der 
Kalmarſchen Anion, die Vereinigung der drei nor⸗ 
diſchen Reiche zu einer Monarchie. 


Thorn, 3. Juni 1911. 

— (Oberpräſident Exzellenz von 
Jago w), der ſich gegenwärtig auf einem längeren 
Erholungsurlaub befindet, hat ſich von Karlsbad 
nach dem Semmering begeben. Am 17. Juni wird 
Exzellenz von Jagow ſeine Amtsgeſchäfte wieder 
aufnehmen. In ſeiner Anweſenheit wird dann 
am 22. und 23. Juni der Provinzial⸗Ausſchuß 
der Provinz Weſtpreußen zu einer Sitzung zu⸗ 


ſammentreten. 

— (Ober⸗Erſatzgeſchäft.) Das Ober⸗ 
erſatzgeſchäft findet in Ble en am 8., 10. und 
1. Juli, in Culm am 12., 13. und 14. Juli, in 
Culmſee am 15. und 17. Juli, in Thorn für den 
Landbezirk am 18. und 19. Juli, für den Stadtkreis 
am 20. und 21. Juli ſtatt. 

— (Der Philologenverein von Oſt⸗ 
und Weſtprenßen) begann Donnerstag 
Abend in Danzig ſeine Pfingſttagung mit einem 
Begrüßungsabend in der „Loge Einigkeit“, wobei 
Profeſſor Dr. Terletzki einen Lichtbildervortrag 
hielt, in dem er eine Reihe ſchöner Bilder aus der 
Heimat vorführte. Freitag Vormittag um 9½ Uhr 
begannen die Fachſitzungen, und zwar in 
drei Abteilungen. In der Religionsabteilung, die 
zugleich eine Tagung des Vereins evangeliſcher 
akademiſcher Religionslehrer an den höheren 
Schulen Weſtpreußens iſt, referierten die Herren 
Oberlehrer Meyer und Williges⸗Konitz 
über Vorſchläge, eine Anderung der Lehrpläne 
für den evangeliſchen Religionsunterricht herbei⸗ 
zuführen. In der Sektion für alte Philologie 
ſprach Profeſſor Dr. Daehn über den Wert der 
ſchriftlichen Leiſtungen im klaſſiſchen Unterricht in 
der Prima. In der Abteilung für Phyſik demon⸗ 
ſtrierte Herr Profeſſor Evers⸗Danzig die ultra⸗ 
biologiſche Strahlung und veränderliche elektriſche 
Ströme. Die anſchließende Mitgliederverſammlung 
wurde von dem Vorſitzer, Herrn Direktor Gans⸗ 
ke⸗ Dt. Eylau, eröffnet. Er begrüßte die Ehren⸗ 
gäſte: die Herren Provinzialſchulrat Suhr, Schul⸗ 
rat Dr. Damus und Geheimrat Dr. Bonſtedt, 
worauf die beiden erſteren namens ihrer Behör⸗ 
den, der letztere für ſeine eigene Perſon die Phi⸗ 
lologen in Danzig willkommen hieß. Der Vorſitzer 
ſtellte feſt, daß der Philologenverein von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen 838 Mitglieder (gegen 811 im Vor⸗ 
jahre) zählt, wovon 386 in Oſtpreußen, 447 in 
Weſtpreußen und 5 im Ruheſtand dem Verein 
angehören. In dem von ihm erſtatteten Jahres⸗ 
berichte ging der Redner auf eine Reihe wichtiger 
Standesfragen ein. Nach Exledigung geſchäftlichet 
Angelegenheiten folgten zwei halbſtündige Vor⸗ 
träge. Es ſprachen Profeſſor Dr. Friedrich⸗ 
Danzig über Oskar Jäger und Profeſſor Dr. Jo⸗ 
1 Müller⸗Danzig über Humor und Schul⸗ 
eben. 

— (Weichſelgau⸗Sängerfeſt.) Die An⸗ 
meldungen zu dem am 17. und 18. Juni in Culmſee 
ſtattfindenden 7. Weichſelgau⸗Sängerfeſt, verbunden 
mit der Fahnenweihe des Culmſee er Männergeſang⸗ 
vereins „Liederkranz“, liegen nunmehr vollſtändig 
vor. Von den 25 dem Gau angehörenden Geſang⸗ 


vereinen nehmen teil 18 Vereine, und zwar aus den 


Städten Brieſen, Culm, Culmſee, Gollub, Graudenz 
eng Marienwerder, Moder, denon 

chwetz Thorn (are Vereine) und aus Dorpoſch, 
Kreis Culm. Die Zahl der angemeldeten Sänger 
beträgt rund 600. Die Liedertafel Graudenz, 
Melodia⸗Graudenz, Liedertafel Thorn und Lieder⸗ 
tafel Brieſen werden faſt vollzählig am Sonnabend 
mit den Nachmittagszügen hier eintreffen und ſich 
an dem nach Beendigung des Kirchenkonzerts im 
deutſchen Vereinshauſe ſtattfindenden Vokal⸗ und 
e mit nd ae beteiligen. 

ie Liedertafel Thorn wird außerdem noch bei 
— . ———— — n ETEER 


im 


dem Kirchenkonzert mitwirken. Die Hauptmaſſe der 
Sänger wird erſt am Hauptfeſttage, Sonntag den 
18. Juni, mit den Vormittagszügen eintreffen, auf 
dem Bahnhofe werden die Sänger feierlich empfan⸗ 
gen und mit Muſik zum Vereinslokal (Geſellſchafts⸗ 
garten) geleitet werden, woſelbſt die Verteilung der 
Feſtabzeichen und Feſtſchriften erfolgt. Die Vor⸗ 
bereitungen zum Feſte ſind nach der mühevollen 
Arbeit langer Wochen nahezu abgeſchloſſen. Die 
Sängerhalle in der Zuckerfabrik iſt vollſtändig ein⸗ 
erichtet und auf ihre Akuſtik hin geprüft worden. 

n Bemühungen des Feſtausſchuſſes iſt es gelungen, 
auch für das Feſteſſen einen großen Raum in der 
Zuckerfabrik zu gewinnen, ſodaß es nicht in ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen ſtattzufinden braucht. Von den 
Sängern wird dies ſicher freudig begrüßt werden, 
da gerade ein gemeinſames Feſteſſen zu dem einheit⸗ 
lichen und ſchönen Verlauf des Feſtes beiträgt. 

— (Weichſelrundfahrt am 18. Juni 
und oſtdeutſches Radfahrer ⸗Sportfeſt 
zu Danzig vom 1. bis 3. Juli.) Die Weichſel⸗ 
rundfahrt, die bedeutendſte oſtdeutſche Radfernfahrt, 
fand im vorigen Jahre zum erſtenmal ſtatt und er⸗ 
freute ſich einer regen Beteiligung aus allen oſt⸗ 
deutſchen Gauen. Auch in dieſem Jahre zeigt ſich 
in allen bieſe regen Vereinen ein großes Inter⸗ 
eſſe für dieſe Fahrt, ſodaß auf eine noch größere 
Beteiligung als im vorigen Jahre zu rechnen iſt. 
Die Fernfahrt geht in dieſem Sabre von Dirſchau 
aus über Mewe — Neuenburg — Schwetz — Brom⸗ 
berg — Fordon — Culm — Graudenz — Marien⸗ 
werder — Stuhm — Marienburg nach Dirſchau zu⸗ 
rück, über eine Geſamtſtrecke von rund 300 Kilo⸗ 
meter. Die Sieger erhalten wertvolle goldene und 
ee Ehrenzeichen. — Für das oſtdeutſche Rad⸗ 
ahrer⸗Sportfeſt in Danzig werden eine Reihe ſport⸗ 
lich bedeutender Wettbewerbe ausgeſchrieben, u. a. 
die Meiſterſchaft im Einer⸗Kunſtfahren für Oſt⸗ 
deutſchland, der erſte oſtdeutſche Raſenpolo⸗Wett⸗ 
bewerb, offen für alle Vereine des deutſchen Rad⸗ 
fahrerbundes, ein großer 8er Kunſtreigen um den 
Bundespokal, ſowie mehrere Radballſpiele c. Es 
gelangen bei dieſem Bei bejonders wertvolle Preiſe 
zur Verteilung, u. a. ſtehen den Veranſtaltern drei 
ſilberne Pokale im Werte von je 150 Mark zur Ver⸗ 
fügung. Die feſtlichen Arrangements hat der 
baltiſche Tourenklub Danzig übernommen. Die 
Vorbereitungen für dieſelben ſind in vollem Gange; 
u. a. iſt ein Begrüßungsabend im Cafs und Rejtaus 
rant „Deutſches Haus“, ein großer Preiskorſo, eine 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der alten 
Hanſaſtadt Danzig und eine Fahrt durch die Dan⸗ 
siger Bucht 5 Hela, Rückfahrt über Zoppot, ge⸗ 

ant, ſodaß dieſes großzügig geplante und geleitete 
Kat ſicher große Scharen oſtdeutſcher Radler nach 

anzig führen und auch weitere Kreiſe inter⸗ 
eſſieren wird. 

e e Landkreis Thorn.) 
Der Saatenſtand Mitte Mai im Landkreis Thorn 
iſt folgender: Winterweizen gut (nach 1 Gutachten), 
mittel (nach 3 von den Vertrauensmännern abge⸗ 
gebenen Noten); Sommerweizen gut (1 Note); 
Winterroggen gut (1), mittel ); Sommerroggen 


mittel (2); ee und Hafer gut (1), gut 
is 


bis mittel (1), mitte 2 Erbſen gut (1), gut 

mittel (1), mittel (2); Ackerbohnen gut bis mittel 
N mittel (1); Widen gut (1), mittel 90 Kar⸗ 
toffeln mittel (1); Winterraps und ⸗Rü ſen gut 
(2), gut bis mittel (1); Klee gut (1), gut bis 


mittel (1), mittel (2); Luzerne gut (2), mittel (2); 
Wieſen mit künſtlicher Bewäſſerung gut (1); andere 


Wieſen gut (1), mittel (3). Die Durchſchnittsnoten 
egierungsbezirk Marienwerder ſind fi 
Saaten gut bis mittel, und zwar mehr mittel 
als gut. 

— (Gebühren für nicht zuſtande 
gekommene Ferngeſpräche) ſind auch 
nach der neuen Gebührenordnung, die im Novem⸗ 
ber 1909 an den Reichstag gelangte und in der 
Herbſtſeſſion verabſchiedet werden ſoll, nicht zu 
entrichten. Auf eine Eingabe des deutſchen 
Handelstages erwiderte Staatsſekretär Krätke, 
daß eine Anderung der Beſtimmungen über die 
Fälligkeit der Geſprächsgebühren im Fernverkehr 
nicht beabſichtigt ſei. Namentlich werde die Be⸗ 
ſtimmung, daß im Fremdenverkehr Gebühren 
nicht erhoben werden, wenn die angerufene Sprech⸗ 
ſtelle den Anruf nicht beantwortet, auch künftig 
Geltung behalten. 8 

— (Polniſche Genoſſenſchaſten 
und Vereine.) In Culmſee wurde ein 
„Rolnik“ gegründet und in Schwetz ein polni⸗ 
ſcher „Verein junger Kaufleute.“ 

— (Verein deutſcher Katholiken.) 
In der für Donnerstag den 8. Juni im Saale des 
Reſtaurants Nicolai angeſetzten Monatsverſamm⸗ 


der kurzen Zeit ihrer Bekanntſchaft als ein ſo 
treuer und aufrichtiger Freund gezeigt. 


„Wie geht es Magna?“ fragte Illings, den 


Hut lüftend und dann auf einem Stuhl an 
Ingveldes Seite Platz nehmend. „Ihre letzten 
Nachrichten lauteten nicht günſtig.“ 

„Sie ſchläft jetzt. Ihr Zuſtand iſt immer 
der gleiche. Sie hatte den Wunſch, Raßmuſſen 
zu ſehen, da habe ich ihm depeſchiert. Ich 
weiß aber nicht, ob er kommen wird.“ 

Miſter Illings nickte. b 

„Er telegraphierte mir, daß er morgen früh 
hier ſein wird.“ 

Ingveldes Herz begann plötzlich in ſo raſen⸗ 
den Schlägen zu hämmern, daß ſie meinte, es 
müſſe ihr die Bruſt zerſprengen. 

Er kam alſo doch. Er liebte Magna. Nun 
brach vielleicht noch für ihren armen Lieb⸗ 
ling ein neues Leben an. 

Illings hatte Ingvelde einige Minuten 
aufmerkſam beobachtet. Jetzt war es ſogar, 
als zucke ein leiſes Lächeln um ſeine Lippen. 


„Freuen Sie ſich, Ingvelde Skaare, daß, 


Raßmuſſen kommt? Tut es Ihnen nicht leid, 
daß ſich Ihre Wege getrennt haben?“ 
fragte er. 

„Der neue Inſpektor iſt ausgezeichnet.“ 

„Das heißt, er tut, was Sie wollen,“ perſi⸗ 
flierte Illings. „Na, wenn darin die Tüchtig⸗ 
keit eines Menſchen beſteht —“ 

Ingvelde ſah Illings zornig an. 

„Herr Raßmuſſen wollte allein herrſchen, 
da nahm ich ihm das Szepter wieder aus der 


* 


Hand. Auf dem Ramſahof regiere 
nicht mein Inſpektor.“ 

„Haben Sie nie daran gedacht, Fräulein 
Skaare,“ fragte Illings langſam, „daß es 
etwas Herrliches und Schönes um das Nach⸗ 
geben iſt? Haben Sie niemals die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß es ſüß iſt, zu vergeben, daß 
aus allem Haß, aus Not und Streit doch 


ich und 


immer wieder ſtrahlend die Fahne der Ver⸗ 


ſöhnung weht?“ 
„Nein, es iſt nicht Sitte bei uns. 
haben wohl vergeben, aber nie vergeſſen.“ 
„„War es recht, daß es ſo geſchehen?“ 


Wir 


Ingvelde zuckte die Achſeln und ſah in den 


Abendhimmel. Goldene Wolkenberge türmten 
ſich da drüben über dem Fjord, und um die 
grauen Felſen glitt ein zitterndes Licht und 
ſchmückte ſie mit goldenen Säumen. 

„Ich weiß nich, Miſter Illings,“ ſagte ſie 
träumeriſch, „aber immer, wenn Sie zu mir 
ſprechen, dann ſteigt die Vergangenheit, die tot 
ſein ſollte, wie ich es meinem Vater in die 
Hand gelobt.“ 8 
Und während auch Illings in die ſinkende 
Sonne blickte, begann Ingvelde, wie von einer 
inneren Macht getrieben, zu erzählen von dem 
Bruder, der tot war für den Ramſahof, ob⸗ 
gleich er vielleicht noch lebte. Noch nie war 
Ingvelde Skaare ſo aus ſich herausgegangen. 
Sie empfand plötzlich das unbezwingliche Be⸗ 
dürfnis, ſich mitzuteilen, als müſſe ſie dem 
Mann mit den großen, grauen Augen alles 
ſagen, als müſſe er jede, auch die geheimſte 
Falte ihres Herzens kennen lernen (F. f.) 


für alle 


lung ſoll Stellung genommen werden zu den zumteil 
baude Angriffen der „Gazeta Torunska“, wie fie 
tunſtächlich auf die Ausführungen der Herren 
19 diſtonspfarrer Dr. Schmidt und Lehrer Simon in 
r letzten Hauptverſammlung hin ergangen find, 
= Referat in dieſer Sache hat Herr Seminar: 
fe lehrer Brinkmann übernommen, der die betref⸗ 
Seiten Artikel nach ihrer ſachlichen und prinzipiellen 
Wale gebührend würdigen wird. Da entſchiedene 
Thong der Rechte der deutſchen Katholiken von 
en und Umgegend mit als Hauptpunkt im 8 1 
lache dreingſaßungen ſteht, ſollte es diesmal Ehren⸗ 
5 der Mitglieder ſein, zahlreich Au erſcheinen. 
ergleiche Inſerat in der heutigen Nummer.) 
rien (Sorgt in der Hitze auch für die 
5 er e.) Bei Sonnenbrand laßt die Pferde und 
ne nicht in der Sonne ftehen und warten, 
ſtellen. Vergeßt auch nicht, die armen Ketten⸗ 
kunde mehrmals am Tage mit friſchem Trink⸗ 
aſſer zu verſehen! 
1 5 (Silberne Hochzeit.) Das Schuh⸗ 
achermeiſter Johann Richert'ſche Ehepaar begeht 
m 8. Juni das Feſt der filbernen Hochzeit. 


Jus Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. Juni. (Die 
ante.) Alle Landwirte in der Thorner Gegend 
8 man über die anhaltende Dürre klagen; mit 
Geſorgnis ſteht man der Zukunft entgegen. In 
diedenden mit leichtem Boden, wie Schönwalde, iſt 
05 Viehweide ſo ſchlecht, daß das Vieh zuhauſe 
m gefüttert werden muß Auch der erite Gras⸗ 
(mitt wird, beſonders auf hochgelegenen Wieſen, 
G0. ſehr ſchlechter werden. Während in anderen 
unsenden, bejonders auch im Norden unſerer Pro⸗ 
5 "3, im Mai oft ſtarke Gewitterregen niedergingen, 
n wir keinen nennenswerten Regen gehabt, 
Naber ſtehen auch alle Sommerſaaten, die noch durch 
ie letzten Nachtfröſte beſonders ſtark gelitten haben, 
lagen . weit zurück. Der Noggen iſt abgeblüht, 
h die Halme find kurz geblieben, was ſtellenweiſe 
Rerohmangel zur Folge haben wird. Baldiger 
egen tut überall ſehr not. 
SL . . FEB ee 
Lieber gebleichte Möbel als gebleichte Wangen. 


6 Die Geſundheitspflege ſtellt den bekannten 
hell udſatz auf, daß unſere Wohnräume möglichſt 
in ja ſonnig ſein ſollen. Zu dieſem Zwecke ſollen 
Ner anderm die Fenſter breit und hoch ſein, die 
ſcndinen und ſonſtige Fenſterbehänge dagegen 
mal, außerdem noch möglichſt durchſichtig, und 
eiterhin ſollen die Tapeten der Wand⸗ und 
deckenbelag und auch die Ausſtattung der Wohn⸗ 
Geime möglichſt in hellen Farben gehalten werden. 
egen diefe Forderungen werden nun immer noch 
— zumal von den Hausfrauen — allerlei Ein⸗ 
dende erhoben; ſchmale Fenſtervorhänge ſähen 
Imlih aus — große Fenſter ſeien ja ganz ſchön, 
machten aber das Zimmer kalt, — helle Tapeten 
gürden leicht verſchießen und überhaupt würde 
ine helle Zimmerausſtattung vom Lichte ſchnell 
gebleicht — helle Möbel ſähen leicht verſchmutzt 
pa — und noch andere Einwände mehr. Dieje 
egenreben zeigen jo recht die törichte Verirrung, 
er Bequemlichkeit und dem Gelde — denn darauf 
Mufen ſchließlich die meiſten Einwände hinaus — 
1 Geſundheit unterzuordnen, fie ſind aber auch 
onſt haltlos. Schmale Gardinen z. B. brauchen 
urchaus nicht unfein auszuſehen, Stores, die ſeit⸗ 
Arts auseinander gezogen werden können, machen 
Eben dem praktiſchen noch einen „ſehr vornehmen“ 
indruck. Die anderen Nachteile der Helligkeit im 
dimmer laſſen ſich leicht ausgleichen durch eine ver⸗ 
700 tnismäßig geringe Vermehrung der Haushalts⸗ 
ſten. Dieſer Erhöhung der Ausgaben ſtehen aber 
um die Rechnung durchzuführen — ein Gewinn 
Mm Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit und eine Er⸗ 
parnis an Krankheitskoſten entgegen. Es iſt ja 
ekannt genug, wie ſtark Helligkeit und Dunkelheit 
nt das Gemüt wirken, es braucht da nur an die 
were Strafe „Dunkelarreſt“ erinnert zu werden. 
enn es ſich nun aber bei unſerer Frage auch nur 
um wenige Meterkerzen Helligkeit mehr oder 
weniger handelt ſo werden wir uns doch wohl am 
eſten dafür entſcheiden nach möglichſter Helligkeit 
zu ſtreben, da wir ja Sonne und Himmelslicht ſo 
le entbehren müſſen; zuviel natürliche Helligkeit 
unen wir wohl nie in unſere Wohnungen hinein⸗ 
kommen. Dunkle Wohnräume haben aber nicht 
wein eine phyſiſch deprimierende Wirkung, fie 
einen auch das übrige Körperleben, die phyſiſchen 
Rationen; zu bedrücken. Kinder und überhaupt 
enſchen, die in dunklen Räumen hauſen, ſehen 
gewöhnlich bleich aus und haben matten Stoff⸗ 
echſel. ſollen auch durchſchnittlich eine geringere 
Körperwärme haben. Wenn man dieſe Mängel 
auch mit auf andere Schäden zurückführen kann, ſo 
wird doch allgemein auch der Lichtmangel dafür 
auge Qulbigt, — Auch noch mittelbar wirkt die 
Rö tabſperrung auf die RN ein. Dunkle 
faunme kann auch die reinlichſte Hausfrau nicht 
eber halten — aus dem einfachen Grunde weil 
de den Schmutz nicht ſieht. Aus demſelben Grunde 
alten ſich bekanntermaßen auch ſonſt reinliche und 
ordentliche Menſchen oft nicht ganz ſauber. Es iſt 
hertterhin eine bekannte Tatſache daß viele Krank⸗ 
deltskeime im Schmutze ſich gut erhalten oder ſogar 
ſpemehren können und das bei den hier be⸗ 
prochenen Verhältniſſen umſomehr, als der un⸗ 
Rittelbar keimſchädigende Einfluß des Sonnen⸗ 
ſichtes wegfällt oder verringert wird. Schließlich 
it die Luft in einem hellen Raume immer verhält: 
dismäßig reiner, weil die Zerſetzungsgaſe, die von 
en auf den Gegenſtänden des Zimmers wachſenden 
armloſen Keimen herrühren und — nebenher be⸗ 
erkt — den ie „Geruch armer Leute“ 
dirlären infolge der Keimabtötung durch Licht und 
te größere Sauberkeit garnicht oder in ganz ge⸗ 
Ungem Maße gebildet werden. Aus allen dieſen 
kötwägungen und auch aus eigener Erfahrung 
Winen wir wohl ruhig jagen, daß eine helle 
N ohnung der Geſundheit zuträglicher iſt als eine 
unkle und daß es daher ſchließlich beſſer iſt, eine 
ebleichte Ausſtattung in Kauf zu nehmen ſtatt ge⸗ 
leichter Wangen. A. Luerſſen. 
—— . ———K—K— 


Lokalplauderei. 


Der Reichstag iſt bereits in die Sommerferien ge⸗ 
ungen, nachdem er mit einer ungewöhnlichen Kraftan⸗ 
tengung das ſchwierige und gewichtige Geſetzgebungs⸗ 
material aufgearbeitet, deſſen Erledigung noch für den 
eben abgeſchloſſenen Tagungsabſchnitt in Ausſicht ge⸗ 
dommen war. Erſt im Herbſt, am 10. Oktober, werden 
gie Reichsboten wieder zufammentreten, um mit dem 
egten, allerdings noch ſtattlichen Reſt des vorliegenden 
8 aterials aufzuräumen. Der preußiſche Landtag macht 
nur eine kurze Pfingſtpauſe. Die vom Reichstag er⸗ 
edigte Reichsverſicherungsordnung bedeutet eine neue 
dale Errungenſchaft, aber wird die Arbeiterbevölke⸗ 

ng dieſe neue Wohltat auch als ſolche anerkennen? 


es euch möglich iſt, ſie in den Schatten zu 3 


Die Sozialdemokratie hat im Reichstage nur darüber 


räſonniert, daß das neue Geſetz lange nicht genug bietet, 
und wie bei dem Alters» und Invaliditätsgeſetz bekam 
es die ſozialdemokratiſche Fraktion fertig, ſchließlich 
gegen die Reichs verſicherungsordnung zu ſtimmen. So 
werden die unabläſſigen Beſtrebungen des Staates, die 
foziale Lage der unteren Volksklaſſen immer weiter zu 
verbeſſern, kaum den Erfolg haben, die künſtlich ge⸗ 
züchtete Unzufriedenheit zu heben. Die Sozialdemo⸗ 
kratie bleibt bei ihrer Taklik, jeden ſozialen Fortſchritt 
mit neuen Forderungen zu beantworten, da ſie ja nur 
von der Unzufriedenheit lebt, und die verhetzende 
Wirkung ihrer Agitation läßt nur ſchwer die beſſere 
Einſicht aufkommen, daß die ſteigenden Aufwendungen 
des Staates und die immer mehr zunehmende Be⸗ 
laſtung der Arbeitgeberkreiſe bedeutende Opfer für das 
Wohl der Arbeſterbevölkerung ſind. Die Unzufrieden⸗ 
905 1 nun einmal charakteriſtiſch für den Geiſt unſerer 
ei 

Der „Deutſche Tag“ in Poſen, die Jahrestagung 
des Oſtmarkenvereins, hat diesmal eine größere 
politiſche Bedeutung als ſonſt gehabt, da er im 
Zeichen der aktuellen Enteignungsfrage ſtand, in der 
ſich der Oſtmarkenverein mit dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter weiter auseinanderſetzte. Es kam auch ein 
Begrüßungstelegramm an den Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg zur Abſendung, der in ſeiner 
Antwortdepeſche aber jede Berührung des Konflikts 
zwiſchen Oſtmarkenverein und Landwirtſchafts⸗ 
miniſter vermied und lediglich die Verſicherung gab, 
daß von einem Wechſel in der Oſtmarkenpolitik keine 
Rede ſein könne. Er verſicherte alſo dasſelbe, was 
auch der Landwirtſchaftsminiſter im Abgeordneten: 
hauſe erklärt hatte. Der Zuſtrom zum Deutſchen 
Tage blieb aus den öſtlichen Provinzen wohl hinter 
den Erwartungen zurück, doch geſtaltete ſich die 
Volksverſammlung auf dem Livoniusplatze auch der 
Zahl der Teilnehmer nach zu einer impoſanten 
Kundgebung. — Die Stadtverordnetenſitzung in 
dieſer Woche hatte nur eine kurze Tagesordnung zu 
erledigen und war eigentlich wohl nür anberaumt, 
um die dringliche Vorlage über die Abänderungen 
der Luſtbarkeitsſteuerordnung zur ſchnelleren Erledi⸗ 
gung zu bringen. Die Luſtbarkeitsſteuer ſollte ſchon 
am 1. April inkraft treten; dieſer Termin hat aber 
nicht innegehalten werden können, und nun ſind 
vom Bezirksausſchuß für die Genehmigung der neuen 
Steuerordnung noch verſchiedene Anſtände erhoben 
worden. Bei der Beratung der dadurch notwendig 
ewordenen Abänderungen und Nachträge verſtärkte 
ich in der Stadtverordnetenverſammlung noch das 
Gefühl, daß dieſe neue Steuer durch die Kontrolle ꝛc. 
mit einer ungewöhnlichen Beläſtigung für die 
Steuerpflichtigen verbunden iſt, wie wohl keine 
andere Steuer, und es erhoben ſich daher Stimmen 
für Vertagung der Vorlage und ſogar für Ablehnung 
der ganzen Steuer Aber trotz der vermehrten Ber 
denken ſagte man ſich in der Verſammlung doch, daß 
der einmal gefaßte Beſchluß, die Luſtbarkeitsſteuer 
einzuführen, nicht rückgängig gemacht werden könne, 
zumal der mutmaßliche Ertrag von 25 000 Mark ja 
bereits in den Etat eingeſtellt iſt. So mußte man 
wohl oder übel auch dieſen Ergänzungen der Steuer⸗ 
ordnung zuſtimmen. In der Stadtverordnetenſitzung 
am Mittwoch machte auch Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, Geheimer Juſtizrat Trommer die Mit⸗ 
teilung, daß die Einführung des neuen Erſten 
Bürgermeiſters Dr Haſſe nunmehr endgiltig am 
10. Juni ſtattfinden wird. An den Einführungsakt 
ſchließt ſich ein Feſtmahl der Mitglieder beider 
ſtädtiſchen Kollegien. 25 


Das Dpern-Enjemble bes Poſener Stadttheaters ift]- 


von ſeiner Frühjahrstournee in die Provinz nach Poſen 
zurückgekehrt. Die Spielzeit in Bromberg umfaßte 30 
Tage, an welchen 20 verſchiedene Werke aufgeführt 
wurden, u. a. „Die Meiſterſinger“, „Fidelio“, „Sam⸗ 
fon und Dalila“ ꝛc. 
von Vorſtellung zu Vorſtellung eine wärmere, nament⸗ 
lich erzielte der Chor, in früheren Jahren die ſchwächſte 
Seite der ſogen. Monatsoper, einen derartigen Erfolg, 
daß der Direktor des Bromberger Stadttheaters ſich ver⸗ 
anlaßt fühlte, in einem Schreiben an den Chorverband 
ſeinen beſonderen Dank für die Leiſtungen auszu⸗ 
ſprechen. Mit geringem Vertrauen ſah der Direktor der 
Poſener Oper, Herr Gottſcheid dem folgenden Gaſtſpfel 


in Hohenſalza entgegen, aber er begegnete dort einem Bild 


außerordentlichen Entgegenkommen und trotz des un⸗ 
günſtigen Theaterwetters — das Gaſtſpiel fand ja im 
Mai ſtatt! — waren die Vorſtellungen auch hier ſehr 
gut beſucht. Das von der Stadt neuerbaute Hohen⸗ 
ſalzaer Theater iſt mit allen Einrichtungen der Neuzeit 
verſehen und faßt 1000 Perſonen. So konnte die 
„Zauberflöte“ mit 24 offenen Verwandlungen gegeben 
werden. Außerdem wurden noch „Fidelio“, „Mignon“ 
und der „Trompeter von Säkkingen“ zur Aufführung 
gebracht. In Bromberg wie in Hohenſalza hatte das 
Gaftſpiel der Poſener Oper den Erfolg, daß von den 
maßgebenden Faktoren ein Wiederkommen für das 
nächſte Jahr gewünſcht wird, ſodaß eine dauernde Ver⸗ 
bindung der beiden Städte mit Poſen auf dieſem Kunſt⸗ 
gebiete geſichert erſcheint. Bekanntlich hatte es in der 
Abſicht des Herrn Direktor Goltſcheid gelegen, das 
Operngaſtſpiel auch auf Thorn auszudehnen. In dieſem 
Frühjahr iſt es dazu nicht mehr gekommen, aber für 
das nächſte Jahr hofft Herr Direktor Goltſcheid beſtimmt, 
auch hier in Thorn einen Anichluß für ſeine regel⸗ 
mäßigen Frühjahrstourneen zu finden. Wir meinen, daß 
es für die Saiſon des Thorner Stadttheaters nur eine 
Steigerung ihres künſtleriſchen Erfolges bedeuten kann, 
wenn fie nach Schaufpiel, Operette und Spieloper noch ein 
kurzes Gaſtſpiel in großen Opernwerken bietet, das vom 
Thorner Publikum zweifellos dankbar begrüßt werden 
würde. Für Herrn Direktor Gottſcheid ſteht der finan⸗ 
zielle Effekt dieſer Provine⸗Goſtſpiele kaum im Ver⸗ 
hältnis zu den damit verbundenen Umſtänden und 
Mühen, er will aber die ſtändigen Frühjahrstourneen 
ſeiner Oper einrichten, um für ſein Opern⸗Enſemble eine 
neunmonatige Spielzeit zu ermöglichen, die heute von 
allen größeren Gtadtiheatern namentlich auch im Inter⸗ 
eſſe der Verbeſſerung der Einkommensverhältniſſe der 
Bühnenmitglieder angeſtrebt wird. 

Eine willkommene Erſcheinung wird vielen die Ma⸗ 
rineausſtellung geweſen fein, die nach achttägigem Ver⸗ 
weilen am Sonntag geſchloſſen wurde. Wenigſtens iſt 
der Beſuch ſehr befriedigend geweſen, beſonders in der 
fünften Stunde, in der Herr Kapftänleutnant d. R. 
Mumm die Führung zu übernehmen pflegte. Denn faſt 
mehr noch, als die toten Modelle, intereſſierte der 
lebendige Vortrag dieſes Fachmannes, der Einblicke in 
das moderne Flottenweſen tun ließ, die dem nur mit 
den Verhältniſſen des Landheeres vertrauten Binnen⸗ 
länder neu und lehrreich waren, beſonders die Erörte⸗ 
rung über die beſte und tauglichſte Art der Schlacht⸗ 
ſchiffe. Nach der Seeſchlacht bei Liſſa, in der die öſter⸗ 
reichiſchen Schiffe die italſeniſchen niederrammten, ſchwur 
alles auf die Ramme, und amerikaniſche Seeoffiziere 
malten in langen Artikeln aus, wie die Seeſchlacht der 
Zukunft ſich geſtalten und durch die Ramme die Ent⸗ 
ſcheidung herbeigeführt werden würde. Erlebnſſſe wie 
im nordamerikaniſchen Sezeſſionskriege, in dem der 
durch feine Technik überlegene Norden mit einem ſchnell 
hergeſtellten Kanonenboot, wenn man das kleine den 


Fluß hinabſchwimmende Geſtell für eine Kanone To 


Die Aufnahme der Oper wurde 


nennen darf, das einzige Schlachtſchiff der Südſtaaten 
überraſchend angriff und kampfunfähig machte, ließen 
wieder in kleinen ſchnellen Schiffen das Heil ſehen, bis 
die Seeſchlacht bei Tuſchima im ruſſiſch⸗japaniſchen 
Kriege zugunſten der Dreadnought⸗Koloſſe entſchied, an 
denen wohl jedem neu geweſen ſein wird, daß ſie gegen 
einen Panzerkreuzer ſo gefeit ſind, wie eine Schildkröte 
gegen den Schnabelhieb eines Raubvogels. Atem⸗ 
ſtockend war die Schilderung der Rolle, die dem 
Torpedoboot im Seekriege zugewieſen iſt: bei jedem 
Angriff eine Todesfahrt, gegen die der Todesritt bei 
Mars la Tour ein Kinderſpiel iſt. Soviel ging aus 
den Ausführungen hervor, daß ein Seekrieg zwiſchen 
Deutſchland und England vielleicht das ſpannendſte 
Schauſpiel ſein würde, das die Geſchichte aufzuweiſen 
hat. Ob ein ſolcher Krieg, als der einzig giltige 
Schiedsrichter, noch ebenſo zugunften der Dreadnoughis 
entſcheiden würde, wie der mit ungleichen Kräften ge⸗ 
führte ruſſiſch⸗japaniſche, wäre abzuwarten. Durch die 
packende Art ſeines Vortrags wußte Kapitänleutnant 
Mumm auch für die Flottenſache zu erwärmen, ſodaß 
man bedauerte, daß ſhm, dem geborenen Volksredner, 
nicht Gelegenheit gegeben war, vor einer großen Volks⸗ 
verſammlung von Tauſenden zu ſprechen. Jedenfalls 
wird man dem Thorner Flottenverein und ſeinem 
rührigen Vorſitzer, Herrn Zahnarzt Schäfer, der mitge⸗ 
wirkt, die Ausſtellung auch nach Thorn zu ziehen, dafür 
Dank wiſſen. R 
Der nun zuende gegangene Mai ſtand ganz im 

Gegenſatz zu der Wetter⸗Signatur „kühl und naß“, 
wie ſie der Landmann wünſcht; denn der Mai⸗ 
monat wechſelte mit tropiſcher Hitze und plötzlichen 
Temperaturſtürzen ab, durchweg aber war er trocken. 
Dieſes abnorme Wetter brachte die Vegetation zwar 
im allgemeinen ſchnell zur Entwickelung aber dann 
ergaben ſich Rückſchläge durch die Trockenheit und 
die Froſtſchäden. So ſteht der Roggen auf beſſerem 
Boden ſehr gut, aber auf Sandboden hat er einen 
jo geringen Wuchs, daß man ſchon einen ſchlechten 
Strohertrag befürchtet. Noch in dieſer Woche beim 
übergang zum Juni, hatten wir nachts ein Sinken 
der Temperatur bis zum Nullpunkt zu verzeichnen. 
Die duftige Frühlingsſchönheit des Mai geht nun 
im Juni allmählich in die reiche, fruchtſchwere 
Sommerpracht über, und zu Ende des Monats 
nimmt der Sommer ſchon ſeinen kalendermäßigen 
Anfang. 

Das Jahr ſteht wieder auf der Höhe, 

Die Sonne funkelt goldig⸗warm, — 

Wohin ich lauſch', wohin ich ſehe, 

Amſummt mich munter Käfer Schwarm. 


Ein Glänzen liegt auf jeder Halde, 
Ein Schimmern liegt auf jedem Feld, 
Ein Jubeln ſingt aus jedem Walde 
And zittert durch die ganze Welt! 
Es pocht in ungeſtümen Schlägen 
Das Herz dir freudig in der Bruſt, 
Denn Wonnen gehſt du nun entgegen 
Und Freuden höchſter Sommerluſt! 


Es fingt und klingt um deine Schritte, 
Es blinkt und glitzert nah und fern, 
Selbſt aus des Kornfelds Ahrenmitte 
Winkt Blumenſtern an Blumenſtern. 
Der Kuckuck ruft; die Winde fächeln 
So lind, ſo liebevoll, ſo ſacht, 

Dein Angeſicht umſpielt ein Lächeln 
In dieſer holden Junipracht! 


Laß keine Stunde drum verrinnen, . G 
Die ſchüchtern bietet dir den Gruß) E 
Denn nur die Junitage An 
Des Sommers ſeligſten Genuß! 
So manches Glück geht durch die Auen, 
Wenn's rings die letzten Blüten ſtreut, — 
Drum darfſt du freudig anvertrauen 
Dich dieſer ſchönen Junizeit 


Das Pfingſtfeſt, das keiner beſonderen Ver⸗ 
anſtaltung bedarf, — denn das Blühen, Glühen und 
Singen der Natur macht es zu einem Feſt aller 
Sinne —, wird in dieſem Jahre ein dreifaches Feſt 
ſein, da das Automobilfeſt und das Schützenfeſt da⸗ 
mit verbunden iſt. Für das Automobilfeſt iſt das 
Programm ſchon mitgeteilt. An Preiſen ſind noch 
geſtiftet worden: ein prächtiger Pokal mit dem 
nis Bismarcks von der Gummiwarenfabrik 
Peters Union in Frankfurt am Main und — der 
koſtbarſte Preis — ein in Silber getriebenes Auto⸗ 
mobil⸗Modell von der Fahrradhandlung von W. 
Katafias⸗Thorn, die zuſammen mit dem Preiſe der 
Neckarſulmer Fahrradwerke, einem ſilbernen Wand: 
teller, im Schaufenſter der Firma W. Katafias, neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt, ausgeſtellt ſind. Der Höhepunkt 
des Fe tes wird, da für Spiele ein geeigneter Platz 
in der Nähe der. Ziegelei nicht vorhanden iſt, der 
Wagenkorſo am zweiten Pfingſttage ſein. Es iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß die Bürgerſchaft durch 
fin an der Häuſer für dieſen Korſo die rechte, 
ſtimmungsvolle Szenerie ſchafft. Die Schmückun 
der Stadt würde gleichzeitig auch dem Schützenfeſt 
zugute kommen, das diesmal auf Pfingſten gelegt iſt, 
um es wieder mehr zu einem 559 0 zu geſtalten. 
Auch die Schützen würden es angenehm empfinden, 
wenn ihr Ausmarſch am Pfingſtmontag Nachmittag 
2.15) durch flaggengeſchmückte Straßen gehen würde. 

er Höhepunkt dieſes Feſtes iſt natürlich die Aus⸗ 
rufung des neuen Schützenkönigs, die am Mittwoch 
Abend erfolgt. Mögen beide Feſte ſich zahlreicher 
Beteiligung erfreuen, wozu freilich die Vor⸗ 
bedingung iſt, daß Pfingſten wirklich ein Pfingſt⸗ 
fett iſt, was mit Zuverſicht erwartet werden darf, da 
125 e „Fortdauernd ſchön Wetter“ 
autet. 


Schoßhunde. 
- Machdruck verboten.) 


Daß kleine Hunde es manchmal beſſer als kleine 
Menſchen haben, iſt eine bekannte Tatſache. 
Halten ſich doch vornehmlich ſolche Leute Schoß⸗ 
hunde, die einſam ſind und ihre Liebe keinem 
Menſchen zuwenden können oder wollen. Bei ihren 
treuen Hunden finden ſie Erſatz. Allerdings wird 
die Fürſorge für die kleinen Lieblinge auch häufig 
übertrieben und artet ins Lächerliche aus. Wenn 
ſo ein Tierchen mit „Anzügen“ verſchiedenſter Art, 
Mänteln und Gummiſchuhen bekleidet, und mit 
koſtbaren Halsbändern uſw. geſchmückt wird, fo 
wird der unbefangene Beobachter die Verſchwen⸗ 
dung bedauern, und die „Affenliebe“ belächeln. 
Schon die Summen, welche für die Anſchaffung 
ſolcher kleinen King Charles oder Pekinghündchen 
gezahlt werden, ſind außerordentlich hoch und meiſt 
ſind dieſe Tierchen, wie eine engliſche Zeitſchrift 
zu berichten weiß, ihr Gewicht in Gold wert. 4000 
Mark bilden durchaus keinen ſeltenen Preis für 
Schoßhündchen, und mancher Händler hat ſchon be⸗ 


deutend mehr für ein beſonders hübſches Exem⸗ 
plar eingeſtrichen. | 
Den Direktoren großer Hotels machen die Schoß⸗ 
hunde viel Not. Denn meiſtens wollen ſich die Be⸗ 
ſitzer, und beſonders die Beſitzerinnen derſelben der 
Hausordnung nicht fügen, welche Hunde aus den 
Reſtaurationsräumen ausſchließt. Eine Dame der 
beſten Geſellſchaft hatte vor kurzem in einem Hotel, 
in welchem ſie Wohnung genommen hatte, einen 
größeren Kreis ihrer Bekannten zu Tiſche geladen, 
und ihren Hund in den Speiſeſaal eingeſchmuggelt. 
Die höfliche Erinnerung daran, daß fie damit gegen 
die Hausordnung verſtoße, beantwortete die er⸗ 
bitterte Dame damit, daß ſie aufſprang, und, ohne 
ſich weiter um ihre Gäſte zu bekümmern, in ihre 
Gemächer ſtürzte. Sie ließ ſofort packen und ver⸗ 
ließ das Hotel. RAS, 
In einem anderen Hotel hatte ein reicher Jung⸗ 


geſelle eine ganze Etage gemietet. Ein ſchwerer 


Schickſalsſchlag traf ihn — ſein Hund ſtarb. Er 
legte um denſelben Trauer an, und verſah nicht 
allein ſeinen eigenen Kammerdiener, ſondern auch 
ſämtliche Hotelbedienſtete, die ihm perſönlich auf⸗ 
zuwarten hatten, mit Trauerkleidung. Da er ein 
guter Zahler war, ließ die Hotelverwaltung ſi 
ſeine Schrulle auch gefallen. Das Begräbnis des 
Hundes koſtete das Sümmchen von 1000 Mark. 
Einer vornehmen Dame war der Hund krank 
geworden, und ſie gab ihn in eine Pflegeanſtalt, 
in der er vierzehn Tage lang verbleiben mußte. 
Trotzdem ſie nun im Beſitz eines eigenen Auto⸗ 
mobils war und mittelſt desſelben binnen einer 
Viertelſtunde von ihrem Hauſe aus bequem an Ort 
und Stelle ſein konnte, nahm ſie ſich doch in einem 
der Pflegeanſtalt benachbarten Hotel Zimmer für 
die ganze Zeit der Krankheit, ſodaß ſie „da ſein 
konnte, im Fall etwas paſſierte.“ Auf dieſe Weiſe 
koſtete die Krankheit des Hundes eine hübſche 
Summe Geldes. sk. 


Humoriſtiſches. 


(Mutterſtolz.) Gutsbeſitzerin (die ihren Sohn 
beſucht hat, der als Reſerveleutnant in der Reſidenz eine 
Sommerübung mitmacht): „Sie glauben garnicht, Frau 
Kantor, wie beliebt mein Sohn als Offizier ift: alle 
Soldaten grüßten ihn!“ 

(Der vorſichtige Geiſt.) Spiritiſt (zum 
Publikum): „Nun werde ich Ihnen den Geiſt des ver⸗ 
ſtorbenen Barons R. zitieren!“ — Stimme aus dem 
Publikum: „Geben Sie ſich keine Mühe, der wird 
nicht kommen, er ſchuldet mir noch 750 Mark!“ 

(Bildung macht frei.) „Leſen Sie auch 
manchmal, Herr Huber ?“ — „O ja! Immer im Bett, 
wenn ich krank bin.“ — „Da ſind Sie wohl oft 
krank?“ — „Jetzt bin ich — gottlob — ſchon 30 Jahre 
geſund.“ 


Gedankenſplitter. 
Die Selbſtbeherrſchung iſt die Wurzel aller Tugenden. 
Smiles. 


Tu dir ſelber genug! Im mißurteilenden Volke 


wird dich ein andrer ſchlecht nennen, ein andrer gut. 


J. H. Voß. 
Wird dir dein Tagewerk zur Laſt, 
Biſt du nicht wert, daß du es haſt. 
. Fr. Wilh. Weber. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 13, I. Sonn 
tag vorm. 6 Uhr: Gebetſtunde. Vorm. 9½ Uhr: Predigt. 
Vorm. 10 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. — Montag vorm. 9 Uhr: 
Predigt. Prediger Lerbs. — Mittwoch Abend 8 / Uhr: 
Geſangſtunde. — Donnerstag Abend 8¼ Uhr: Gebet⸗ 
ſtunde. — Freitag Abend 8¼ Uhr: Bibelſtunde. Jeder⸗ 
mann herzlich willkommen: 


„Mehr Lebensfreude“. 


Krumhermersdorf i. Erzgeb., 17. Sept. 1909. 
„Ich habe meinen drei Kindern, der vierjährigen Ka⸗ 
rola, der zweijährigen Ella und dem kleinen ein Jahr 
alten Helmut, etwa / Jahr hindurch Scotts Emulſion 
zur allgemeinen Stärkung und Kräftigung gegeben, und 
ich muß geſtehen, daß ich mit den erzielten Erfolgen über« 
aus zufrieden bin. Dem älteſten Mädchen mundet das 
Eſſen jetzt bedeutend beſſer, und es iſt mehr Lebensfreude 
in das Kind hineingekommen. Die kleine Ella hat ſich 
vorzüglich entwickelt und verhältnismäßig früh laufen ge⸗ 
lernt. Am überraſchendſten aber war die Wirkung von 
Scotts Emulſion bei dem kleinen Helmut ſichtbar, der 
heute ganz allein umherläuft, eine ausgezeichnete Eßluſt 
zeigt und eine ganze Reihe von Zähnchen leicht bekommen 
hat. Ich kann Scotts Emulſion als ein vortreffliches 
Stärkungsmittel für zarte Kinder nur beſtens empfehlen, 
und fie jollte wirklich in keiner Kinderſtube fehlen.“ 
5 (gez.) M. Schreiter. 
Hoher Nährwert und Leichtverdaulichkeit ſind die 
anerkannten Vorzüge von Scotts 
Emulſion, die es leicht erklärlich 
machen, weshalb fie den Körper 
ſo raſch und nachhaltend kräftigt. 
Scotts Emulſion kan zu jeder 
Jahreszeit, im Sommer wie im 
Winter, mit Erfolg genommen 
werden. 

Nachahmungen, die dem Pu⸗ 
blikum vielfach als „ebenſo gut“ 
wie Scotts Emulfion aufgedrängt 
werden, weiſe man zurück und 
beſtehe darauf, die echte Scotts 
Emulſion zu erhalten. 

Seotts Emulſton wird vo 
und 5 55 nie lose nach Geuicht 5 Prien = ee 
DOrigtnalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
hende Seine dee 100 nn € 

: Lebertran O, prima Glpzerin 
50,0, unterphosphorigſaur t 4,8, 
2,0, pulv. A 90 lend ar Lune ee A eff 1200 


Alkohol 110. Hierzu aromatiſche Emulſton mit 
und Gaulthertadf e 2 Tropfen. 5 5 BI 


— dem Gar 
geichen des Scott⸗ 
ſchen Verfahrens! 


laſchen. wo Plakate aushängen, 


Neuheiten 


Stroh- Hütten 


empfiehlt 


Breitestr. 26. 
Ziegeln La 


ee zu zeitgemäßen Preiſen frei 
ahnhof Strasburg Weſtpr. 

die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr. 


Landwirtsſöhne, 


Verwalter u. andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
ührer, Amtsſekretär uſw. 
Stel RL u 4 2 le ae koſtenlos! 


rei. 
PERL BAR ut Cotibus. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapelen von 10 Pfg. an 

Gold⸗Tapeten 

in den | fete und nehneſten Muftern. 

Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


is 


en gebrauchte, ſauber durchre⸗ 
parier 


Selbitbinder- 
Strohpreſſe, 


Fabrikat Heinrich hanz- Mannheim 
ſtellen unter voller Garantie billigſt 
zum Verkauf 


Hodam & Ressler, 


Danzig 7, — Graudenz. 


SS 
Neu ee 


Knaben Waſch janzüüge 
in allen Größen und billigſten 
Preiſen. Ferner 


Mädchenkleider, Schürzen, 
wäsche Strümpfe, Wolle 


im Laden Gerechteſtraße IT 


Hochachtungsvoll 
Scheibe, Bronmbergerſtraße 90, 
Vertreter Gefell 22155 deutſcher 


Derfäuferin sucht Sieflung 


von ſofort. Angebote unter M. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für meine Aufwartefrau, 


in Haushalt und Kinderwartung gut er⸗ 
fahren, Aushilfsſtelle, möglichſt für 


ganzen Tag, vom 15. Juni bis 25. Juli. 
Frau Hauptmann N 
B 109, 3 


f Stellenangebote i 


Suche v. ſof. Müdtigen jungen I 15 


Verkäufer. 


R. Olbrisch, Kantine 1/61. 
1Stellmachergeselle 
und 1 Lehrling 


können ſofort eintreten bei Otto Berg, 
Stellmachermeiſter, Lulkau, Kreis Thorn, 
Bahnſtation Liſſomitz. 


Alkordputzer 


für 5 Neubauten dp ein 


Rosenau & Wichert. 


Ein unverheirateter 


Stellmacher 


und ein jüngerer e een finden 
dauernde Stellung b 
„Masuch, 
Schmiedemeiſter, 
Thorn⸗Mocker, am Bahnhof. 


Chauffeur 


durchaus nüchtern und eulen, ſtellt ein 


Automobil- Fuhr- Gesellschaft m. h.. 


Strobandſtraße 20. 


Ein hrätiger haulburst, 


möglichſt von der Bromberger Vorſtadt, 
ſofort geſucht. 
Gustay Hexer, Breiteſtraße 6. 


Eine Wirtin 


in mittleren Jahren, der polniſchen Sprache 
mächtig, zu einem älteren Herrn nach 
Warſchau geſucht. Dienſtperſonal vor⸗ 
handen. Angebote unter B. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zZ 


Bekanntmachung. 


Aufgrund der Pferde⸗Aushebungsvorſchrift vom 1. Mai 1902 findet eine 


Pferdenormuſterung 


am Montag den 19. Juni d. Is., nachmittags 4 Ahr, 
auf dem Leibitſcher Torplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Tor) ſtatt. 
Jeder Pferdebeſitzer iſt verpflichtet, ſeine ſämtlichen Pferde zur Muſterung 


zu geſtellen mit Ausnahme: 


a) der unter vier Jahre alten Pferde, 


b) der Hengſte, 


e) der Stuten, die entweder hochtragend find, oder noch nicht länger 


als 14 Tage abgefohlt haben. 


Als hochtragend ſind Stuten zu betrachten, deren Abfohlen innerhalb 

der nächſten vier Wochen zu erwarten iſt; 
d) der Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den 
hierzu gehörigen offiziellen — vom Union⸗Klub geführten — Liſten 


auf Antrag des Beſitzers, 


eingetragen und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, 


e) derjenigen Muſterſtuten in den Remonteprovinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über ſechs Monate tragend 
ſind oder noch uicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf 


Antrag des Beſitzers, 


1) der Pferde, welche auf beiden Augen blind find, 


g) der Pferde, 


welche wegen Erkrankung nicht marſchfähig ſind, oder 


wegen Auſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen dürfen, 

h) der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegs⸗ 
unbrauchbar bezeichnet worden find, 

i) der Pferde unter 1,50 Bandmaß. 

Bei hochtragenden Stuten (Ziffer a) iſt der Pferdevorführungsliſte der 


Deckſchein beizufügen. 


En der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde find ausgenommen: 

1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere, bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauch gehaltenen Pferde, 

2. Beamte im Reichs- oder Staatsdienſte hinſichtlich der zum Dienſt⸗ 
gebrauch, ſowie Aerzte und Tierärzte Micheli der zur Ausübung 
ihres Berufes notwendigen Pferde, 


os 


„die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, 


welche von ihnen 


zur Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß, 
4. die ſtädtiſchen Berufsfeuerwehren. 
Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht 
rechtzeitig oder vollzählig n haben anßer der Beiehfichen 


Strafe zu gewärtigen, daß auf 


ihre Koſten eine zwangsweiſe 


Herbeiſchaffung der nicht geſtellten Pferde vorgenommen wird. 
Für je 2 Pferde iſt mindeſtens 1 Führer zu beſtelleu. 
Die Pferde ſind eine Stunde vor Beginn der Muſterung zum Geſtellungs⸗ 


platz zu bringen. 
Thorn den 1. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 


die im Beſie eines guten Maſſen⸗ 
oder originellen Reklameartikels M 
1 2 find, auch über ungeſchützte Ideen 


für gute landwirtſchaftliche Neu⸗ 


heiten und zweckmäßige Haushaltungsartikel erf werden unter Garantie für 
trengſte Geheimhaltung um Angabe ihrer Adreſſe gebeten. 


W. Schwiese & Oo., 


Goetheſtraße 143. 


Breslau 23, 


Rat und Auskunft in allen Patent⸗Angelegenheiten koſtenlos. 


Ein ſchulfreies 


Kindermädchen 


von ſofort geſucht. Ulanenkautine. 

4 u einem Kinde für 

Mädchen ben Nachmittag geſucht 
Culmerſtraße 15, 1 


Stubeumädchen, 


polniſch ſprechend, kann ſich ſofort melden. 


Hotel Muſeum. 


Geſunde Amme 
ſofort verlangt 
Brombergerſtraße 4, 2, r. 
Anſtänd., junges Mädchen, das etwas 
ſchneidern und kochen kann, von ſofort als 


Stütze geſucht. 
Frau Prof. Wilhelm, 
Brombergerſtr. 32. 


Putzdirektrize, 


erſte Kraft, für mittl. und beſſ. Genre, 
per 15. Juli event, ſpäter geſucht. Jah⸗ 
resſtellung. N . mit Gehaltsanſpr. 
erbeten unter N. 100 an vie Ge⸗ 
Bü der Mreffe“. 


üfettdamen 
ſucht en Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, Stro⸗ 
bandſtraße 13. 


Ordentliches, kräftiges 
vo. 


Mädchen 


findet Stellung als Bogenanlegerin. 


C. Jombrowski““we Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


Frauen und Mädchen, 


zum Arbeitsb auch 


Arbeitsburſchen, 


über 16 Jahre, verlangt 


A. E. Pohl. 


Eine ſaubere Auſwarlefrau geſucht 
Gerſtenſtraße 16, part., 1 
Einzelner Herr 
ſucht ſaubere, jüng. Aufwartung 
Angebote unter K. E. G. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwartefrau 


oder Mädchen von gleich geſucht 
— 30, * 


Telſtel Maschine | 


hat abzugeben Masiotta, Brückenſtr. 26, 


Gut 


in Gſtpreußen, 

ca. 450 Morgen groß, 325 Morgen durch⸗ 
weg kief. Acker, 50 Morgen Wieſe, Wald, 
Torf, ſchöner Garten, maſſive Gebäude, 
mit vollitänd. lebendem und totem In⸗ 
ventar, für 98 000 Mk. bei 16—18 000 
Mk. Anzahlung zu verkaufen. 

Angebote unter O. P. an die Ge⸗ 


4 ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schreibmaſchinen, 
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
richt im Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 
fälligungen, Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


Mein Grund tick, 


Graudenzerſtr. 125, ſchöner Rentlerſiz, 
Spekulatlonsobjekt, mit großem Obſt⸗ 
garten und ca. 6 Morgen Ackerland, 
verkaufe ſofort wegen Forgzuges. 
Cowalski. 


Gut er uf Patent⸗ 

gen sagdivagen 111 65 Mi 
Perſonen, vis-A-Vis zu ſitzen, be⸗ 

Det ſowie einen größeren Bolten 


leichte Spazierwagen, 


neu und wenig gefahren, habe ſch billig 
abzugeben. 
W. Mikolajezak, Wagenlatierer, 
Thorn, Araber⸗ und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


Wohnhaus 


mit 19 Morgen Land, leichter Boden, 
dicht an Thorn, Mietsertrag ca. 800 M., 
bei kleiner Anzahlung wegen Verſetzung 
zu verkaufen. Näheres 

Mein Orumditüid 


Mein Grund 


zirka 100 Morgen guter id, 
Gebäude mit lebendem u. totem Inventar, 
alles in gutem Zuſtande, wegen Alters⸗ 
ſchwäche ſofort zu verkaufen. 
Beſitzer J. 1 e bei Zlotterie, 
s Thorn. 


Sühneehund (Pointer), 


de, gute Dreſſur, zu verkaufen. 
Aug lebe unter „Pointer“ an die 
Gefhäftsfteife der „Preſſe“. 


nette QUNNÄÄÄTTEN, Keel 


für 80 Mark verkäuflich. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Landgrundſtück, San ar 


Hälfte Wieſen⸗ und Ackerland, großer 
Obſtgarten, alles ſauber in Ordnung. 


Großes Grundſtück, 


2 Häuſer, nahe der Stadt, 5 Morgen 
Land und Garten, Gebäude u. Stallung 
maſſiv, ganz oder geteilt zu verkaufen. 
Zwiſchenhändler verbeten. Näheres unter 
505 durch die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Mein Grundſtück, 


zwei Wohnhäuſer nebſt Peg bin 
ich willens zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


falt neue Fata 


von 3 Zimmern und Küche umzugshalber 
zu verkaufen. Bergſtraße 43. 


meines 1 njolge 9 9 


annes ſoll eins von den auf der 


b rome Vorſtadt belegenen 


Häusern 


verkauft werden. Be Angebote erbittet 
Witwe E. Przybill. 


hremler - Waden, 


8-sitzig, unter Dach, 


zu verkaufen. 85 
Drewitz, 
Mellienſtraße 113. 
RER Telephoniſche Meldungen ver⸗ 
mittelt Herr E. Janke, 
Telephon 582. 


Billig zu verkaufen: 


1 eiſerner Pferderechen, 1 neue 
Häckſelmaſchine, 1 N 
1 Zentrifuge (neu) u. a. m. 

Zu erfragen bei Szyperski, Wollmarkt. 


Telephon 10780. 


8 Morgen I 


Schützenhaus⸗ Gurten. 
Tünnes 


in den brillanten Burlesken: 


Nachtaſpyl — Der Straßenbahnkontrolleur 


muß jeder geſehen haben. 


Viktoria-Park. 


An den Pfingſtfeiertagen: 


Brobes Gntten-Runzert, 


verbunden mit Varietse. 
— Anfang 4 Uhr. 
Abendvorſtellung Anfang 8 Uhr. 


In großen Saale: 2 Ball, 


wozu freundlichſt einladet der Wirt 


Meichskrone⸗ „ Neſtallant. 
® Künstler. Konzerte ® 


des Original⸗Wunder⸗Orcheſters, Direktion Harry Surry. 
2 Abteilungen mit 12 Inſtrumenten. — Erſatz für 
2 3 


müller 8 Cichtspiele. 


—— unſt — Wiſſenſchaft — Ernſt — Humor. 
Am Nenſtädt. Marft. 
Nur 4 Tage die Sensationsschlager: 


Die Maske Kriminal⸗2⸗Akter, ca. 1000 : 


e Meter lang . 
Nachtfalter. 


Großer dramatiſcher Schlager, Kunſtfilm erſten 1 19 
Asta Nielsen, der Schöpferin von Abgründe. 
Vorführungsdauer ca. 1 Stunde. 
Hochachtungsvoll 
M. Müller: 


Anfang 4 Uhr. 


geſpielt von 8 


Vorsigt, Ming Hotel 970 Bess an ant . 


kleineren Preisen dem reisenden 


— | Muzeum“ Poblikom: mit sel. 
Reichhaltige L J 


nen konfortabel 

Frühstücks und > N Wr 1 
e „ eee eingerichteten 

Abendkarte zu) Gesellschafts-Haus. 

— Inhaber: 


kleinen Preisen. Zimmern 


zu sehr soliden 


Gute Weme. J. Wittkowski, Thorn, i 
Preisen. 
Sun gegenüber dem königl. Gymnasium. 
Münchener 5 —.— 
Psch 4 
d Kaffee und Tee. 1 
helles Thomebrän | Speisen in Abonnement Familien- 
Getränke, billig er. 1 


Große, kleine Kremſer und Leiter ⸗ Wagen, 


Landauer, Halbverdeck⸗ und offene Wagen zu 
Ausflügen und Spazier fahrten 


werden prompt und billigſt gejient. 


Heinrich en nee 


en 818. — 


i eie 22. Ba! 273. 


Juli, 5.—26. Auguſt auf öſterreichiſchem 

; Sage ee „Alice“, 10 500 
fi Tons, 140 Meter lang. Preis 375 Mark. 
Trieſt, Cattaro, Korfu, Athen, Konſtantinopel, 


Smyrna, ul Kairo, Kreta, Venedig, Trieſt. Proſpekte durch 
15 lang für Deutſche Mittelmeerjahrten, Charlottenburg, 
Wallſtraße 4 


Das Tagesgeſpräch aller Damen bildet die hervorragende F oe 


Vel fcdermreinigungsnaſchue 


—— auf dem Hofe Tuchmacherſtraße 6 
Jede Dame iſt bei Rücknahme der Betten über deren Füllung alle ee entzückt. 


Nur noch kurze Zeit in Thorn. 
K. E. W. Hellwig. 


In meinem Neubau , 


loßmannſtr. Nr. 50, 


Eingang von der Parkſtraße, mit freier 
Auffahrt zur Mellienſtra e, habe ich 
7 Wohnungen von jeß großen Zimmern 
mit Diele und großen Nebenräumen. 


I LD sub. 


er nner bee 11. 2. 


Mö. Vorderzimmer zu vermieten: 

ae Narderz iger Lace Kane eite 
e deſtälle, Urſchenſtube un uto⸗ 

Freundl. möbl. OTDETFÜNINET | time sam 8d e puch 

zu vermieten Tuchmacherſtraße 5, 2,1 Zeichnungen liegen zur gefälligen Einſicht 


So onen nennen — bei mir aus 
Möbl. Zim. mit auch ohne 451 1 8 0 
ente Baker, 47,1 Carl Pı euss, Parkſtraße Nr. 16. 


Sin elegant alt Bord inner) Wilhelmsplatz 6, 


85 ſofort G a 1 9 5 
Asper, Coppernikusſtr. 0 IN Hl. I h N 
Möbl. Zimmer bl 0 Aung, 
. Zimmer, 2 Balkons, Loggia ꝛc., per 
mit auch ohne Penſion zu haben 1. 10. zu vermieten, 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., r. parterre, links: 
Gun möbl. Borderzimmer zu verm. desgl. 4 Zimmer, Garten ic. Ne 


Bindftraße 5, 2, l., Eing. Bäckerſtr. Gerſtenſtraße 5 
Brückenſtr. 5, J. Et. Gtage : 


Eine gochherrſchaftliche een Zu- inne Wohnung, 


5 oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör per 1, Oktober 1911 zu vermieten. 


bit Kabinett, 

Bit Möbl. Zimmer In aach ahne 

Burſchengelaß, vom 15. Mai ab zu ver⸗ 
mieten Strobandſtr. 12, Laden. 


G1 og au. 


öbl. Zimmer nebſt Kabinett zu ver⸗ 
mieten. Strobandſtr. 3, Laden. | 


Grösste Auswahl 


'Stroh-Hüten. 


Lanna 
— > 


2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit alle 
Zubehör, vom 1. Oktober zu mit lee 
Zu erfragen 8 
Hof, parterre, Gartenhaus: 
Fiſcherſtraße 45, Ecke Parkiteab 
Wohnung von 5 Zimmern, 5 
3 Tr., 2 Balkons, 1 Loggia, Badezimme⸗ 
ſowie reichl. Zubehör, im modernen er" 
bau, ſofort oder ſpäter für 850 M. jährl⸗ 
zu verm. Näheres daſelbſt, part., linke 


1. Stage, Alkſtädt. Markt 705 


mit Gaseinrichtung und Zubehör | 


zu vermieten. 
Frau Beutlez 


...... ̃⅛ ̃— SE I 
6⸗Zimmer⸗ Wohnung; 


mit Badeeinrichtung und Gas, 
ſofort zu vermieten. 3 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 1 
Die im Haufe Brelleſte. 37 in der- 
Etage gelegene 


Wopnung, 


"EB beftehend aus 6 Zimmern, |, 4 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Js. d 


vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 
Die von Herrn Amt-rihter Volker 


bewohnten möbl. Zimmer 


zwei 


== find v. 1. 6. cr. evtl. ss zu vermieten 


Gerechteſtr. 30, 2. 


Wohnun 
3 Zimmer und Zubehör, ug, 4. 11 
zu vermieten 

Brombergerſtr. 105 
M. Zim. B. fol. Dil. J. om, Ale. Martt 5 
Möbl. Fim. ff. J. erm. Dohejte. 7, 2: 


2—3 gul möblierte Zimmer zu 1 
Coppernikusſtr. 5, 2. 


1 Hofwohnung, 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Portier⸗ 


Gut möbl. Zimmer auch tagemeile zu 
vermieten Bacheſtr. 10, 


3 Zimmer, Entree, Küche und cl au 
behör, von fof. oder ſpäter zu vermiete 


Coppernikusſtr. 20. 1 
1 Park⸗Wohnung, 108 


Gas und Gartenanteil, vom 1. 
J. Gerth. Were 
Culmer Chauſſee 120. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
ſofort verſetzungsh. zu vermieten 


Emil Golembiewski, 
Altſtädt. Markt 8. ö 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geſchäftskellerelen, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtr. 6. 


Wilhelmstadt, 


Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Wohnung, 


00 
Zimmer mit ſämtl. Zubeh., 1205 
M. Näh. Kloßmannſtr. 48, Hofſtr. El 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten. 12 
Grunwald, Neuftädt. Markt I 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabelhſtr.“ 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich» 
Alexander Rittweger, Nachfolger 
I kleine Wohnung per 1. 7. zu verm. 
Bächkerſtraße I- 
2 Stuben, Fiche, dach vorn, 1019 


vermieten, 


4 Zimmer, Balkon ꝛc., fofort zu vermieten, | Wu vermieten. Strobandſtraße 24 


Pferdeſtall 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 
Tuch macherſtraße 2 


Nr. 150. 


Thorn, Sonntag den 4. Juni 10. 


29. Jahrg. 


Kaiſer und Arbeiter. 

2 In der Offentlichkeit hat das Geſpräch des Kaiſers 
mit dem engliſchen Arbeiterführer Macdonald 
einiges Aufſehen erregt. In den Kommentaren 
über dieſen Vorfall begegnet man der beinahe wie 
ein Vorwurf ſich ausnehmenden Außerung, daß der 
Kaiſer ausländiſche Sozialiſten ins Geſpräch ziehe, 
jede perſönliche Berührung mit deutſchen Sozial⸗ 
demokraten aber ſorgfältigſt vermeide. Demgegen⸗ 
über iſt feſtzuſtellen, daß der engliſche Arbeiter⸗ 
ührer Macdonald nicht in dem Sinne Sozial⸗ 
demokrat iſt, den man in Deutſchland mit dieſem 
Begriff verbinden muß. Es iſt eine bekannte Tat⸗ 
ſache, an die man auch bei dieſem Anlaſſe wieder 
erinnert wird, daß in keinem Lande der Erde die 
Arbeiterbewegung einen jo ausgeſprochen revolu⸗ 
tionären und ſtaatsfeindlichen Charakter beſitzt, wie 
in Deutſchland, wo die Arbeiter ſich ganz und gar 
in die Hände einiger weniger ſozialdemokratiſchen 
Führer gegeben haben. Die engliſche Arbeiter⸗ 
partei hat nicht nur ſeit Jahren im Anterhauſe 
poſitive Arbeit geleiſtet und im beſonderen für das 
Budget geſtimmt, damit alſo eine Handlung be⸗ 
gangen, die in den Augen der Ledebour, Kautsky ꝛc. 
ſo ungefähr das größte Verbrechen iſt, das ein waſch⸗ 
echter Genoſſe begehen kann; Mitglieder der eng⸗ 
liſchen Arbeiterpartei haben auch — es war auf dem 
internationalen Kongreß in Kopenhagen — den dort 
anweſenden deutſchen Sozialdemokraten ſehr deutlich 
zu verſtehen gegeben, daß ſie für den Streit um die 
Budgetbewilligung, der in der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie ſo große Aufregung verurſacht hat, nur 
ein mitleidiges Lächeln haben. Die engliſchen 
Arbeiter und ſelbſtverſtändlich auch ihre Vertreter 
im Parlament fühlen ſich durchaus als Glieder der 
nationalen Gemeinſchaft, mit den Vertretern des 
Bürgertums haben ſie erſt kürzlich für die Not⸗ 
wendigkeit einer ſtarken Seemacht zum Schutze Eng⸗ 
lands ſich eingeſetzt. Man ſieht alſo, was daran iſt, 
wenn in der Preſſe Artikel mit der Überſchrift: 
„Kaiſer und Genoſſe“, „Kaiſer Wilhelm und der 
Sozialdemokrat“ veröffentlicht werden, oder wenn 
behauptet wird, der Kaiſer habe „einem engliſchen 
Sozialdemokraten“ eine längere Unterredung ge⸗ 
währt. N 

Über Verlauf und Inhalt des Geſprächs iſt wenig 
bekannt geworden, dank der wohltuenden Diskretion, 
die der in ſo hervorragender Weiſe ausgezeichnete 
engliſche Arbeiterführer geübt hat. Immerhin iſt 
das, was er einem Mitarbeiter der Zeitſchrift 
„Public Opinion“ über den Eindruck, den er von 
dem deutſchen Kaiſer empfing, mitgeteilt hat, bedeut⸗ 
ſam genug. So ſagt Macdonald an einer Stelle: 
„Wenn der Kaiſer Wilhelm die Anſichten anderer 
nicht billigt, ſo ſteht er ihnen doch nicht mit leiden⸗ 
ſchaftlichem und verſtändnisloſem Haß gegenüber, 
ſondern er ſucht fie durch Tatſachenmaterfal u 
widerlegen. Da er über die ſozialen Verhältniſſe 
beſonders der unteren Stände ſehr gut unterrichtet 
iſt, ſo ſind ſeine Ausführungen durchaus ſachlich, 
wenn auch natürlich ein überzeugter Sozialiſt ſie 
nicht wird für ſtichhaltig erachten können. Man be⸗ 
kommt aber die Überzeugung, daß der Kaiſer ſich 
aufrichtig bemüht, die Urſachen für die Entſtehung 
aller politiſchen Anſchauungen zu erkennen und 
menſchlich zu begreifen.“ An einer anderen Stelle 
heißt es: „Der Kaiſer achtet den ehrlichen Gegner 
ebenſo wie den Freund. Dieſe ritterliche Art iſt der 
erſte Eindruck, den man erhält. Er ſuchte ſich auch 
über die engliſchen ſozialen Verhältniſſe durch ein⸗ 
gehende Fragen zu unterrichten. In zweiter Reihe 
fällt der tiefe, ſittliche Ernſt auf, mit dem der Kaiſer 
ſeinen Herrſcherberuf erfaßt; er fühlt durchaus für 
| mm — :.:. ...,. nem mn ann nn 


Ein Glückstag. 
Von J. Gaucho ns. 
(Nachdruck verboten.) 

Es gibt Verführungen, denen man unterliegen 
ſoll. — — Georges und Mariette, die ſeit mehr als 
einem Jahre verheiratet waren, paſſierte es, daß ſie 
auf ihren Sonntags⸗Ausflügen in die Champs⸗ 
Elyſés ſtets vor dem Palaſthotel anhielten und das 
prachtvolle Gebäude mit einer Art von neidiſcher 
Bewunderung betrachteten. Große, elegante Autos, 
im Innern mit Seide ausgeſchlagen und blumen⸗ 
geſchmückt wie ein Boudoir, rollten geräuſchlos aus 
dem glasüberdeckten, mit Marmor verkleideten 
Veſtibül, und wenn in den Speiſeſälen die elek⸗ 
triſchen Kronen aufflammten und man durch die 
breite, ausgebuchtete Glasveranda den Luxus dieſes 
Raumes ſah, Gobelins und zarte, von Künſtlerhand 
gemalte Wandpaneele, das Funkeln von Kriſtall, 
Silberzeug und Porzellan auf den Tiſchen und da⸗ 
zwiſchen mächtige Blumenarrangements, wie kleine 
Gärten anzuſehen, ſo erſchien dies alles dem jungen 
Paar wie ein zauberiſches Paradies, zu dem nur 
ein winziger Bruchteil der Sterblichen Zutritt hatte. 

„Ah!“ rief Mariette, „wenn wir doch wenigſtens 
nur einen Tag da drinnen verleben könnten!“ 

Ihr Mann lachte auf. 2 

„Der Eintritt iſt ja nicht verboten, Schatz!“ ſagte 
er. „Man bedarf dazu keines Grafentitels, nur Geld, 
Geld und abermals Geld!“ 5 

„Allerdings — — das iſt eben das Hindernis!“ 

„Übrigens — wenn es ſich nur um einen Tag 
handelt, würde ja zur Not ein Hundertfrankbillett 
reichen. Willſt du dich zu einer ſolchen Verſchwen⸗ 
dung verſtehen?“ 

„Hundert Franken!“ rief Mariette entſetzt. „Wo 
denkſt du hin? Das Geld iſt ja ſo ſchwer verdient!“ 

„Aber ein Tao der Glückſeligkeit — — — zählt 
das nichts?“ g 


Die Preſſe. 


jede einzelne Handlung, die er unternimmt, ſich 
ſelbſt verantwortlich. Dieſe Verantwortung der eige⸗ 
nen Perſon gegenüber wird bei vielen Menſchen ſehr 
billig und leicht erträglich ſein, da die meiſten an der 
eigenen Verantwortung nicht gerade ſchwer tragen. 
Bei dem deutſchen Kaiſer aber hat man durchaus 
die Empfindung, daß keine Verantwortung ihn ſo 
ſehr binden würde, wie die Verantwortung vor ſich 
ſelbſt. „Sich ſelbſt genug tun“, iſt nach einem Aus⸗ 
ſpruche des Kaiſers das zu erſtrebende Ziel, da man 
dabei niemals befriedigt ausruhen kann.“ 


Es iſt nicht entfernt das erſtemal, daß dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer uneingeſchränktes Lob aus aus⸗ 
ländiſchem Munde zuteil wird. Wenn und ſo oft 
das geſchehen iſt, immer hat die deutſche ſozialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe ſogleich von Byzantinismus, Stre⸗ 
berei, Speichelleckerei uw, geſprochen, um die Be: 
deutung ſolcher Außerungen abzuſchwächen. Nach 
dieſem Syſtem wird ſie jetzt nicht verfahren können. 
Die Außerungen über den deutſchen Kaiſer kommen 
aus dem Munde eines Mannes, der gewiß nicht der 
gleißneriſchen Höflichkeit verdächtigt werden kann 
und der ſicherlich ſich nicht veranlaßt geſehen hätte, 
Lob und Anerkennung zu zollen, wenn er nicht in 
der ihm gewährten Unterredung die Überzeugung 
gewonnnen hätte, daß Kaiſer Wilhelm ſo iſt, wie er 
ihn ſchildert. Ob wohl die ſoziademokratiſche Preſſe 
in Deutſchland den Mut haben wird, das Urteil des 
engliſchen Arbeiterführers Macdonald über den 
deutſchen Kaiſer wiederzugeben? Bisher hat ſie 


nichts getan, was zu dieſer Annahme berechtigen 


könnte. Im Gegenteil, die Taktik des „Vorwärts“ 
und der allermeiſten Organe der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe geht dahin, die Exiſtenz des Kaiſers nach 
Möglichkeit totzuſchweigen. Der „Vorwärts“⸗Leſer 
erfährt über den deutſchen Kaiſer unter Umſtänden 
viele Monate hindurch nichts, wenn ſich nicht etwa 
ein vom Standpunkte der antimonarchiſchen und 
ſtaatsfeindlichen Sozialdemokratie willkommener 
Anlaß bietet, um die Perſönlichkeit des Kaiſers zu 
verunglimpfen oder ſeine Autorität in Zweifel zu 
ziehen. Eine Maßnahme der gleichen Taktik iſt es, 
wenn die radikaliſtiſchen Machthaber der Sozial⸗ 
demokratie ihrerſeits jede „Hofgängerei“ als einen 
groben Perſtoß gegen Parteiprogramm und Partei⸗ 
grundſätze brandmarken und jede Berührung mit 
einem Landesfürſten aufs ſchärfſte perhorreszieren. 
Es ſoll eben planmäßig in der Arbeiterbevölkerung 
die Vorſtellung erweckt werden. daß Kaiſer und 
Bundesfürſten für den zielbewußten Sozial⸗ 
demokraten überhaupt nicht exiſtieren. Auch dadurch 
beweiſt die Sozialdemokratie, daß ſie ſich mit vollem 


Bewußtſein außerhalb der nationalen Gemeinſchaft 
ſtellt — ſie handelt damit, wie geſagt, im ſchärfſten 


Gegenſatz zu der engliſchen Arbeiterpartei — und 


ſchon deshalb allein muß es für alle Parteien und 


alle Volkskreiſe in unſerem Vaterlande, die in 
Kaiſer Wilhelm das Oberhaupt der Nation und den 
vornehmſten Vertreter der gemeinſamen vater⸗ 
ländiſchen Intereſſen erblicken, ſelbſtverſtändliche 
Pflicht ſein, auch ihrerſeits jede Gemeinſchaft mit 
der Sozialdemokratie unter allen Umſtänden abzu⸗ 
lehnen. ; g RER 


Eine Derlobung im Uaiſerhaus. 


Während der kürzlichen Englandreiſe des 
Kaiſerpaares iſt, vereinzelt auch in deutſchen 
Blättern, die Kombination aufgetaucht, daß 


zwiſchen dem noch nicht ſiebzehnfährigen Prinzen 


Eduard Albert von Wales und der im September 
ihr neunzehntes Lebensjahr vollenden Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe von Preußen 
eine Verbindung vorbereitet worden ſei. Wenn 
—a—-ꝛ⁊᷑—•öêéâꝶꝝç—d' ' . 'üöäe . .————— ENGE SERONEGEE 
„Das ſchon!“ 5 
„Ich glaube, du biſt imgrunde nicht ſo feſt über⸗ 


“ x 


„ſchick“ fein!“ \ 
„Ich werde nicht ermangeln, teurer Herr! . 
Mährend der fünf Tage, die ihnen bis zu ihrem 

Ausflug in die mondäne Sphäre blieben, unter⸗ 

hielten ſie ſich königlich. Mariette probierte ihre 

Toiletten, und Georges gab ſich Lektionen im „bon 


ton“ und ſicherem Auftreten. Ihre Köchin Roſe war 


angeſichts dieſer ungewöhnlichen Vorbereitungen 
ganz kopfſcheu. i 5 
„Werden die Herrſchaften lange ausbleiben?“ re 
„Nicht doch!“ lachte Georges. „Wir find ledig⸗ 
lich auf einen Tag bei Pierpont Morgan ge⸗ 
laden!“ Ki iR 
„Das iſt gewiß irgend ein Erbonkel von Ihnen,“ 
ſagte die naive Roſe, „weil Sie ſich ſeinetwegen 
ſoviel Mühe geben!“ a 
Georges und Mariette mußten über dieſe Ant⸗ 
wort wie von Sinnen lachen. —— — 
Endlich kam der große Abend heran. Während 
des Diners war aber allmählich ihre Freude ge⸗ 
ſchwunden. Sie aßen ohne Appetit, lediglich aus 


(Drittes Blatt.) 


auch dieſe Nachricht auf den erſten Blick nicht die 
gleiche Unwahrſcheinlichkeit in ſich barg wie die 
ſchl wiederholt aufgetauchte Behauptung einer be⸗ 
ſchloſſenen Heirat zwiſchen der geilen Kaiſer⸗ 
tochter und dem katholiſchen rzherzog (und 
präſumtiven öſterreichiſch⸗ungariſchen Thronfolger) 
Karl Franz Joſeph, ja eine ſolche neue deutſch⸗ 
engliſche Familienallianz von ſehr beachtenswerter 
britiſcher Seite als ein beſonders glücklicher Ge⸗ 
danke und mit, als ſicheres Mittel zur Entſpannung 
der politiſchen Gegenſätze zwiſchen Deutſchland und 
England bezeichnet worden iſt, ſo durfte doch allein 
der dem großbritanniſchen Kronerben vorgezeichnete 
weitere Erziehungs⸗ und Ausbildungsweg und der 
immerhin über zwei Jahre betragende Alters⸗ 
unterſchied den ganzen Gedanken als bloße und 
wenig wahrſcheinliche Vermutung erſcheinen laſſen. 
Es kommt Hinzu, daß Kaiſer und Kaiſerin an dem 
„Prinzeßchen“ jo ſehr Hängen, daß das in Hof⸗ 
kreiſen umgehende Wort des Kaiſers: „Ich gebe 
doch die Kleine nicht für die Politik her; ſie ſoll 
glücklichwerden!“ durchaus glaubwürdig klingt Damit 
würde ſich auch die weitere Vermutung erledigen, 
als könne über eine Heirat der Kaiſertochter hin 
mit einem den braunſchweigiſchen Thron beſteigen⸗ 
den kumberländiſchen Prinzen, wohl dem jetzt vier⸗ 
undzwanzigjährigen Ernſt Auguſt zu Braunſchweig 
und Lünebuerg, der Friede zwiſchen den Häuſern 
Zollern und Hannover geſunden werden. Da auch 
dieſe Eventualität allein ſchon durch die Haltung 
des Gmündener Hofs, ihre Erledigung dehnen 
hat, jo jollte nunmehr — wie die „Mil.⸗pol. Korre⸗ 
ſpondenz“ hört — die ſeit langem in Potsdamer 
Hofkreiſen umgehende Verſion recht behalten, daß 
nämlich die Verlobung der Prinzeß mit ihrem 
Jugendfreund und Verehrer, dem Er b 
Herzog Adolf Friedrich von Medlen. 
burg⸗Strelitz, beſchloſſene Sache iſt, und daß 
möglicherweiſe bereits am 17. Juni, am 29. Ge⸗ 
burtstage des Erbgroßherzogs, die Veröffentlichung 
dieſes an die alte preußiſch⸗mecklenburgiſche Tradi⸗ 
tion aus den Tagen der Königin Luiſe anknüpfen⸗ 
den, ſicherlich in Preußen und in ganz Deutſchland 
ſympathiſch berührenden Bundes erfolgen wird. 
Der Irbgroßherzog hat unläigſt mit dem Kaiſer⸗ 
paar und mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe in Eng⸗ 
land geweilt, gehörte bis vor Jahresfriſt. als er 
noch beim 1. Garde⸗Alanen⸗Regiment in Potsdam 
Dienſt tat, zu den ſtändigen Intimen des Neuen 
Palais und war von Kaiſer wie Kaiſerin gleich 
gern geſehen, die mit der Prinzeß nach den Pfingſt⸗ 
tagen einen Beſuch in Reu-Etrelttz planen. Bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt erhielt 
der Prinz den Oberleutnant Grafen v. Hahn von 
den 2. Garde⸗Dragonern als N zu⸗ 
eteilt und hat ſeither in Neu⸗Strelitz in den 
Bureaus der Landesregierung gearbeitet. ; 


Der Reichstag und feine Frauen. 


iſt es ſtill geworden. Aber auch von dem- regen 
Leben in der weißen Wandelhalle und auf dem 
Purpurteppich um das Standbild des Großen 
Kaiſers herum hat die Vertagungsſtunde bis zum 
Herbſt geſchlagen. Zwar iſt es im deutſchen Pärla- 
ment noch zu keinem Eindringen des Suffragettes 
in die geheiligten Räume ernſter Männerarbeit ge⸗ 
kommen, jedoch ſpielte gerade in neuerer Zeit mehr 
als noch vor wenigen Jahren die holde Weiblichkeit 
in den Thing der Reichsboten hinein. Mit den 
Palmen und blühenden Blumen, die des unter⸗ 
nehmenden Direktors beim Reichstage, des Ge⸗ 
heimrats Jungheim, geſchmackvoller Initiative ihr 
fröhliches Daſein unter der Cupola des Wallot⸗ 
baues verdanken und die frühere allzukühle Pracht 


dort mildern, ſind auch die einſt ſelten und nur ver⸗ 


einzelt geſehenen Frauen eingezogen und haben dem 
Nee einen neuen, eigenartigen Charm ge⸗ 
geben. a . 

Zuerſt und bis in die Tage vor dem Zolltarif⸗ 
. zurück war es recht eigentlich nur die 
Pflegerin, die, in Gattin oder Kind, das ver⸗ 


Gewohnheit; dann machten ſie ſchweigend Toilette, 
als würden ſie ſich beide für irgend eine Rolle um⸗ 
kleiden. Kein Wunder, daß ſie ein gewiſſes Lampen⸗ 
fieber hatten! { 

In dem Taxi⸗Auto, das Georges wegen einer 
brillanten Auffahrt vor dem Hotel genommen hatte, 
waren beide nahe daran, auf ihr Vorhaben zu ver⸗ 
zichten. Aber eine Art von falſcher Scham machte 
ſie ſtumm; überdies langten ſie in ſo kurzer Zeit an, 
daß ſie mit ihren Reflexionen noch garnicht ins 
Reine gekommen waren. en 

Wenn die Schauſpieler einmal die Szene betreten 
haben, pflegen ſie auch gewöhnlich keine Befangen⸗ 
heit mehr zu ſpüren. Georges ſprang ſo leichtfüßig 
aus dem Auto auf den ſchwarzen Teppich des Veſti⸗ 
büls, als hätte er ſein Lebtag nichts anderes getan. 

„Den Direktor, wenn's beliebt?“ 

Ein Gentleman mit raſiertem Geſicht, das Haar 
wie mit einem Lineal in der Mitte abgeteilt, ein 
Monokel im Auge, trat würdevoll näher und ſagte, 
mit einem engliſchen Phlegma, das an einen Para⸗ 
Intifer erinnerte: „Wollen die Herrſchaften die 
Güte haben, mir zu folgen?“ 

Die Direktionskanzlei befand ſich neben einem 
entzückenden Boudoir im Stil Louis XV., woſelbſt 
man die junge Frau Platz nehmen hieß. Mariette 


fand ſich übrigens vortrefflich in ihre Rolle und 


hatte ganz das zeremonielle 
„grande dame“. 

Im Bureau wurde Georges gebeten, in das 
Reglement des Hotels Einſicht zu nehmen, während 
der Direktor, ſein Monokel in der flachen Hand 
balanzierend, als hätte er eben ein Trinkgeld er⸗ 
halten, mit monotoner, halblauter Stimme den 
Kommentar machte: . 

„Monſieur kennt, wohlverſtanden, unſeren Tarif: 
hundertfünfundzwanzig Franken täglich, die Trink⸗ 
gelder nicht mit eingerechnet. Die Herrſchaften 


Gehaben einer 


105 


Im gelben Plenarſitzungsſaal des Reichstages 


wandte M. d. R. im Hauſe aufſuchte So ſorgten 
die Töchter des verſtorbenen Prenzlau⸗Angermüſtder 


Abgeordneten Ulrich v. Winterfeldt⸗Menkin 
rührend um den alten Achtziger der um die dritte 
Nachmittagsſtunde ſein Schläfchen haben mußte, 
um dann freilich mit den jüngſten um die Wette 
ſeiner Plenarpflicht zu genügen. Auch erſchien da⸗ 
mals ſchon die hochgewachſene blonde Frau von 
Vollmar und ſtützte des henne päpſtlichen 
Zuaven kriegsſtrapazierte Rieſengeſtalt, wenn das 
heiße Redeturnier ihm eine kurze Erholungspauſe 
vor der Saaltür erlaubt. Mit dem Cinaug des 
Grafen Stolberg in die Präſidentſchaft 
mehrte ſich der Familienandrang. Ihre Exzellenz die 
Gräfin Udo und die fünf Komteſſentöchter leiſteten 
gern dem Vater Geſellſchaft, wenn er, mit dem 
ſchwarzen Seidenkäppchen auf dem mächtigen kahlen 
Schädel, von kurulliſchen Sorgen ausſpannte. Auch 
Herrn Baſſer manns Tochter Liſa ward bald 
kein ſeltener Gaſt und trägt heute wohl am 
äufigſten die ſeit dem cum laude beſtandenen 
oftoreramen nicht weicher gewordenen, doch 
klaſſiſch ſchönen Züge einem dankbaren, aus allen 
Parteien und der „Regierung“ br refrutierenden 
Verehrerkranz zur Schau. Mit ihrer Tochter wan⸗ 
delt, immer in gleich koſtbarer wie geſchmackvoller 
Toilette, des öfteren die Gattin des nationallibe⸗ 
ralen Führers, in ihren Jugendtagen und als 
räulein Ladenburg die gefeiertſte Mannheimer 
chönheit, heute noch eine ſehr flott ausſehende 
Matrone. In ihrer Begleitung ſind viel die weib⸗ 
lichen Mitglieder ihres badiſchen Landsmanns 
Blankenhorn zu ſehen, wie die Baſſermanns 
den gut zu ſchauenden brünetten Typ vom Ober⸗ 
rhein zeigend. Sehr anmutig und ſehr elegant, iſt 
die junge Frau Streſemann eine freilich nicht 
häufige Beſucherin. Ihr Leijtet, wie gern allen 
amen, der „rote Prinz“ (Schoenaich⸗Carolath) 
und der ſtattliche Heinze eavaliere-sirviente-Auf- 
merkſamkeiten. Vom Zentrum, und man darf jagen 
von allen Parteien, iſt die Gräfin Oppers⸗ 
dorff die unbeſtrittene Königin dieſes parlamen⸗ 
tariſchen Frauenhofes. Die geborene Prinzeſſin 


Nadziwill iſt, mit dem reichen aſchblonden Haar und 


dem ganz frauenhafte Anmut atmenden Weſen, 
nicht nur im Außeren der genaue Kontrepart der 
dunkeläugigen Doktorin beider Rechte und Königin 
des 1908er Roſenfeſtes am Neckar und Rhein! 
Gräfin Dorothea aus der Szydlowiec⸗Poloneczkaer 
Linie des alten litauiſchen Bojarengeſchlechtes iſt 
hier wie bei Hofe gleich große Favoritin. Dabei 
deutet ihr rundes Kinderdutzend, unter dem es mehr 
als ein Zwillingspaar gibt, ſichtlichſt auf die ſo gar⸗ 
nicht modern⸗mondaine Frauenart der ſchleſiſchen 
Schloßherrin. Getreu den ungeſchriebenen demo⸗ 
kratiſchen Zentrumsgeſetzen iſt ihr Fräulein 
Nacken des Eſchweiler Bürgermeiſters ſchwarz⸗ 
lockig Töchterlein, die Foyergefährtin und jüngere 
Freundin dieſer Hallen. Der Freiſinn, deſſen Herz 
in ſeinem Barden Träger ſo ausgeſprochen der Frau 


gehört, iſt in alt und jung am Königsplatz femi⸗ 


niniter vertreten. Mit der ruhigen Sicherheit lang⸗ 
jähriger Ehegewohnheit iſt die ſilbergraue Frau 
Pfundtner um ihren Breslauer Gubernen chen 
Gatten bemüht, und zu des Gatten Sudermannſchen 
dunklen Rauſchebart bilden die rotgoldenen Haare 
und großen Toiletten der Frau Doktor Neu⸗ 
mann⸗Hofer einen ſchillernden Farbenkontraſt. 
Noch farbenfreudiger ſind die „Genoſſinnen“. 
An mancher lebhaft geſtikulierenden und den — 
leichberechtigten — Mann zu überzeugen ſuchender 
Hand fehlt freilich der güldene Reif, und die Geni⸗ 
alität des Anzuges hält mit der Kühnheit der Ge⸗ 
ſichtszüge Schritt. Die Beſucherinnen der äußerſten 
Linken ſind aber fraglos der parlamentariſch⸗ 
politiſch am ſtärkſten ja einzig betonte Teil der 
weiblichen Veſtibülgäſte. Vielfach werden ſie auch 
eher als die Freundinnen der ſozialdemokratiſchen 
Hausmitglieder anzuſprechen ſein als für deren 
Familienanhang. Um Frank⸗Mannheim ſchagart ſich 
dieſe rote Damenkorona hübſcher und weniger an⸗ 
ſehnlicher Weiblein am dichteſten. Oft ragt ſein 
lockiger Laſſalle⸗Kopf aus einem ganzen Felde be⸗ 


haben dafür einen Salon, Schlafzimmer, Bade⸗ 
kabinett, Speiſeſalon —“ Ne 
„Wir wünſchen an der Table d’höte zu ſpeiſen,“ 
unterbrach ihn Georges. N 
„Dann beträgt die Taxe nur hundertzwanzig 
Franken,“ ſagte der Direktor etwas kühler: „Wie⸗ 
lange gedenken die Herrſchaften hier zu bleiben?“ 
„Einen Tag!“ 9277 ; 
„Wie?! Nur einen einzigen Tag? Dann weiß 


ich wirklich nicht — ob ich — Monſieur find alſo 


nur ein ſimpler Paſſant —“ 

„Paſſant oder Reiſender!“ ſagte Georges unge⸗ 
duldig. „Ich wäre Ihnen verbunden, uns unſer 
Appartement anweiſen zu laſſen!“ IN 

Der Direktor verbeugte ſich widerwillig: 

„Wollen Sie mir alſo zuerſt Ihren Namen, dann 
den von Madame geben, ferner Ihre Adreſſe, den 
Namen der Stadt, we Sie ſich zuletzt aufhielten, 
Ihr Reiſeziel. Die Anzahlung beträgt, laut dem 
Reglement, hundert Franken.“ 

Nachdem dieſe angenehmen Formalitäten erfüllt 
waren, konnte endlich Georges zu ſeiner Frau zurück⸗ 
kehren. Ein Majordomus geleitete ſie zum Lift, 
der ſie in das ſiebente Stockwerk brachte, woſelbſt ſich 
ihr Appartement befand. Die Koffer waren bereits 
hinaufgeſchafft worden, und neben ihnen wartete 


ein Groom auf die gerechte Entlohnung ſeiner Mühe. 


Ein Kammerdiener und bald darauf ein Stuben⸗ 
mädchen präſentierten ſich im Salon, mit einer 
Miene kühler, korrekter Dienſtbefliſſenheit, nach den 
Wünſchen der neuen Ankömmlinge fragend und hier⸗ 
auf die umſtändliche Etikette der Hausordnung er⸗ 
klärend: : 

„Hier das Telephon, die Tafel mit dem elek⸗ 
triſchen Läutewerk; hier die Bibliothek, die Abend⸗ 
journale; hier — — —“ n 

»Und ſo weiter!“ ſchnitt Georges kurz ab, da er 


wundernder Frauen heraus. Hier, bei den Radi⸗ 
kalen, kommt allein der Gaſt im langen Haar 
manchmal dem Suffragettentypus nahe. Was ſonſt, 
der jetzigen Frau Präſidenten Gräfin 
Schwerin⸗Löwitz nicht zu vergeſſen in Rock und 
Bluſe, in Pelzboa und elegantem Schneiderkleid 
in den Hallen wandelt, atmet für die ſchwergeprüfte 
männliche Hausfrequenz die für kurze Intervalle 
genoſſene heimiſche Erholung, nahe dem Männer⸗ 
werk der politiſchen Betätigung. 

So iſt die politiſche Bühne für die (bürgerliche) 
Reichstagsfrau nicht Reſonanz, ſondern nur die 
Folie, in die ſie dem oder den Ihren die Blumen 
des Lebens webt, dem eigenen Mann, der Fraktion, 
ja dem Gegner zur — wenigſtens ſchauenden — 
Se. Mag dieſe nationale weibliche Art dem 

auſe immer bleiben, ihre internationale politi⸗ 
1 Abart nie dort dominierenden Eintritt 
finden! 


Aus der Welt der Technik. 
(Nachdruck verboten.) 
Künſtlicher Kampfer. 

Wohl jeder der Leſer kennt den Kampfer, jenes 
harzartige Produkt des japaniſchen Kampfer⸗ 
baumes. Man verwendet den Kampfer ſchon ſeit 
langer Zeit als Mottenpulver und ferner auch in 
der Medizin als ein auffriſchendes, wiederbeleben⸗ 
des Arzneimittel. Aber ſchließlich war der Bedarf 
für dieſe Zwecke nicht allzu groß und konnte mit 
Leichtigkeit geliefert werden. 

Die Verhältniſſe wurden erſt anders, als die 
Zelluloidinduſtrie in die Höhe kam, als Zelluloid⸗ 
Wäſche,⸗Kämme,⸗Billardbälle und dergleichen mehr 
in gewaltigen Mengen hergeſtellt wurden. Zu 
allen dieſen Gegenſtänden wird neben dem 
Zelluloid auch Kampfer gebraucht, wie man ja am 
Geruch der Sachen ſchon leicht merken kann. So 
wurde es notwendig, immer neue Kampfergebiete 
zu erſchließen, und als der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg 
ausbrach und die Kampferbeſchaffung auf beinahe 
zwei Jahre lahm legte, ſtieg der Preis des 
Kampfers von vier Mark pro Kilogramm bis auf 
zwölf Mark. 

Und nun ſetzen jene Beſtrebungen ein, die darauf 
hinausgingen, den Kampfer künſtlich darzuſtellen. 


Sultan Mulay Hafid von Marokko hat 
kurze Zeit nach dem Einzug der Franzoſen in 
Fez ſeinem Großweſir Sidi Madani El Glaui 
den Abſchied gegeben. Jetzt erſt fühlt ſich der 
Sultan ſtark genug, dieſen Mann zu ſtürzen, 
der zwei Jahre lang nicht gerade zum Wohle 
des Landes regiert hat. Seine Bedrückungen 
und Erpreſſungen ſollen den Aufſtand der re⸗ 
belliſchen Stämme verſchuldet haben. Die ge⸗ 
waltigen Summen, die El Glaui auf dieſem 
Wege zuſammengerafft hat, werden dem in 


ſpielsweiſe in Frankreich zu Bonnisres an der 
Seine eine große Fabrik, welche täglich 1000 Kilo⸗ 


Zum Sturz des marokkaniſchen 
Großweſirs. 


Ungnade gefallenen Großweſir nun abgenom⸗ tung des Kriegsminiſteriums, abgenommen. 


chens und durch eine geringfügige Amlagerung aller 


Man hatte ja ſchon ſeit geraumer Zeit die Zu⸗ 
ſammenſetzung und den chemiſchen Aufbau des 
Kampfers ſehr genau ſtudiert und hatte gefunden, 
daß ein Kampferteilchen ſich aus zehn Kohlenſtoff⸗ 
teilchen, ſechzehn Waſſerſtoffteilchen und einem 
Sauerſtoffteilchen zuſammenſetzt. Man hatte weiter 
gefunden, daß unſer gewöhnliches Terpentinöl, 
welches aus den gemeinen Tannen und Kiefern in 
großen Mengen und ſehr billig gewonnen werden 
kann, eine ganz ähnliche Zuſammenſetzung zeigt. Ein 
Teilchen Terpentinöl beſteht ebenfalls aus 10 Kohlen⸗ 
ſtoffteilchen und weiter aus ſechzehn Waſſerſtoff⸗ 
teilchen. Durch Hinzufügung eines Sauerſtoffteil⸗ 


Teilchen muß ſich alſo aus dem Terpentinöl 
Kampfer erzeugen laſſen. e 

Die wiſſenſchaftliche Erkenntnis wurde im Labo⸗ 
ratorium weiter geprüft, und ſchon im Jahre 1900 
gelang es, im Kleinen echten Kampfer aus dem 
Terpentinöl zu erzeugen. Damit war man freilich 
von einer induſtriellen und wirtſchaftlichen Dar⸗ 
ſtellung im großen noch weit entfernt. Denn man 
kann heute viele Stoffe im Laboratorium herſtellen 
und wird doch nicht daran denken, dieſe Herſtellung 
im großen zu betreiben, weil der künſtlich erzeugte 
Stoff weſentlich teurer iſt als der natürliche. So 
kann man beiſpielsweiſe echten Alkohol aus ein⸗ 
fachen Kohlenwaſſerſtoffgaſen gewinnen, aber man 
zieht auch heute noch das alte Verfahren der Her⸗ 
ſtellung aus Kartoffeln vor. 

Anders lagen die Dinge beim Kampfer. Der 
Kampferverbrauch ſtieg beſtändig, die natürliche 
Lieferung konnte dem Bedarf nicht nachkommen, 
und der Preis hielt ſich auf großer Höhe. Man 
beſchloß daher mit aller Energie, die künſtliche Her⸗ 
ſtellung im großen zu erreichen, und heute iſt dieſe 
Aufgabe vollkommen gelöſt. Wir haben heute bei⸗ 


anfing, nervös zu werden. „Für heute brauchen 
wir nichts mehr — gute Nacht!“ 

Der Kammerdiener ſah ihn einen Augenblick 
verblüfft an; dann zog er mit der Zofe ab, nicht, 
ohne halblaut dem Mädchen zu ſagen: 

„Spießbürger — nichts anderes!“ 

Georges Überhörte abſichtlich dieſe Bemerkung 
und beeilte ſich, die Tür doppelt abzuſchließen. 

„Endlich allein! — wie es in dem Theaterſtücke 
heißt!“ ſagte er zu ſeiner Frau. „Wenn du willſt, 
Schatz, ſo gehen wir ſchlafen, — hoffentlich werden 
wir morgen beim Aufwachen etwas mehr akklimati⸗ 
ſiert ſein!“ 

Sie hatten erſt jetzt Muße, das Gemach näher in 
Augenſchein zu nehmen. Es war ungefähr acht 
Meter lang und fünf Meter hoch, von einem Dutzend 
von Glühlampen erhellt, die das Gold der Stukko⸗ 
turen und das glatte Weiß der Tapete in einem 
etwas allzu grellen Nebeneinander zeigten. In der 
Mitte erhob ſich auf einer Eſtrade, zu der vier 
Stufen hinanführten, ein pompöſes Bett mit ver⸗ 
goldeten Säulen und Knäufen, zu beiden Seiten je 
eine große Stehlampe mit blaugrauem Seidenſchirm. 

A Gott, daß wir auch ſchlafen können!“ 
ſeufzte Mariette. 

Aber die ungewohnten Emotionen dieſes Debüts 
in der vornehmen Welt hatten die zwei Leutchen 
ordentlich müde gemacht, und eine Viertelſtunde 
ſpäter ſchliefen fie felſenfeſt. — 

Sie ließen ſich am nächſten Morgen das Früh⸗ 
ſtück in ihrem „Appartement“ ſervieren; hierauf 
ſtiegen ſie gegen Mittag in den großen Salon des 
Hotels hinab, um die übrigen Gäſte aus der Nähe 
zu beſchauen. Sie gelangten, nach längerem Suchen, 
endlich in einen enorm weiten und hohen Raum, 
wo von allen Seiten Gruppen exotiſcher Pflanzen 


gramm Kampfer fabriziert und mit gutem Ver⸗ 
dienſt zu ſolchen Preiſen auf den Markt bringt, 
daß er mit dem natürlichen Kampfer konkurrieren 
kann. 


Der Fabrikationsvorgang iſt dabei erſtaunlich 


einfach. Das reine Terpentinöl wird mit Chlor⸗ 
waſſerſtoffgas in einem Miſchbottich behandelt, ſo⸗ 
daß ſich aus der Vereinigung der beiden Stoffe 
ſalzſaures 
Terpentin wird in einem zweiten Bottich mit einem 
ameiſenſauren Salz zuſammengebracht, und es ent⸗ 
ſteht ein Stoff, der dem Kampfer ſchon ſehr viel 
ähnlicher iſt als dem Terpentin. Dieſer Stoff, den 
der Chemiker als ameiſenſauren Borneoläther be⸗ 
zeichnet, wird in einem dritten Bottich mit Soda⸗ 
lauge behandelt, und nun bildet ſich bereits ein 
Stoff, der dem Kampfer ſehr ähnlich iſt und auch als 
natürliches 
kampfer im Handel vorkommt. Es folgt nochmals 
eine Behandlung dieſes 
Schwefelſäure und chromſaurem Kali, 
bildet ſich alſo im vierten Miſchbottich 


Terpentin bildet. Das ſalzſaure 


Produkt, als ſogenannter Borneo⸗ 
Borneokampfers mit 
und jetzt 
echter 
Kampfer, der nun abgezapft, nochmals gereinigt 


und dann auf den Markt gebracht werden kann. 


Die ganze Fabrikation iſt derart eingerichtet, 


daß die Tagesleiſtung von 1000 Kilogramm mit 


einem Arbeiterſtamm von 20 Köpfen in 24ſtündigem 


täglichen Betriebe durchgeführt werden kann. Der 


Gewinn iſt auch jetzt noch, nachdem die Preiſe für 
natürlichen Kampfer wieder ſtark gefallen ſind, 
immer noch durchaus rentabel. Und ſchließlich iſt 
nicht zum wenigſten die volkswirtſchaftliche Seite 
der Angelegenheit zu erwähnen. Es iſt natürlich 
ein Anterſchied, ob man eine Summe, die für die 
Leiſtung der hier erwähnten Fabrik immer noch 
1,5 Millionen Mark betragen würde, in das ferne 
Oſtaſien ſchickt, oder ob man ſie im Lande behält 


einige livrierte Bedienten marſchierten gewichtig 
hin und her. 


Georges ſuchte ſich auf dem Mittel⸗ 
tiſch unter einem Wuſt von Zeitſchriften eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Revue heraus, Mariette nahm ein Mode⸗ 
blatt, und beide ließen ſich auf einem Monſtrum 
von Kanapee nieder, um die Stunde des Dejeuners 
zu erwarten, das für halbein Uhr angeſetzt war. 
Das Menu erſchien ihnen nicht ſehr kompliziert, 
deſto mehr dagegen die verwirrend große Zahl von 
bizarren Inſtrumenten, die während der einzelnen 
Gänge beim Wechſeln der Teller ihnen präſentiert 
wurden: kleine Schaufeln für die Kors d'oeuvre, 
zweizinkige Gabeln, ſeltſame Kombinationen aus 
Meſſer und Löffel für das Fiſchgericht, Zangen und 
dergleichen mehr, ein förmliches Arſenal, deſſen 
Anblick allein ihnen ſchon den Appetit nahm. Zum 
Glück befand ſich ihnen gegenüber eine ſehr korpu⸗ 
lente Dame, mit Diamanten geſchmückt, wie ein 
Ehriſtbaum mit Lichtern, die in alle Myſterien dieſer 
gaſtronomiſchen Chirurgie eingeweiht war und die 
von dem jungen Paar in allen ihren Geſten imitiert 
wurde. Georges übrigens ließ es ſich nicht nehmen, 
die einzelnen Gänge zu kritiſieren, die er nicht aus⸗ 
nehmend gut fand, abgeſehen vom Kaffee; und dies 
wohl nur aus dem Grunde, weil ihm dies die Ge⸗ 
legenheit gab, ſich aus dem Staube zu machen. 
„Wollen wir in unſer Appartement zurück?“ 
fragte Mariette. 
„Nicht doch! Wir machen jetzt erſt einen Spazier⸗ 
gong in das Bois und kehren erſt zum Diner zurück!“ 
So geſchah es auch. Mariette ſah in ihrer 
dekollettierten Robe entzückend aus, und Georges 
hatte in ſeinem gutſitzenden Frackanzug wirklich den 
Anſtrich eines Gentlemans. Aber ihr Anſtern 
wollte es, daß ſie im ganzen nur etwa ſieben Per⸗ 
ſonen bei Tafel waren, während der Saal wohl 


men werden; ſie ſollen vierzig Millionen Frank 
betragen. Dagegen behält El Glaui ſein ur⸗ 
ſprüngliches Vermögen und wird nicht wie 
ſonſt den geſtürzten Größen Marokkos zu er⸗ 
gehen pflegt, in den Kerker geworfen. Aller⸗ 
dings darf er vorläufig Fez nicht verlaſſen, 
denn er hat beſonders in Marrakeſch viele An⸗ 
hänger, und man befürchtet, daß er einen neuen 
Thronprätendenten aufſtellen könnte. Vor⸗ 
ſichtshalber hat man auch dem Sohn des ent⸗ 
laſſenen Weſirs ſein wichtiges Amt, die Lei⸗ 


und durch Veredelung des einheimiſchen Terpentin⸗ 
öls zu Kampfer neue Werte ſchafft. 

Auch in Deutſchland ſind ernſthafte Beſtrebungen 
im Gange, die Erzeugung des Kampfers im großen 
zu bewerkſtelligen, und es iſt wohl zu erwarten, 
daß der künſtliche Kampfer im Laufe der nächſten 
Jahre den natürlichen Kampfer ſehr ſtark ver⸗ 
drängen wird. 


Geſtohlene Geſchäftsgeheimniſſe. 
(Nachdruck verboten.) 

Es gibt eine Menge großer Betriebe, deren 
Blüte nur von einem Geſchäftsgeheimnis abhängt. 
Ein ſcheinbar unbedeutendes Geheimverfahren kann 


brachte plötzlich eine Konkurrenzfirma Waren auf 
den Markt, welche billiger, und dabei ebenſo vor⸗ 
züglich waren, wie die Spezialwaren der Firma 


mit dem Geſchäftsgeheimnis. Durch Nachforſchun⸗ 
gen wurde feſtgeſtellt, daß das letztere zweifellos 
geſtohlen und an die Konkurrenzfirma verkauft 
worden war, doch ließen ſich zur Überführung des 
früheren Gehilfen nicht genügende Beweiſe heran⸗ 
ſchaffen. 

Vor einigen Jahren erfand ein franzöſiſcher 
Seidenfabrikant ein neues Appreturverfahren für 
beſtimmte Seidenſtoffe, das ihren Wert und ihre 
Schönheit bedeutend erhöhte. Um das Geheimnis 
auch beſtimmt nicht in fremde Hände fallen zu 
laſſen, machte er die Arbeit ſelbſt und ließ ſich nur 
von ſeinem Sohne dabei helfen. Der letztere aber, 
der ein ziemlich verſchwenderiſches Leben führte 
und tief in Schulden geraten war, ließ ſich von 
einer großen amerikaniſchen Firma verleiten, ihr 
das Geheimnis für eine große Summe Geldes zu 
verkaufen. Mit dem Gelde verſchwand er, und 
ſeine Familie hörte nie wieder von ihm. 

Der Eigentümer einer großen Maſchinenfabrit 
erfand eine Verbeſſerung an einer Maſchine. In 
ſeinen Dienſten ſtand ein geſchickter Ingenieur, den 
er beſonders hoch bezahlte, um ihn an ſich zu 
feſſeln. Ehe er nun ſeine Verbeſſerung patens 
tieren ließ, zeigte er ſie ſeinem Angeſtellten an 
einem Modell. Der letztere riet ihm zu einer kleinen 
Anderung, die der Herr auch zweckmäßig fand und 
ausführte. Inzwiſchen aber zeichnete der Ingenieur 
das Modell ab, und verkaufte ſeine Zeichnung für 
eine beträchtliche Summe an eine Konkurrenz⸗ 
firma, die ſich die Erfindung ſchleunigſt patentieren 
ließ. Der wahre Erfinder mußte zu ſeinem Leid⸗ 
weſen erkennen, daß durch ſein falſch angebrachtes 
Vertrauen ſeine ganze Arbeit vergeblich war, da 
er aber gegen den Ingenieur keine poſitiven Be⸗ 
weiſe vorzubringen vermochte, mußte er ſich damit 
begnügen, ihm den Laufpaß zu geben. 

Ein Bureaubeamter einer großen amerikaniſchen 
Drogiſtenfirma, welche geheimgehaltene Rezepte 
für verſchiedene kosmetiſche Mittel beſaß, verließ 
plötzlich ſeinen Poſten. Etwa ein Jahr ſpäter bot 
eine europäiſche Firma den Detailliſten die gleichen 
kosmetiſchen Spezialitäten, jedoch unter anderem 
Namen und bedeutend billiger an. Zweifellos 
hatte der Schreiber, welcher damals ſeinen Poſten 
ſo plötzlich verließ, die Geſchäftsgeheimniſſe einem 
anderen ausgeantwortet. Aber auch ihm war 


geſetzlich nicht beizukommen. sk. 


den Waren einer Firma ein ſolches übergewicht! 


über diejenigen anderer verleihen, daß es Hundert⸗ 


tauſende von Mark wert ſein kann Die Firmen, 


welche im Beſitz derartiger Geheimniſſe ſind, ge⸗ 
brauchen denn auch jede Vorſichtsmaßregel, um ſie 
zu ſchützen. Und dennoch kommt es vor, daß ein 
gewiſſenloſer Angeſtellter, der zufällig hinter das 
Geheimnis ſeines Herrn kommt, es einer Konkur⸗ 
renzfirma verkauft. ; 

Eine bedeutende engliſche Meſſerſchmiede⸗ 
Firma konnte, wie „Tit⸗Bits“ berichten, aufgrund 
eines Geſchäftsgeheimniſſes beſtimmte Artikel beſſer 
und billiger als die Konkurrenzfirmen herſtellen. 
Bei ihr trat ein junger Mann ein, der durch ſeine 
Arbeitſamleit, Umfiht und Nüchternheit die Auf⸗ 
merkſamkeit des Seniorchefs auf ſich zog. Da dieſer 
ihn für abſolut zuverläſſig hielt, gab er ihm einen 
Poſten im „Vertrauensraum“, in welchem das Ge⸗ 
ſchäftsgeheimnis bewahrt wurde. Hier blieb der 
junge Mann ein halbes Jahr lang, und ſein Chef 
war ſo zufrieden mit ihm, daß er ſein Gehalt faſt 
verdoppelte. Dennoch verließ der junge Mann ſeine 
Stelle, unter dem Vorwande, daß er nach der Kolo⸗ 
nien auswandern wolle. Einige Monate ſpäter 


ſchätzige Antwort, daß die übrigen Gäſte des Hotels 
entweder in ihren Appartements ſpeiſten oder aus⸗ 
wärts geladen waren. Etwa zwanzig Kellner zirku⸗ 
lierten geräuſchlos längs der Tafel hin und her, 
während die übrigen müßig in einer Reihe im 
Hintergrund des Saales ſtanden und auf die Gäſte 
ſtarrten. 

Sie erſchienen dem jungen Paare wie eine Rotte 
lauernder Feinde. Alle blickten böſe und höhniſch; 
die Hände hielten ſie auf dem Rücken verſteckt, als 
verberge jeder irgend eine Waffe, und manchmal 
ſtießen ſie einander mit den Ellenbogen an und 
lachten leiſe; aber dieſes Lachen drang wie eine 
Bohrſäge in das Trommelfell der „Eintags⸗ 
reiſenden“. Sonſt herrſchte in dem Saal ein 
Schweigen, wie das eines Spitals oder Gefäng⸗ 
niſſes. Die Kellner mit ihren Kniehoſen und 
weißen Seidenſtrümpfen glichen geſtrengen Pro⸗ 
feſſoren, ſervierten in ſo überſtürzter Eile, daß 
Georges und Mariette, nicht mehr wiſſend, von 
welchem Wein ſie koſten ſollten und ob das Deſſert 
ſchon vorüber war, ſich nach dem Fruchteis eiligſt 
erhoben, wie Leute, die ein dringendes Rendezvous 
haben. Sie nahmen den Lift und wollten ſich eben 
in ihrem Appartement einſchließen, als das feier⸗ 
liche Defils all der Trinkgeldheiſchenden begann, 
die ihren Tribut einforderten, ohne irgend einen 
Dienſt geleiſtet zu haben. Georges leerte in die 
ihm entgegengeſtreckten Hände ſeine letzten Louis⸗ 
dors, da es nun doch einmal hieß, die einmal be⸗ 
gonnene Rolle auch würdig zuende zu ſpielen. 

Als ſie endlich umgekleidet waren, läuteten ſie 
zum erſtenmale ihrem Diener. Es erſchien in Be⸗ 
gleitung des Grooms ein finſter blickender Herr im 
Frack, der mit einer hoheitsvollen Handbewegung 
dem Träger die beiden Koffer überwies. Georges 


ihre breiten Blätter und duftloſen Blüten breiteten. dreihundert gefaßt hätte. Der Majordomus gab auf ſuchte für dieſen ihm ganz unbekannten Ankömm⸗ 
Von Gäſten aber war niemand zu erblicken: nur leine diesbezügliche Frage von Georges die gering⸗ ling ein Fünffrankſtück aus der Weſtentaſche; aber 


Dr. Figueira Alcorta, 
der frühere Präſtdent der argentiniſchen Re⸗ 
publik, iſt vor einigen Tagen in Begleitung 
ſeines einſtigen Kriegsminiſters in Berlin 
eingetroffen und hat als Gaſt des Kaiſers der 
Frühjahrsparade der Garniſon beigewohnt. 
Alcorta war einer der bedeutendſten Präſiden⸗ 


der Bediente ſah ihn ganz erſtaunt an und fragte 
gedehnt: 

„Monſieur weiß vielleicht nicht, daß ich es war, 
der die Schuhe der Herrſchaften putzen ließ?“ 

Ohne zu überlegen, daß ihre Schuhe garnicht 
zum Reinigen gegeben wurden, offerierte Georges 
zu dem erſten Geldſtück noch ein zweites, das der 
elegante Herr mit einem nicht mißzuverſtehenden 
Achſelzucken in Empfang nahm. Dies war zuviel! 
Georges wollte ſich eben auf den Frechen ſtürzen und 
ihn zur Tür hinauswerfen, als er den flehentlich 
auf ihn gerichteten Augen ſeiner Frau begegnete. 
Er bemeiſterte ſeinen Zorn und mußte ſelbſt die 
Tür zum Lift öffnen, da alle Dienſtboten wie auf 
einen Zauberſchlag verſchwunden waren. 

Das Vergnügungsbudget war aber durch dieſe 
letzte Schröpfung ſo vollſtändig aufgebraucht worden, 
daß ſie, zuhauſe angelangt, die Bezahlung des 
Wagens dem Concierge überlaſſen mußten. Rofe 
öffnete ihnen mit freudeſtrahlendem Geſicht die Tür; 
ſie lächelte ihnen zu, als wäre ſie eine Schweſter, 
die man ſeit langen Jahren nicht geſehen hatte, 
und der Anblick der netten Wohnung mit den trau⸗ 
lichen Möbeln, das Speiſezimmer mit der hell⸗ 
ſtrahlenden Hängelampe über dem Tiſch, woſelbſt 
ein ſchnell improviſiertes Souper ſerviert war, 
machte ſie ſo gerührt und glücklich zu gleicher Zeit, 
daß ſie einander lachend und doch mit Tränen in 
den Augen umarmten. 

„Wie ſchön und lieb es bei uns iſt!“ ſagte 
Mariette. 

Es ſchien ihnen, als wären ſie von einer langen, 
beſchwerlichen Reiſe zurückgekommen. Und hatten 
ſie nicht in der Tat in ein ihnen unbekanntes Land 
geblickt, das von Hochmut, Gleichgiltigkeit und 
Langeweile bewohnt war? Es gibt in der Tat 
Verſuchungen, denen man unterliegen ſoll. — — — 
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ten der aufblühenden ſüdamerikaniſchen Ne⸗ 
publik. Schon als Gouverneur der Provinz 
Cordoba bewies er ſeine großen adminiſtrati⸗ 
den Talente. Als er dann mit 42 Jahren zum 
Vizepräſidenten gewählt wurde, wurde er der 
tüchtigſte Mitarbeiter des Präſidenten 
Manuel Quintana und half ihm mit gro⸗ 
Bet Energie bei der Bewältigung des letzten 
argentiniſchen Aufſtandes im Jahre 1905. Im 
olgenden Jahre wurde Figueira Alcorta nach 
dem Tode Quintanas ſelbſt Präſident. Seine 
degierungsperiode, die im letzten Oktober ab⸗ 
lief, iſt durch den großen wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ng des Landes gekennzeichnet, der auf der 
großen Zentenar⸗Ausſtellung in Buenos Aires 
deutlich zum Ausdruck kam. Beſonders be⸗ 
müßte ſich der Präſident um den Ausbau des 
argentiniſchen Eiſenbahnnetzes. In der äuße⸗ 
ten Politik zeigte er ſich immer als warmer 
Freund Deutſchlands. 
FF : 


Mannigfaltiges. 


(Zum Poſtreferendai) iſt jetzt der 
erſte der unter den neuen Bedingungen ein⸗ 
getretenen Poſteleven ernannt worden. Be⸗ 

untlich müſſen die Anwärter der höheren 
Voſtlaufbahn jetzt ein akademiſches Studium 
inter ſich haben. Der neue Poſtreferendar 

der Oberpoſtdirektion in Stettin zur 
weiteren praktiſchen Ausbildung überwieſen 
worden. 


(Fortunas Gaben in Myslo⸗ 
witz.) Die 300 000 Mark⸗Prämie der preuß. 
Klaffenlotterie ift nach Myslowitz gefallen. 
Das Los wird von lauter kleinen Leuten in 
Achteln geipielt. 

(Halleſche Schenkungen) Im 
d an das Halleſche Muſikfeſt ſchenkte 
der Geheime Kommerzienrat Lehmann 

000 Mk. zum Bau einer ſtädtiſchen Mu⸗ 
ſichalle. Maurermeiſter Hermann Pfeiffer 
ſchenkte als Bauplatz ein großes Grundſtück 
Am Saaleufer im Werte von 110000 Mark. 
Auf dieſem Grundſtück ſoll auch die Gemälde⸗ 
galerie errichtet werden. 

(Ein Rieſenweib.) Die Negerin, 
Abomah wird augenblicklich in einem Berliner 

okal ausgeſtellt. Sie hat eine Größe von 
32 Meter und wiegt 350 Pfund. Ihr 
tägliches Mittageſſen ſoll aus zwei Pfund 

eiſch, zwei Pfund Fiſch, zwei großen 
Hühnern und acht Pfund Gemüfe beftehen — 
agt ihr Manager. 
1 (Eiferſucht und Liebe) Eine 
? jährige Verkäuferin wurde mit einem 
Hub“ in der linken Schläfe im Blute 
ſchwimmend in einer Laubenkolonie von 
Berlin Süden aufgefunden, ebenſo ein 
18jähriger Schloffer, der ſich eine tödliche 
Schußwunde in den Kopf beigebracht hatte. 
r gab an, daß das Mädchen und er ſelbſt 
wegen unüberwindlicher Ehehinderniſſe be⸗ 
ſchloſſen hätten, gemeinſam zu ſterben. 5 
(Der Selbſtmord einer Ber⸗ 
linerin) wird aus Hamburg gemeldet. 
Dort ſprang eine Frau in die Alſter. Sie 
wurde aber gerettet, und weil ſie vorher Gift 
genommen hatte, ins Krankenhaus gebracht. 


Sie nannte ſich Frau Schmidt und wollte in 


einem Hotel wohnen. Kurz nach ihrer Ein⸗ 
eferung ins Krankenhaus berſtarb fie, nach⸗ 


em ſie über die Beweggründe zur Tat ab⸗ 


blut jede Auskunft verweigert hatte. Es ift 
letzt feſtgellt, daß die Tote eine Frau von 
weidorf aus Berlin und 45 Jahre alt iſt. 
N (Freigeſprochen) wurde in Berlin 
er Lokomotivführer Heinß wegen des Eiſen⸗ 
ahnunglücks am Baumſchulenweg, wobei 
ſechs Perſonen ſchwer und elf leicht verletzt 
durden. Die Sachverſtändigen erklärten, daß 
as Signal „Freie Fahrt“ unmöglich habe 
ehen können. Demgegenüber bekundete 
neben dem Angeklagten auch der als Zeuge 
dernommene Heizer unter ſeinem Eid, daß 
as Signal auf freie Fahrt geſtanden habe. 
5 (Der Verbrecherſucher auf un⸗ 
dureh t em Wege.) Der bekannte Kriminal⸗ 
mmiſſar v. Treskow hat ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht, nachdem gegen ihn wegen 
unwahrer Angaben über ſeine Vermögens⸗ 
verhältniſſe ein Disziplinarverfahren einge⸗ 
eitet worden war. 
1 (Schuld und Sühne.) Der Inva⸗ 
de Auguſt Becker aus Ilſenburg, der wegen 
Imordung feiner Frau, ſeiner Schwieger⸗ 
ochter und feiner Enkelkinder vom Schwur⸗ 
gericht zu Halberſtadt viermal zum Tode 
verurteilt worden war, iſt am Freitag in 
alberſtadt durch den Scharfrichter Groepler⸗ 
agdeburg hingerichtet worden. 
lt (Eine eigentümliche Zumutung) 
ellte, wie das „Weſtf. Tagebl.“ ſchreibt, ein 
dugegender Fortbildüngsſchüler an 
Stadtverwaltung in Hagen. Er ſchrieb: 
za ich nicht in der Lache bin, Bücher für 
15 Fortbildungsſchule zu kaufen, ſo bitte ich 
ſte Stadt, mir dieſelben unentgeltlich zu 
har blen.“ Da wirklich Bedürftigkeit vorlag, 
at der Junge ſeine Bücher zwar bekommen, 
act fie unentgeltlich zu „ſtehlen“, dazu ſah 
ich die Stadtverwaltung nicht veranlaßt. 
5 (Unfall bei einer Artillerie⸗ 
ung) Aus Dresden wird dem „Lokal⸗ 
nz.“ gemeldet: Bei Beſichtigung des Feld⸗ 
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Karte zu den Bahnprojeklen in Groß-Berlin. 


Die Eiſenbahnverwaltung iſt, wie bekannt. 
gegenwärtig damit beſchäftigt, für den Güter⸗ 
verkehr Großberlins eine Umgehungsbahn zu 
ſchaffen, die in weitem Umkreis die Reichs⸗ 
hauptſtadt umſpannt und ſich nur im Oſten, 
auf der Strecke von Grünau nach Biesdorf, der 
Stadt nähert. Der Bau dieſer gewaltigen 
Bahnanlage erfolgt in verſchiedenen Etappen. 
Von Beelitz (Heilſtätte) bis Nauen benutzt die 
Umgehungsbahn die beſtehende Verbindungs⸗ 
bahn Treuenbrietzen Nauen; die Strecke 
Nauen — Kremmen — Oranienburg iſt im Bau, 
und im Süden wird bei Michendorf, wo ſich 
ſchon ein Güterbahnhof befindet, mit der Aus⸗ 
führung dieſes Teils des Millionenprojekts be⸗ 
gonnen. In der Wuhlheide, die jetzt in ſtädti⸗ 


ſchen Beſitz übergegangen iſt, hat ſich der Eiſen⸗ 
bahnfiskus, wie gemeldet, das nötige Gelände 
für die Umgehungsbahn geſichert, die bei Cöpe⸗ 
nick auf einer gewaltigen Eiſenbrücke über die 
Oberſpree geführt wird. Die Linienführung 
im Süden und Oſten iſt im einzelnen noch nicht 
genau feſtgelegt; ſie ſoll im Laufe dieſes Jahres 
ausgearbeitet werden. Zuletzt wird die Nord⸗ 
oſtteilſtrecke, von Oranienburg nach Biesdorf, 
ausgeführt werden; hier iſt ein Projekt noch 
nicht aufgeſtellt. Der Zweck der Bahn beſteht 
darin, die Güterbahnhöfe Berlins von dem 
durchgehenden Maſſengüterverkehr zu entlaſten. 
Zumteil ſoll ſie auch dem Perſonenverkehr der 
170 der Bahn berührten ländlichen Ortſchaften 
jenen. 5 ö 


artillerie⸗Regimenks Nr. 12 durch König 
Friedrich Auguſt erfolgte ein Unfall, als ein 
Stellungswechſel vorgenommen wurde. Vier 
Kanoniere wurden von Geſchützen umge⸗ 
worfen. Zwei erlitten Unterſchenkelbrüche, 


einer Verrenkungen des rechten Elbogens und 


einer eine Armquetſchung. Alle vier Mann 
mußten ins Garniſonlazarett gebracht werden. 

(Die größte Volksſchülerin 
Deutſchlands.) In dem Dörfchen Daun 
bei Halle wurde jüngſt ein 13 jähriges Mäd⸗ 
chen in der Größe von 1,72 Meter in die 
Volksſchule eingeſchrieben. Das iſt die größte 
Volksſchülerin Deutſchlands. Der größte 
Schuljunge Deutſchlands überragt dieſes 
Mädchen um 6 Zentimeter. Er beſucht die 
Volksſchule zu Kamburg, einem Städtchen in 
Sachſen⸗Weimar. 

(Millionenſtiftung.) Kommerzien⸗ 
rat Dall Armi in München hat eine halbe 
Million Mark für den Ausbau des Münche⸗ 
ner Bürgerheims zur Verfügung geſtellt und 
ſich bereit erklärt, falls die Summe nicht aus⸗ 
reicht, noch eine weitere halbe Million zu 
ſtiften. 5 . 
(Blutiger Streit aus Eifer⸗ 
ſucht.) Die Frau eines Münchener Por⸗ 
tiers pflegte den Sohn einer Nachbarin, 
einen Maler, auf den der Portier eiferſüchtig 
war. Es kam zu einem Streit, bei dem 
der Maler die Portierfrau vor den Augen 
ihres Mannes erſchießen wollte. Der Portier 
ſprang dazwiſchen und erhielt von dem 
Maler eine Kugel in die Schläfe und eine 
zweite in den Hals. Jetzt wollte ſich der 
Maler ſelbſt erſchießen, traf aber wiederum 
den Portier. Schließlich brachte er ſich ſelbſt 
eine Kugel bei. 8 

(Ein Selbſtmordverſuch in der 
Schule.) In Wien ſtürzte ſich ein acht⸗ 
jähriger Schüler in Gegenwart ſeines Lehrers 
und ſeiner Mitſchüler, weil der Lehrer ſeine 
Aufgaben bemängelte, aus dem Fenſter des 
Schulgebäudes im zweiten Stock und blieb 
ſchwerverletzt liegen. 

(Ein Gattenmord.) In einem 
Dorfe bei Wien erkrankte ein 70jähriger 
Mann, der ſeit 6 Wochen mit einer 30 Jahre 
jüngeren Frau verheiratet war, nach dem Ge⸗ 
nuß von Kaffee und ſtarb bald darauf. Nach 
längerem Leugnen geſtand die Frau, ihren 
Gatten mit Arſenik vergiftet zu haben. 

(Stiftung für einen Turn: 
hallenbau.) Der Fabrikant Weſten in 
Steiermark ſchenkte feiner Heimatſtadt 
Lüttringhauſen 30 000 Mk. zur Errichtung 
einer Turnhalle. 


(Eine neue Caruſo- Reklame.) 
Einer Nachricht aus Rom zufolge ſoll eine 
Verkäuferin in einem Mailänder Geſchäft 
einen Prozeß über 200000 Mk. Schadens⸗ 
erſatz gegen Caruſo angeſtrengt haben wegen 
gebrochenen Eheverſprechens. 

Das Schickſal einer Generals⸗ 
tochter.) Im Pirmaſenſer Krankenhauſe 
ſtarb dieſer Tage eine aus Karlsruhe zuge⸗ 
reiſte Frau, die an Krücken ging und völlig 
mittellos war. Sie hatte bisher ihr Leben 
als Blumenbinderin gefriſtet. Durch ange⸗ 
ſtellte Nachforſchungen ergab ſich, wie der 
„Lokalanz.“ berichtet, daß die Arme mit der 
Tochter des im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
gefallenen Generals v. Geyer identiſch war. 
Ihre Mutter war eine geborene v. Saldern. 

(Juwelendiebe) ſtahlen in einem 
Kopenhagener Geſchäfte für 50—60 000 Mk. 
Juwelen und Goldfachen. 

(Der Diamant des Maharad⸗ 
ſch a.) ‚Der Maharadſcha von Bikaner, einem 
indobritiſchen Gebiet, das 60000 Ouadrat⸗ 
meilen groß iſt und 80000 Einwohner zählt, 
verlor in London, wo er augenblicklich zur 
Teilnahme an den Krönungsfeierlichkeiten 
ſich anfhält, aus einem Halsgehänge auf der 
Straße einen Diamanten, der mehr als 
50 000 Mark wert iſt. Der Verluſt wurde 
ſofort der Polizei gemeldet. Der Diamant 
hat ſich jedoch bis jetzt nicht wiedergefunden. 
VE ͤ— — ͤ—— —— ͤ —— —— — — EEE 


Am 10 preßkohlen. 

(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

a 3 (Nachdruck verboten). 
Ein großer Zeugenapparat war aufgeboten, um 

den Arbeiter Heinrich Matzke eines Diebſtahls von 

10 Preßkohlen zu überführen. Der Angeklagte be⸗ 

tritt mit einer tiefen Verbeugung den Gerichtssaal 

und will gleich zu reden beginnen. Auf die Auf⸗ 

forderung des Richters 5 nimmt er auf der An⸗ 


klagebank Platz. — Richter: Angeklagter, re 
Perſonalien. — Angekl.: Habe ick nich man a 
gelete. — Richter: Vor⸗ und Zuname? — Angekl.: 
Muß ick mir hier vor die janzen Leute zu erkenn 
jeben, Herr Jerichtshof? — Richter: Antworten 
Sie! Wie heißen Sie? — Angekl.: Jut, Matzke, 
Heinrich Matzke jeboren in Berlin, Nel jon jut un 
Unbeſtraft. — Richter: Na, na, hier in Ihren Per⸗ 
ſonalakten ſteht im Jahre 91 wegen Diebſtahls, 92, 
94, 95 wegen Unterſchlagung, 98 wegen — Angekl.: 
Jott, richtig, det bisken hab' ick ja janz vergeſſen. 
Ick hab' ieberhaupt keen ne Jedächtniß nich. — 
Richter: Sie haben wieder mal geſtohlen und 
1 5 Preßkohlen, im ganzen 10 Stück — Anzekl.: 

ee, Herr Richter, det is nich an dem. Det war janz 
annerſch. Horchen Se mal! An wat ick noch ſagen 
wollte, derf ick die Herren Schöpfen bietet bitten, 
nich blos jo dazuſitzen un ſich ooch 'n bisken wat uf⸗ 
zuſchreiben, denn wat ick hier ausnanderpolken will, 
del kann man nich ſo leichte in Deetz behalten. — 
Richter: Reden Sie kein unnützes Zeug. Haben Sie 


die Preßkohlen geſtohlen oder nicht? — Angekl.: 
Nee! So wat dhue ick nich. Ick jing 'in bisken dowe 
mang de Flottwell hintern Kohlenwagen. Mir 
fror mächtig. Meine Beene waren die reenen Eis⸗ 


beene un meine Horchlappen fiehlte ick ieberhaupt 


jar nicht mehr, hätt' mir Eener eene hinter de 
Löffel jehaun, hätte er ſich meine Löffel mit zuhauſe 
nehmen könn, jo kalt war et. Nu habe ick een 
jroßet Jottvertrauen, ick ſage jo vor mir hin: Lieber 
Jott, wenn ick blos nich ſo frieren möchte! Da 
mit eenmal, wie von Himmel jefallen, liejen Preß⸗ 
kohlen da. Ick denke noch bei mich, det mein Jebet 
erhört is worden, frei mir drieber un ſtecke mir n 
paar von de Kohlen in. — Richter: Sie haben 
dieſelben vom Wagen, der vor Ihnen fuhr, her⸗ 
untergenommen? — Angekl.: Det kann ick mir nich 
mehr entſinn' ick jlobe, je lagen herrnlos uf de 
Straße. Det is ja aber ooch Jacke wie Hoſe, wenn 
id je man hatte. — Richter: Ein kleiner Anterſchied 
beſteht doch. — Angekl.: For mir nich. Wie ick nu 
ſo denke, jetzt jehſte zu Muttern und läßt feſte in⸗ 
feuern, da — Richter: Ich denke, Sie ſind 
geſelle, alſo unverheiratet? — Angekl.: 
det bin ick ooch, ick wohne blos bei 'ne 1 
die jeht 'n Dag ieber in't Jeſchäft, willen Se mit'n 
Haken jo mang de Müllkaſten, Sie verſtehn mir. — 


ſichte, det ick jleich Feuer in de Do kriege, und 


Bromberg, 2. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen und., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 204 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 162 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 160 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
156 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, 
ſund 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Müllereizwecken 142—146 Mk., Brauware ohne 9 1 
a 8 156—162 Mk. Hafer 147—158 Mk., zum 

onſum 166176 Mk. Die Preiſe veritehen ſich loko Bromberg. 


Juni. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 


Danzig, 3. Juni. Die hieſigen alten Beſtände am 
1. Juni werden auf ca. 8000 Tonnen geſchätzt. Hiervon find 
Darmouth⸗ ſowie ungeſtempelte ſchottiſche Heringe vollſtändig 
geräumt. Nur Weſtküſten⸗ und Crown Large Spents ſowie 
holländiſche und deutſche Ihlenheringe ſind hier noch in kleinen 
Quantitäten vorhanden. Der Abzug befriedigte weiter; faſt 
täglich können größere Poſten nach Rußland, Polen und in 
die Provinz verladen werden. Neue Heringe: In diefer 
Woche kamen hier die erſten kleinen Zufuhren von Matjes⸗ 
heringen heran. Die Ware war größtenteils in Stettin oder 
Hamburg gekauft und alsdann nach hier per Dampfer verladen 
worden. Es werden nun wohl regelmäßig wöchentlich kleine 
Sendungen in Matjesheringen nach hier an den Markt 
kommen. Von dem neuen Fang in Shetland und Schottland 
ift zu berichten, daß die Qualität des Fiſches daſelbſt noch 
ſehr ſchlecht it. Man kann den Hering kaum zum Salzen 
gebrauchen. Die gute reifere Ware wird hier wohl erſt Mitte 
oder Ende Juli eintreffen. Man iſt hier gewillt nur dieſe 
reife und haltbare Qualität in den Handel zu bringen, 
da man an der früheren Ware nur ſtets Verluſte gehabt hat. 
Man notiert heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Trademark Matfulls 34 Mk., Trademark Matties 34 Mk., deutſche 
kleine Voll in Schottentonnen 33 Mk., deutſche prima Voll 
in Schottentonnen 33 Mk., deutſche Matties in Zinkband⸗ 
tonnen 28 Mk., deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 25—25 Mk., 
Crown Large Ihlen 25—26 Mk., holländ. Ihlen 24—25 Mk., 
Tornbellies 19 Mk. per / Tonne, 3 


Magdeburg, 2. Juni. b 
88 Grad ohne Sack 10,05— 10,15. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat —.—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 20,25 20,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Naffinade mit Sack 20,00. — 20,25. Gem. Melis I 
mit Sack 19,50— 19,75. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 2. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 62,50. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foto luſtlos. 6,50. Weiter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Juni 1911. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


* 


Name 3 8 8 8 2 s Witterungs⸗ 
der Beobach- 8 8 Ss Wetter 3 885 f der lehln 
tungsftation | 8 | ® = SO 23 24 Stunden 
E * Se 
Borkum 765,5 SO eiter 17 0,0/meift bewölkt 
Memel 768,0 WNWſͤwolkenl. 14] 0,0 vorw. heiter 
Hannover 767,0 SO heeiter | 144 0,0i3ieml. heiter 
Berlin 408.9 S8 wolkenl. 17 0,0 vorw. heiter 
Bromberg 760,8 — wolkenl. 17 0,0 vorw. heiter 
Metz 763,40 heiter 17 O, Gewitter 
München 765,3 NO wolkig 14 0,4 nachts Nied. 
Paris 762,5 S9 heiter 17 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Haparanda 769,3 No wolkig 15 0,0 Gewitter 
Archangel 762,1 WNW bedeckt 9 0. Olnachts Nied. 
Petersburg 762,3 W̃ heiter 13 0,0 meiſt bewölkt 
Warſchau 769,6 — Dunſt 14 0,0l3ieml. heiter 
Wien 768,0 SSD heiter 15 0, Oſzteml heiter 
Rom 766,4 SW wolkig 19 O, Oſanhalt. Nied 
Hermannſtadt 767,60 Sd heiter 14 0, 0ſmeiſt bewölkt 
Biarritz 764, NW wolkenl. 20 0, 0ſvorw. heiter 
Belgrad 762,5 O wolkig 17 0,0 meiſt bewölkt 
Nizza 765,7 — bedeckt 171 9,0 vorw. heiter 


nn 
Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). - 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 4. Juni: 


Forldauernd ſchön Wetter. 


4. Juni: Sonnenaufgang 3.44 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.12 Uhr, 
Mondaufgang 12. 1 Uhr, 
Monduntergang 1.13 Uhr. 


5. Juni: Sonnenaufgang 3.43 Uhr, 
. Sonnenuntergang 8,13 Uhr, 
Mondaufgang 1.17 U 


r. 
Monduntergang 1.25 Uhr. 


die Generalverſammlung 
des Vereins 175 erziehliche Knaben⸗ 
an e et 


m 7. Juni d. Is., 
a 8 uhr, 


im Lokal Martin ſtatt, wozu ergebenſt = 


einladet 
der Vorſtand. 


Gelmanta- aal, 


Mellieuſtr. 106, 
1., 2. u. 3. Feiertag: 


Tanzkränschen. 


Anfang 4 Uhr. 
Um ai 1 Pitt 


Paul Kurzbach. 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


of. Familenhranadien. 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um 1 Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Raeſtaurant 
„Zum deutſchen Kaiſer 
Leibitſcherſtraße 41, 

1. und 2. Pfingſtfeiertag: 
Großes Lamilienkränzchen 


wozu freundlich einladet 
W. Bartz. 


Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab 


Familien⸗Kräuzchen. 


Militär ohne Charge keinen Zutritt. 
Tanz frei. 


Max Rüster, Thorn⸗Mocker, 


Graudenzerſtr. 85. 


Eschenbach. 


Am 1. und 2. pfingſtfeiertag: 
Großes 


Tanz⸗Kränzchen. 


Fährkrug Scharnau. 
Am 1. Pfingſtfeiertag: 


0105S0s Millärhonzert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des 
Ulanen⸗Regiments von Schmidt unter 
perſönlicher Leitung ſeines Obermuſik⸗ 
meiſters Herrn Pannicke. 
Anfang 5 ice 2 
Nach dem Konzert: 


O Tanzkränzchen. D 
Es . fa ein 
P. Fehlauer. 


Dunplr idee 


10 hrt am 


1. u. 2. Pfingſtfeiertag 
mit Muſik 


nach Gurgke. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags. Rückfahrt 
8 / Uhr. Preis für Hin⸗ und Rückfahrt 


Pfg. 
Es ladet hierzu freundlichſt ein 
Boss. 


Leibitsch, 


ruſſiſche Grenze. 
Abfahrt des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 
2.35 Uhr nachm., 
Abfahrt des Extrazuges von Leibitſch 
7.50 Uhr abends. 
925 geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Veſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 

Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beftens geſorgt 


Aufi von r een Bier. 


Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 
Ellermühl, 


{ Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. ſ. w. empfehle mein in reizender Lage 
zm Walde befindliches 


Gaſthaus, 
10 Minuten von der Halteſtelle Amthal 
der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Lau, Gaſtwirt. 
Für Sommerfriſchler gute Penſion 
eu haben. 


Herren ⸗ Fahrräder 


w. verkauft Gerechteſtr. 30, im Laden. 


Pfingſtmontag, den 5. Juni 1911: 


ss ld area 


auf der Bahn bei Zoppot. 


Beginn des Konzerts 2½ Uhr, des Rennens 3 Uhr pünktlich. 


Extrazüge von Danzig und Zoppot alle 10 Minuten. 
Alles nähere in den Plakaten und im Programm. 


Pfingſten, 1. Feiertag, morgens 7 Uhr: 


Großes Frei⸗Konzert. 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 unter 
perſönlicher Leitung ihres königl. Obermuſikmeiſters Herrn W. Möller. 


® 
= 
2 
60 
— 
2 
& 
G 
— 


Anfang 4 Uhr. 


Ende 10 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 25 Pfennig. Familien, 3 Perſonen, 60 Pfg. In den 
bekannten Vorverkaufsſtellen Einzelperſon 20 Pfg., Familien, 3 Perſonen 50 Pfg. 


80 — — Am Schluß des Konzerts Beleuchtung der Rieſenfontäune. — — 


e A 


fe] 2. Feiertag: 

Großes Automobil⸗Sport⸗Feſt 
8 mit e e und Feuerwerk. 
0 Feiertag: 

3 Großes Kaffee⸗Konzert. 
2 Die nachmittags gelöſten Bets beben Gn für das Abendkonzert. 

Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


„Mreußiſcher Hofe, ee 


Am J. und 2. Pfingſtfeiertag, von 4 Uhr ab: 
Großes Militär-Freikonzert. 


Von 6 Uhr ab: 
Familien⸗Kränzchen, —_ 


wozu freundlichſt einladet M. Jacubowski 


Veſellſchafts⸗Garfen Rudal. 


Empfehle meinen 


mnmeuen grossen Saal 
nebſt erweiterten Geſellſchaftszimmern und ſchönem großem Garten 


den werten Vereinen, Schulen und Ausflüglern von 
Thorn und Umgegend zum angenehmen Aufenthalt. 


Für gute Speiſen und Geträ ke ſowie freundliche Bedienung iſt ſtets 


geſorgt. — Um gütigen Zuſpruch bittet 
Otto Wendland. Telephon 476. 


J. u. 75 Dfingitfeiertag Sonntag den 11. Juni, 


fahren Dampfer 


‚Prinz Wilhelm‘ u. ‚Viktoria‘ 


mit Muſik nach 


Gielneiwitz. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags. 
Rückfahrt 7 und 9 Uhr abds. 


; Pfingſtfeiertag 


fährt Dampfer 
„Viktoria“ 


nad) Gernetiik, 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags. 


Huhn. 
Telephon 369. 


veranſtaltet nn ee DEN 

St. Vincenz a Paulo zum beiten 

der hieſigen Aut im Viktoria⸗Park 
einen 


Basar, 


verbunden mit 


Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
werden Sonntag den 11. d. Mts., vor⸗ 
mittags von 10 Uhr an, im Viktoria⸗ 
Park entgegengenommen. 
Eintritt 25 Pfg., Kinder 90 Pig: 
| Um zahlreichen Beſuch bit 


Schiibenplabi 
Hrünhof 


e a 5 Mm er 

. ER 11110 des Shfkenfeftes 

| a el, 
Schiessbuden 

8 > zart (runter mit dem Zylinder.) 
b Hoppla- Hopp. 
Sonderzug 119 e 
O ttlot 2222 ˙ X 


Abfahrt er Stadt ul 
77 Thorn⸗ Hauptbahnhof 32, 
2 Ottlotſchin 8%, 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Robert Hippe. 


Blumenhallen, 
Pfefferkuchen ⸗ Buden, 


Bratwürſte nach Thüringer Art. 


Sonſtige Beluſtigungen. 


S warzbru 8 Zum Beſuch ladet freundlichſt ein 
Zu Sch 2. egbeuch, ſtatt⸗ Otto Rogalla. 
findenden 


Hen 2,50 und 3,00 Ml., 
1 5 und Roggen 
ſtroh, 2,00 per Zenner 


verkäufl 


Pfeiffer, a Ainfenan. | 


Tanzkräuzchen 
ladet freundlichſt ein G. Boldt. 


1 starker Arbeitswagen 


zu kaufen geſucht. 
Sadecki, Turmſtraße 14. 


ass! u ne 


lim Viktoriapark. Redner: 


Am 8. Juni, 


Konzert und Tombola. 


Eomgelfher Bund Con. 


Mittwoch den 7. und und Donnerstag den 8. Juni: 


mung 


des weſtpr. Hauptvereins des evangelischen Bundes. 


. au 7. Juni, 5 ¼ Uhr nachm.: Feſtgottesdienſt i. d. Garnif onkirche. 
Predigt: 
15 In der evangeliſchen Kirche in Podgorz Predigt: Herr Pfarrer Rahn-Elbing. 


Herr Pfarrer Laudien- Königsberg, Geſänge des Altſtädt. 9 


Abends 8 Uhr: Familienabend 
50 5 Oberlehrer Sich-Ihorn, Herr Pfarrer 


owien-Zoppot: 


Evangeliſche Chriſten! Was haben wir? Was brauchen wir? 
0 Herr Oberförſter Brandt-Kl. Lutau. 


Liedervortrüge der Kirchenchöre der 
Neuſtädtiſchen und der St. Georgengemeinde. 


9 Uhr vormittags: Generalverſammlung. 
Es ſpricht u. a.: Herr geſchäftsführender Vorſitzender des Zentralvorſtandes des 
Evangeliſchen Bundes, Reichstagsabgeordneter Lic. Everling- Halle. 

1 Uhr nachmittags: Gemeinſames e mit Damen im Spiegelſaal des 
Artushofes. Anmeldungen bis zum Juni an Herrn Doliva - Artushof. 
ee 3 Mark.) 

4 Uhr nachmittags: Nachfeier — 
in der Ziegelei mit muſikaliſcher Unterhaltung durch die Kapelle des Infanterie 
Regiments von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 und Liedervorträge des evangeliſchen 
Seminarchors. Redner Herr geſchäftsführender Vorſitzender des Zentralvorſtandes 
des Evangeliſchen Bundes, Reichstagsabgeordneter Lic. Everling-Halle und Herr 

Superintendent Bury-Elbing. 
Alle Evangeliſchen find zu den ſämtlichen Veranſtaltungen außer der General- 
verſammlung, zu dieſer aber ſamtliche Bundesmitglieder mit ihren erwachſenen 
Familiengliedern herzlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Hauptvereins: 


Superintendent Bur y-Elbing, Vorfigender. Oberlehrer Siech-Thorn ftellvertreiender 
Vorſitzender. Pfarrer Ran- Elbing, Schriftführer. Rentier Sombrowski- 
Zoppot, Schatzmeiſter. Major z. D. von Schickfuss und Neudorf-Zoppot, 
Ehrenmitglied des Vorſtandes. Pfarrer Boeckler-Culm. Pfarrer Bowien- 
Zoppot. Oberförſter Brandt-Kl. Lutau. Archidiakonus Brausewetter- 
Danzig. Profeſſor Erdmann-Zoppot. Pfarrer Hammer -Graudenz. Profeſſor 
Dr. Heidenhain- Marienburg. Superintendent Simon-Konitz. Stadtrat 
Dr. Mayer-Danzig. Pfarrer Morgenroth-Dirſchau. Profeſſor Dr. 
Sohoeler-Elbing. 


der Vorſtand des Thorner Zweigvereins: 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Kaufmann Brosius. Kaufmann Doliva. 

Rektor Krause. Divifionspfarrer Krüger. Bauunternehmer Lange. 

Rentier Menzel. Oberbahnhofsvorſteher e Mittag. Fabrik⸗ 

beſitzer Raapke. . von Valtier. Superintendent Waubke. 
Kaufmann Be 


Kolnablümentag in Thon. 


Die für Mittwoch den 7. d. Mts. anberaumte Verſammlung 
der Blumenverkäuferinnen findet nicht an dieſem Tage, ſondern am 


Freitag den 9. Juni 1911, 


5 Uhr nachmittags, 
im großen Saale des Artushofes ſtatt. 

Zu dieſer Verſammlung werden außer den jungen Damen, 
die ſich an dem Verkauf der Blumen beteiligen wollen, alle Damen 
und herren höflichſt eingeladen, die am Kornblumentage in irgend 
einer Weiſe freundlichſt mithelfen wollen, ganz beſonders aber 
iſt die Anweſenheit der Vorſteherinnen der einzelnen Verkaufs: 


bezirke notwendig. 
Der Arbeitsausſchuß. 


eee fl e al. 


Haupſhiredopn⸗ Vollolut⸗ Herde Seifenfabrik, 
Sawdin WMeſthr. 33 8 335 


Der Verkauf von 53 ei entwidelten 


Jährlingsböcken 


hat begonnen. Preiſe: 125, 150, 175, 

200 Mk. und je 3 Mk. Stalla eld. Zucht⸗ 

leiter J. Albrecht-Guben i 
Domäne Sawdin. 


von Frantzius. 


I Technikum am] i 
Mittweida = 


Direktor: Professor Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
tur Elektro- u. Maschinentechnik. 
9 Sonderabteilungen für Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
HElektrot. u. Masch.-Laborutorien. 


Mn Lehrfabrik-Werkstätten, P 
‚BJ Höchste bisherigeJahresfrequenz ; 

h 3610 Besucher. Programm eto. u 

5 > kostenlos. „= 

x v. Sekreiari fe H 


= Grohe, Fre — 


Reuanſerligung von 


Schuhwaren 
Iearigpe Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 
J. Krzyminski, 
Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen 
an Fahrrädern, Nähmaſchinen, 
Sprechapparaten u. a. m. 
werden ſchnell, ſauber u. billig ausgeführt. 
Bose Büchſenmacher und 
= 3 Fahrradmechaniker, 
Coppernikusſtr. 39. 


Lilienweiß, 


roſig angehaucht wird ihr Teint. Sommer⸗ 
ſproſſen, rauhe Haut, Miteſſer und Pickeln 
verſchwinden durch Dresdener Eigelb⸗ 


Lanolin eife nu 


HHD 

Hahn & Hasselbach, Dresden, 

0 S 50 2%. J. M. Wendisch. 

19 5 gut erh. Waſſerpumpe zu kaufen 
geſucht. Angebote ſind zu richten an 

Albrecht, Mocker, Waldauerſtr. 7. 


sowie 


I. Artihel r di 
Ha u. Nadelplied. 


Kosmetische Präparate 


. erster deutscher, 
englischer, französischer Fabriken. 


N E hrräd 
6 sind die bester ff 

A S und die billigsten. 
PA, Prachtkatalog 
1400 Seiten) ums 
NN N und portofrei. 
Lyra- Fahrrad- Werke 
Hermann Klaassen 4 


„Mäder 


in Oeſterreich 


Schweiz 


gegen Gicht, Reissen, Glieder- 

well u. Gelenkrheumatismus, 
kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes W 8 
Heilmittel und in wenigen Tage 
ſtändige Befreiung von ſeinen Huatoolen 

merzen. 
Unentgeltliche Auskunft erteilt 


J. Bühler. e „Urach Wtbg. 
barienliere, dome 


in 


bartenzierkuteln 


in reichhaltiger A us wah 


Gustav Heyer, 


Thorn, eee 6. 


sam. Toletie-Arikel| 
Parlüms, Tollelieseie 


in Prenzlau. Post. E. 5 150 


66 bein D. R. Pakenkamf, 10 
und 9 
eingetragen. 


N heine Heilung fnlel|= 


wpſeh A} | 


128 N N 


Friedrid; | wilhelm 
Shützenbrüderſchaft zu Chor. 
Unſer diesjähriges 


aüan- IM 


verbunden mit dem 


nigsſchießen 


feiern wir 
am 5., 6. und 7. Juni. 
Pf ngftmantag den 5. Juni, 


nachmittags 21, Uhr: 


lusmarſch 


nach dem Sch eeßſtand Grünhof⸗ 
Daſelbſt um 4 Uhr: 


Beginn des Schießens. 


Auch Nichtmitglieder können 
an dem letzteren teilnehmen. 


Garten ⸗ Konzert 


Eintritt pro Perſon 20 Pfennig, 
Kinder frei. 


Yenstag den 6. Juni, 


nachmittags 4 Uhr: 


Garten Konzert. 


Eintritt pro Perſon 10 Pf. Kinder frei, 


Mittwoch den 7. Juni: 


nachmittags 4 Uhr: 


Garten Konzert. 


Eintritt frei. 
Nachm. 6 Uhr: Proklamation 
des neuen Königs und ſeiner 
Ritter, danach Abmarſch zur 

Stadt. 

Mitglieder wollen Freikarten 
für ihre Angehörigen rechtzeitig 
bei Herrn Sattlermeiſter Wegner 
abfordern. 

Zum Beſuch des Feſtes ladet 
ergebenſt ein 

Thorn den 27. Mai 1911. 


der Vorſtand. 
Lulkauer Park. 


1. Pfingſtfeiertag: 
Großes Konzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des 2. Pomm⸗ 
Fußart.⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung des 
Obermuſikmeiſters Herrn Kelle 

Anfang 4 Uhr. — Eintritt 25 Pig. 
b Für gute Bewirtung iſt beſtens 
geforgt. ug 

Es laden ergebenſt ein 
Krelle. 


Jahnke, 


[Sur Beiſe 
Rohrplatten⸗KHoffer 
Holzplaten⸗Hoffer 
Kabinen-Koffer 
Dulfan-fibreKoffer 
Blufen-Koffer 
Anzug-Koffer 
But-Koffer 
Handtaſchen 
Engliſche Reiſeſäcke 
Keiſe⸗Nezeſſaire 
Sigarrentaſchen 
Portemonnaies 
Aktenmappen 
Schreibmappen 
Brieftaſchen 


Damen ⸗Handtäſchchen 


in nur gediegenen Qualitäten. 
Ei Offenbacher Fabrikate. 


NM. Fischer, 


Altſtädt. Markt 55. 


CCC K 
Schultheiß⸗Bier, 
Lagerbier, Fl. 10 Pf. 
Malzbier, olfoholarm, Fl. 10 Pf. 
Malzbier, alkoholftei, Fl. 10 Pf. 
Sinalco, alkoholfrei, Fl. 10 Pf. 
Chanpagner⸗Weiße, Fl. 10 Pf, 
Seller und Marieg⸗Duele 


Fritz Schmidt 
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Thorn, Sonntag den 4. Juni IHM. 


29. Jahrg. 


Ein Lob der deutſchen Frau. 
In einer im Verlage von Alfred Michaelis 
in Leipzig erſchienenen höchſt leſens⸗ und 
empfehlenswerten Schrift des Kirchenrats 
Otto Fleiſchmann „Wie kommen unſere jungen 
Männer wieder zu paſſenden Hausfrauen?“ 
wird auch der große Patriot und National⸗ 
ökonom Juſtus Möſer angeführt, wie er in 
ſeinen unſterblichen „Patriotiſchen Phanta⸗ 
ſien“ eine tugend⸗ und arbeitſame Frau der 
guten alten Zeit darſtellt. Ein überlebender 
Ehemann widmet ſeiner verſtorbenen braven 
Ehefrau folgenden ſchönen Nachruf: 

„Der Himmel weiß, daß ich es nie ver⸗ 
langt habe, aber meine Selige ſtand alle 
Morgen um 5 Uhr auf, und ehe es 6 Uhr 
ſchlug, war das ganze Haus aufgeräumt, jedes 
Kind angezogen und bei ſeiner Arbeit, das Ge⸗ 


finde in ſeinem Beruf und hatte des Winters 


an manchem Morgen oft ſchon mehr Garn ge⸗ 
ſponnen, als juſt in manchen Haushaltungen 
binnen einem ganzen Jahr gewonnen wird. 
Das Frühſtück war nur beiläufig eingenommen. 
jedes nahm das ſeinige in die Hand und arbei⸗ 
tete ſeinen Gang fort. Mein Tiſch war zu rech⸗ 
ter Zeit gedeckt und mit zwei guten Gerichten, 
welche ſie ſelbſt mit Wahl und Reinlichkeit ſimpel, 
aber gut zubereitet hatte, beſetzt. Käſe und 
Butter, Apfel, Birnen und Pflaumen, friſch 
oder trocken, waren von ihrer Zubereitung. 
Kam ein guter Freund zu uns, ſo wurden 
einige Gläſer mit Eingemachtem aufgeſetzt, 
und ſie verſtand alle Künſte, ſo dazu gehörten, 
ohne es eben mit einer Menge von Zucker ver⸗ 
ſchwenderiſch zu zwingen; was nicht davon ge⸗ 
noſſen wurde, blieb in dem ſorgfältig bewahr⸗ 
ten Glaſe 

Auf jedes Stück Holz, das ins Feuer kam, 
hatte ſie acht. Nie wurde ein großes Feuer 
gemacht, ohne mehrere Abſichten auf einmal zu 
erfüllen. Sie wußte, wieviel Stunden das 
Geſinde von einem Pfund Tran brennen 
mußte. Ihre Lichte zog ſie ſelbſt und wußte 


des Morgens an den Enden genau, ob ſich jedes 


zur rechten Zeit des Abends niedergelegt hatte. 


Das Bier ward im Hauſe gebraut, das Malz 


ſelbſt gemacht, und der Hopfen daheim beſſer 
gezogen, als er von Braunſchweig eingeführt 
wurde. Der Schlüſſel zum Keller bam nicht 
aus ihrer Taſche. Sie wußte genau, wie lange 
ein Faß laufen und wieviel ein Brot wiegen 
mußte. Butter und Speck gab ſie ſelbſt aus, 
und ohne geizig zu ſein, bemerkte ſie das Ge⸗ 
ſinde ſo genau, daß nichts davon verbracht 
werden konnte. Ebenſo machte ſie es mit der 
Milch. Sie kannte jedes Huhn, das legte, und 
fütterte nach der Jahreszeit ſo, daß kein Korn 
zu viel oder zu wenig gegeben wurde. 
Was in der Dämmerung geſchehen konnte, 
geſchah nicht bei Lichte, und die Arbeit war 
danach abgepaßt. Ihre ſchmutzige Wäſche 
unterſuchte ſie alle Sonnabende und hing ſolche 
des Winters einige Tage auf Leinen, damit 


Berliner Wochenplauderei. 


2 8 ! (Nachdruck verboten.) 
Es iſt erreicht! Nun haben wir die Männer ge⸗ 


funden, die auf dem Wege ſind, die ſoziale Frage 
zu löſen. Eine kleine Schar Mutiger hat ſich näm⸗ 
lich zuſammengetan, um eine „Geſellſchaft zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit“ zu gründen. Der 
erſte Schritt iſt alſo getan; die Geſellſchaft ijt ge⸗ 
gründet, und nun heißt es, den einmal beſchrittenen 
Weg weiterzugehen. Zweifellos ſind die Herren, die 
den Gedanken, die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen, 
in die Tat umſetzen wollen, von dem edelſten Ge⸗ 
fühl beſeelt, und rein theoretiſch hört ſich die Sache 
auch ſehr hoffnungsreich an. Denn was erſcheint 
leichter, als „eine enge Verbindung zwiſchen der 
Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit und Arbeits⸗ 
nachweis“ zu ſchaffen, um dadurch, — wie es in 
dem Programm heißt — die Arbeitsloſigkeit ſelbſt 
bekämpfen zu können. Nur ſchade, daß die Praxis 
andere Lehren gibt. Schade, daß man Arbeitsloſen 
nicht Arbeit geben kann, wenn in unſerer Rieſen⸗ 
ſtadt Arbeitsgelegenheit überhaupt nicht vorhanden 
iſt und der Arbeitsloſe nicht bereit iſt, die 
in der Klein⸗ und Mittelſtadt und auf 
dem Lande reichlich vorhandene Arbeitsgelegen⸗ 
heit zu ergreifen. Wir haben ähnliche 
Verhältniſſe bei einem anderen Verein, dem zur 
Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene. Auch dieſe 
Vereinsleitung ſetzt alles daran, diejenigen, die 
oft nur durch einen kleinen Leichtſinn mit dem Ge⸗ 
ſetz in Konflikt geraten ſind, hier irgendwo unterzu⸗ 
bringen, aber wie ſelten gelingt es, das Ziel zu 
erreichen. So wird ſich der Verein zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit vorläufig auch nur auf den 
guten Willen beſchränken müſſen und das Problem 


der „Arbeitsloſigkeit“ ſtudieren, alle hierauf bezüg⸗ 
lichen Materialien ſammeln und die einſchlägigen 


sgießung des heiligen Geilfes 


von Schnorr von Carolsfeld. 


fie nicht zu feucht weggelegt oder ſtockig werden 
möchte. Wenn die Bettücher in der Mitte ſehr 
abgenutzt ſchienen, ſchnitt ſie ſolche los und 
kehrte die Außenſeite gegen die Mitte. Auch die 
Hemden wußte ſie auf ähnliche Weiſe umzu⸗ 
kehren und die Strümpfe zwei⸗ bis dreimal 
anzuſtricken. Alles, was ſie und ihre Kinder 
trugen, wurde im Hauſe gemacht ... Ihr 
Garten war zu rechter Zeit und mit ſelbſt⸗ 
gezogenem Samen beſtellt. Im Frühjahr er⸗ 
holte ſie ſich in demſelben von der langen 
Winterarbeit, indem ſie ſäte und jätete. Die 
Früchte lachten dem Auge entgegen, ob ſie gleich 
kaum den halben Dünger verbrauchte, den ihre 
Nachbarn ohne Verſtand untergruben. Da ſie 
allem Unkraut zeitig widerſtand, ſo hatte ſie 
nicht die halbe Arbeit. Alles, was ſie pflanzte. 
geriet recht wunderbarlich und ihr Vieh gab 
bei kluger Fütterung beſſere und mehr Milch, 
als andere mit doppeltem Futter erhalten 
konnten. Keine Feder wurde verloren, und 
kein Brocken fiel auf die Erde. N 


Das Bewußtſein ihrer guten Eigenſchaften 
gab ihr einen ganz trefflichen Anſtand. 
Alles, was bei Tiſche gegeſſen wurde, war die 
ſchmeichelhafteſte Lobrede für ſie Das Tiſch⸗ 
zeug konnte nicht bewundert werden, ohne daß 
der Ruhm davon auf ſie fiel. Ihre emſigen, 
reinlichen und munteren Kinder verkündigten 
der Mutter Lob vor aller Augen; und die 
Ordnung im Hauſe, die Fertigkeit, womit 
alles vonſtatten ging, und die Zufriedenheit, 
womit ſie vieles ohne Beſchwerden geben 
konnte, erheiterten ihre Blicke dergeſtalt, daß 
alle Gäſte ebenfalls davon entzückt wurden. 


Keiner Frau iſt mehr geſchmeichelt und keiner 
weniger Schmeichelhaftes geſagt worden. Ihr 
Blick breitete Luſt und Zufriedenheit über 
alles aus. Nach ihrem Tode — ach, ich kann 
ohne Tränen nicht daran gedenken — fand ich 
die Ausſteuer für unſere vier Töchter fertig; 
und wie ich alles, was ſie während unſerm 
ſechzehnjährigen Eheſtande in der Haushaltung 
erzeugt hatte, überſchlug, belief es ſich höher 
als das Geld, was ſie in aller Zeit von mir 
empfangen hatte. So viel hatte ſie durch Fleiß, 
Ordnung und Haushaltung gewonnen.“ 

Das iſt das Bild einer gewiſſenhaften 
Hausfrau aus dem Bauernſtande, die in treu⸗ 
eſter Pflichterfüllung ihr Lebensglück fand und 
jetzt noch bei ſinngemäßer Anwendung auf die 
veränderte Zeit jedem echten deutſchen Mäd⸗ 

en, das ſeinen Lebensberuf im Hauſe ſucht, 
ls Ideal vor Augen ſtehen darf. 8 


von den Träumen. 

Von Albin Roßlau. 

(Nachdruck verboten.) 

Die Erkenntnis, daß Träume lediglich durch 
äußere Einwirkungen hervorgerufen werden, iſt für 
die Volksaufklärung von hoher Bedeutung. Wohl 
kein Aberglaube iſt ſo tief in unſer deutſches Volks⸗ 
leben eingedrungen, als derjenige, der ſich um unſer 
Traumleben rankt. 

Sind Träume Schäume? Sind Träume wirklich 
das Spiel des Zufalls? Der bekannte franzöſiſche 
Kulturhiſtoriker Louis Ferdinand Alfred Maury 
teilt in ſeinem Werke „Le sommeil et les 
röves“ mit, daß er es oftmals während des Mittag- 
ſchläfchens mit Erfolg verſucht hat, ſeinen Träumen 
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Fragen in Verſammlungen erörtern. Neben der 
Arbeitsloſigkeit ſollen jetzt auch die Animier⸗ 
kneipen bekämpft werden, jene durch rote 
und blaue Laternen gekennzeichneten Lokale mit 
einem zweiten Eingang vom Flur, in denen wenig 
ſchöne Heben ſchlechtes Bier und noch ſchlechtere 
Weine kredenzen. Man will dem Unweſen durch 
ſchärfere Beſtimmungen ein Ende machen, da 
die bereits beſtehenden Vorſchriften nicht genügen, 
um die Auswüchſe hintanzuhalten. Wenn man be⸗ 
denkt, daß in einem unſerer eleganteſten Ballokale, in 
dem nur Sekt getrunken wird, weil der galonierte 
Kellner den Gaſt, der etwa Rot⸗ oder Weißwein 
trinken würde, nicht für voll anſieht, eine einzige 
Flaſche Pommery 20 Mark koſtet, ſo erſcheint es 
allerdings, als ob die Schäden der Animierkneipen 
noch gering ſind, im Vergleich zu der Verführung, 
die von ſolchen Stätten ausgeht. Das Geld rollt 
eben bei uns in ſehr bedeutend ſchnelleren Um- 
drehungen, als in manch anderer Kapitale, und 
man muß bei uns einen anderen Maßſtab anlegen, 
will man die richtige Diſtanz für die kritiſche 
Würdigung der gegebenen Verhältniſſe gewinnen. 
Eine Stadt wie Berlin, die mit einem Totaliſator 
von einer halben Million an einem einzigen Tage 
aufwarten kann, in der Pelzdiebſtähle von 100 000 
Mark bei einer einzigen Firma begangen werden 
können, ohne daß der Inhaber des Geſchäfts eine 
Ahnung hat, eine Stadt, in der der Direktor des 
mit Rieſenfanfaren eröffneten Sportpalaſtes nach 
kaum halbjährigem Beſtehen unter dem Verdacht, 
Rieſenunterſchlagungen begangen zu haben, ver⸗ 
haftet, ſpäter allerdings gegen eine Kaution von 
50 000 Mark wieder enthaftet wird, eine Stadt, in 
der der Kaſſierer des faſhionablen Traveller⸗Klubs 
hinter Schloß und Riegel geſetzt wird, weil er 
Defraudationen begangen haben ſoll — eine ſolche 


Stadt, in der all dies und noch mehr ſich inner⸗ 
halb nur einer Woche abſpielt, da artet Luxus 
und Verſchwendung ins ungemeſſene aus und 


die emporwuchernden Stätten des Laſters laſſen 


ſich nur ſchwer einengen und beſeitigen. Die Ameri⸗ 
kaniſierung Berlins nimmt wirklich zu, und 
nicht lange mehr wird es dauern, bis 
wir die kurze Periode der Biedermeier⸗ 
renaiſſance vollkommen überwunden haben. Drauf 
und dran ſind wir. Das Kreuzen von Luftſchiffen 
über dem Häuſermeer iſt ſchon keine Seltenheit 
mehr; bei halbwegs ſchönem Wetter kann man den 
neuen Siemens⸗Schuckert⸗Ballon oder den „Parſe⸗ 
val“ oder den „Groß II“ täglich ſehen, und wenn 
ſich die elektriſchen Schnellbahnbau⸗Geſellſchaften 
nicht beeilen mit ihren Schienenwegen, die Oſten 
und Weſten, Süden und Norden verbinden ſollen, 
werden ihnen die Luftſchiffahrts⸗Geſellſchaften die 
Fahrgäſte fortnehmen. Der Amerikanismus macht 
ſich nicht nur im Guten, ſondern auch im Schlimmen 
bemerkbar. Der vorher erwähnte Pelzwarendieb⸗ 
ſtahl iſt ein Beweis auch dafür. Die Spitzbuben 
und Einbrecher ſuchen nur lohnende Arbeit, und 
ſelten iſt es, daß berufsmäßige „Geldſchrankknacker“ 
ſich mit Objekten unter ein paar tauſend Mark be⸗ 
faſſen. Sie „baldowern“ mit fait unfehlbarer 
Sicherheit die richtige Gelegenheit aus und wiſſen 
in den meiſten Fällen den günſtigen Augenblick 
für ihren „Coup“ abzupaſſen. Einer der frechſten 
Gaunerſtreiche iſt am letzten Sonntag in einer der 
belebteſten Straßen, der Potsdamer Straße, aus⸗ 
geführt worden. Ein ganz beſonders dreiſtes Exem⸗ 
plar von Spitzbuben hatte ausgekundſchaftet, daß 
der Inhaber eines Juwelen⸗ und Goldwarenge⸗ 
ſchäftes während der Kirchenzeit den Laden auf 
kurze Zeit zu verlaſſen pflegte. Der Gauner machte 
ſich dieſen Amſtand zunutze, ſpazierte, nachdem der 


eine beſtimmte Direktive zu geben. Er ließ ſich kurz 
nach dem Einſchlafen beſtimmte Geräuſche und an⸗ 
dere Eindrücke beibringen und gleich darauf wecken, 
um ſich noch genau der dadurch hervorgerufenen 
Traumvorſtellungen erinnern zu können, und das 
Reſultat dieſer Verſuche überzeugte ihn, daß man 
ſich ſo in der Tat ganze Traumvorſtellungen ein⸗ 
blaſen laſſen könne. 

Träume ſind keine Schäume. Sie haben ihre 
natürliche Entſtehung, von der wir uns freilich 
nicht immer gleich Rechenſchaft geben können. 

Vor mehreren Jahren ereignete ſich in Berlin 
ein Vorfall, der aufs klarſte bewies, daß äußere 
Eindrücke unſer Traumleben beherrſchen. In jenem 
Fall hat ein Traum ein paar Menſchenleben ge⸗ 
rettet. Eine Frau träumte, daß ihre Kinder ver⸗ 
brennen. Sie erwachte, und ihre Kinder befanden 
ſich wirklich in Lebensgefahr, nämlich in der Ge⸗ 
fahr zu erſticken. Das Zimmer, in dem die Kinder 
ſchliefen, war voller Rauch; dieſer letztere war auch 
in das Schlafzimmer der Mutter gedrungen und 
hatte bei ihr jene Traumvorſtellungen erweckt. Daß 
der Traum des Brandes, der vom Brandgeruch 
herrührte, ſich ſofort mit dem Traum von der Ge⸗ 
fahr der Kinder verband, läßt ſich erklären durch die 
wohl bei jener Frau ſtark ausgeprägte Mutter⸗ 
liebe. Beim Kohlenbrenner, bei einer Köchin, bei 
einem Schmied hätte dieſelbe Traumerregung viel⸗ 
leicht berufliche Traumvorſtellungen bewirkt. 

Der nordiſche Dichter Auguſt Strindberg erzählt 
folgende ſeltſame Traumgeſchichte, welche die oben 
erwähnten Beobachtungen ebenfalls beſtätigt: 

„Ich träumte eines Nachts, daß ein Falke auf 
meine linke Hand hinabſtieß und ſeine Krallen in 
die innere Seite der Hand einſchlug. Als ich des 
Morgens erwachte, fühlte ich noch den Schmerz und 
fühlte ihn bis in den Vormittag hinein. Hier 
lagen zwei Erklärungsgründe vor: Entweder hatte 
ein Nagel im Bett oder eine Nadel in 
den Betten mich geſtochen und ich im 
Traume die Arſache geſucht, vielleicht mich 
im Traum in einer Landſchaft befunden, 
Vögel geſehen und mir die Urſache im Falken kon⸗ 
ſtruiert; oder der eingebildete Schmerz war durch 
das Auftreten des Falken im Traum mit dem er⸗ 
träumten Hieb ſeiner Krallen entſtanden. Im letz⸗ 
ten Fall lag eine Art Stigmatiſierung vor.“ Der 
letztere Fall iſt natürlich der unwahrſcheinlichere. 

Derartige nachhaltige Wirkungen eines erträum⸗ 
ten Schmerzes oder Unbehagens ſind keineswegs 
ſelten. Ein durchaus glaubwürdiger Arzt erzählte 
mir folgenden Fall aus ſeiner Praxis. Er ward 
eines Morgens eiligſt zu einer Patientin gerufen, 
die unter entſetzlichen Atmungsbeſchwerden und 
Schmerzen am Halſe ihm mitteilte, ſie habe in der 
Nacht ihr Gebiß verſchluckt, dasſelbe müſſe im Halſe 
ſtecken. Die Unterſuchung ergab, daß zwar der 
Hals eine kleine Geſchwulſt aufwies, daß aber 
keineswegs ein Zahngebiß in demſelben ſtecke, viel⸗ 
mehr war der Arzt ganz entſchieden der Meinung, 
daß ein Gebiß von der Größe desjenigen, wie es 
jene Dame zu tragen pflegte, unmöglich ohne künſt⸗ 
liche Nachhilfe den Weg durch den Hals hätte 
nehmen können, vielmehr im Halſe ſtecken geblieben 
wäre und wohl die Patientin in ernſtliche Er⸗ 
—— ͤ ͤ . —ñ——᷑᷑:ñññ!: 
Juwelier die Tür abgeſchloſſen, noch eine Weile 
vor dem Geſchäft auf und ab, öffnete dann mit 
einem Nachſchlüſſel das Schloß und ging sans 
facon in den Laden, um dort in aller Schnellig⸗ 
keit für etwa 5000 Mark Brillanten, Uhren und 
Ringe zuſammenzupacken. Dann verließ er den 
Schauplatz ſeiner erfolgreichen Tätigkeit, und bisher 
hat man den Vetter Manolescus nicht wieder⸗ 
geſehen. Sehr ſchnell hat man die Pelzdiebe ge⸗ 
faßt, und es gelang dabei, das ganze Konſortium 
dingfeſt zu machen, das nach allen Regeln einer 
ſicheren Geſchäftspraxis die geſtohlenen Felle kauf⸗ 
männiſch verwertete. Die Polizei hat diesmal eine 
famoſe Spürnaſe gehabt, und als es Zeit war, 
mit geſchicktem Griff die „Genoſſenſchafter“ beim 
Kragen genommen. Dabei ſtellte es ſich heraus, 
daß der Geſchäftsinhaber nicht nur nicht wußte, 
daß er um den wertvollen Beſitz beſtohlen war, ſon⸗ 
dern ſogar noch beſtritt, beſtohlen worden zu ſein. 
Und ergötzlich iſt es, daß der Mann dabei 
bleibt, trotzdem einwandfrei das Diebesgut 
als ſein Eigentum reklamiert worden iſt. 
Aber es iſt vielleicht verſtändlich, wenn der 
Mann ſein Eigentum verleugnet; wirft es 
doch auf ſeine Umſicht als Geſchäftsmann kein 
gutes Licht, wenn er nicht einmal die Diebſtähle, 
die ſich auf Monate verteilen, gemerkt hat. Ab⸗ 
geſehen davon, weiß man wenigſtens jetzt, wo denn 
die „billigen Pelze“, die hier und da offeriert 
werden, herſtammen. Man wußte es eigentlich 
ſchon, als der erſte Rieſendiebſtahl an Pelzen, der 
ſich vor etwa einem Jahre ereignete und die 
Kriminalpolizei wochenlang in Atem hielt, ent⸗ 
deckt wurde, aber man glaubte damals, daß man 
das ganze Neſt ausgehoben hatte. Nun ſah man, 
daß die „geſchäftlichen Beziehungen“ doch noch 
weiter gereicht haben. Die Gründung des Sport⸗ 
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ſtickungsgefahr gebracht hätte. Auf ſeine Nach⸗ 
forſchungen erfuhr der Arzt ſodann, daß früher die 
Dame ihr Gebiß allabendlich vor dem Zubettgehen 
herauszunehmen pflegte, um es im Toilettentiſch⸗ 
chen abzulegen, neuerdings aber, da ſie ſich vor 
ihrem Kammermädchen genierte, das Gebiß die 
Nacht hindurch im Munde behielt. Der Arzt, der 
ſofort die Situation überblickt hatte, inſpizierte das 
Toilettentiſchchen, wo das vermeintlich verſchluckte 
Gebiß ſich vorfand. Die Halsgeſchwulz war augen⸗ 
ſcheinlich durch eine leichte Erkältung entſtanden, 
und der durch die Geſchwulſt erzeugte Schmerz hatte 
den eigentümlichen Traum hervorgerufen. Der 
Traum aber hatte die Atmungsbeſchwerden erregt, 
die ſo lange nachwirkten, nun aber nach der Auf⸗ 
klärung des Vorfalles nachließen. Daß die Dame, 
bei der ein Traumgebild eine ſo intenſive Nach⸗ 
wirkung haben konnte, zur Hyſterie neigte, iſt eine 
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung. 

Daß man aber auch ohne jede Anlage zur 
Hyſterie ähnliches erleben kann, vermag ich aus 
eigener Erfahrung zu berichten. Ich ſelbſt habe vor 
mehreren Jahren folgenden eigenartigen Fall nach⸗ 
haltiger Wirkung eines erträumten Mißbehagens 
gehabt. 

Ich arbeitete bis in die ſpäte Nacht hinein und 
wurde in meiner Arbeit erſt durch das Erlöſchen 
meiner Arbeitslampe geſtört, was mich zwang, mich 


niederzulegen, wobei mein Arger über die Störung |. 


und unfreiwillige Muße noch verſtärkt wurde durch 
den unangenehmen Petroleumgeruch, der ſich bei 
verlöſchenden Lampen zu entwickeln pflegt. 
F. p 
Die Erbſchaft. 
Pfingſterzählung 
vou Emma Haushofer⸗Merk (München). 

(Nachdruck verboten.) 

Durch die engen Vorſtadtſtraßen kam ein langer 
Zug von Arbeitern, von Kohlenruß geſchwärzte, 
kräftige Geſtalten, die aus der Maſchinenfabrik zum 
Mittageſſen nachhauſe eilten. über dem Flußufer 
lag ein heller Maihimmel, blitzte und funkelte es 
von Frühlingslicht. Aber in die ſtaubige Straße, 
in der ſich eine Schar Kinder balgte, in die von 
hohen Rüdgebäuden umſtandenen Höfe, kam wenig 
Sonne. 

Michel Heißtracher, ein großer, breitſchultriger 
Mann in den Dreißigern, ſtieg die ſchmale Treppe zur 
Wohnung im dritten Stock hinauf. Jedesmal, wenn 
er mittags heimkam, hatte er ein ſchmerzliches 
Gefühl: „Die Theres iſt nicht mehr da!“ In dieſen 
Minuten trauerte er immer wieder um die vor 
einem Jahre verlorene Frau. Im Lärm der Fabrik, 
beim Stampfen und Stoßen der Maſchinen, hatte er 
keine Zeit, wehmütigen Erinnerungen nachzuhängen; 
abends ſaß er mit den Kameraden beim Bier und 
vergaß ſeinen Verluſt. Aber in dieſer Stunde ver⸗ 
mißte er ſchwer die Gefährtin, mit der er vierzehn 
Jahre lang, ſchlecht und recht, zuſammengehauſt 
hatte. Das Katherl, ſeine ältere Tochter, war noch 
ein halbes Kind und kam kaum zurecht mit der 
Arbeit und mit der Aufſicht über die jüngeren Ge⸗ 
ſchwiſter. Es gab manchmal eine angebrannte 
Suppe, und die Wohnung ſchaute auch viel unbehag⸗ 
licher aus, als früher. Schon an der Tür klangen 
ihm wieder ſtreitende Kinderſtimmen entgegen. 

„Mei Ruh will i haben!“ ſchrie Michel und ließ 
ſich, müde und hungrig, in den Stuhl ſinken. Da 
verſtummte das Gezeter. Sie wußten alle, daß es 
gefährlich war, den Vater zu reizen, ehe er gegeſſen 
hatte. Schweigſam löffelte man die wäſſerige Suppe 
in der von Küchendampf und Krautgeruch erfüllten 
Stube, in der es auch mittags nicht hell wurde, weil 
die Fenſter in den engen Hof hinausgingen. 

„Vater,“ ſagte dann das Katherl, „heut ſind zwei 
Brief kommen!“ Sie ſuchte erſt ein wenig herum 
und brachte dann zwei große Schreiben. 


palaſtes wird wohl auch noch viel Staub auf⸗ 
wirbeln, trotzdem, wie ſchon bemerkt, der verant⸗ 
wortliche Leiter Moabit wieder mit ſeiner ele⸗ 
ganten Privatwohnung vertauſcht hat. Die ge⸗ 
wagten Transaktionen, denen die Exiſtenz des 
Sportpalaſtes zu danken iſt — die Sypotheken⸗ 
ſchulden ſollen ſich allein auf vier Millionen be⸗ 
laufen —, wären vielleicht doch noch zu gutem 
Ende gediehen, wenn der Beſuch des Hauſes in der 
Potsdamer Straße nicht ſehr erheblich zurückge⸗ 
gangen wäre. Drei Eispaläſte kann eben ſelbſt 
Berlin noch nicht vertragen. Die Lage in der Pots⸗ 
damer Straße iſt nicht günſtig; dem alten Eispalaſt 
in der Lutherſtraße iſt Berlin W. treu geblieben, 
und der neueſte in der Friedrichſtraße hat neben 
dem Stammpublikum den Nutzen des Fremdenver⸗ 
kehrs. Der fehlt aber in der Potsdamer Straße, 
und ſo mußten die Einnahmen naturgemäß zurück⸗ 
gehen. Die Geldknappheit mag wohl auch daran 
ſchuld ſein, daß das Engagement einer Truppe von 
Lilipufanern, das ſchon abgeſchloſſen war, nicht er⸗ 
ſüllt wurde. Die Zwerge machten deshalb eines 
ſchönen Tages vor dem Sportpalaſt eine „Rieſen⸗ 
demonſtration“ und verlangten ſtürmiſch ihr Geld. 
Dem tragikomiſchen Schauſpiel mußte erſt die 
Polizei ein Ende bereiten. Die Zwerge hätten viel⸗ 
leicht klug daran getan, ſich die Negerrieſin Abo⸗ 
mah, die ſich zurzeit im Paſſage⸗Panoptikum zeigt, 
zu Hilfe zu rufen. Die ſchwarze Dame erreicht die 
ſtattliche Höhe von 2,32 Metern, iſt aber wohl⸗ 
proportioniert und gilt in ihrer Heimat als eine 
Schönheit. So groß wie ſie iſt, ſo groß iſt auch ihr 
Appetit. Abomah verzehrt als Tagesration: Zwei 
Pfund Fleiſch, ebenſoviel Fiſche, acht Pfund Ge⸗ 
müſe, zwei Hühner und — drei Dutzend Eier. Dazu 
kommen noch etliche Liter Milch. Man wird zu⸗ 
geben, daß mit dieſen Mahlzeiten auch eine Rieſin 
ganz gut beſtehen kann. Hätte die Direktion des 
Sportpalaſtes anſtelle der Zwerge lieber die Rieſin 
engagiert, dann würde ſie vielleicht auch — Rieſen⸗ 
Einnahmen gehabt haben. A. Silvius. 


„Vom Amtsgericht in Traunſtein,“ las Michel 
erſchrocken. Er meinte, vom Gericht könne nur Un⸗ 
angenehmes an ihn kommen. „And vom Bürger⸗ 
meiſter in Söchtling. Was das zu bedeuten hat?“ 

Den Brief des Bürgermeiſters erbrach er zuerſt. 
Da hieß es: 

„Indem am 25. April der Bauer Franz Heiß⸗ 
tracher in Lambach, Gemeinde Söchtling, durch ein 
Wagenunglück eines jähen Todes geſtorben . 

„Nein, ſowas! Der Franzl!“ rief Michel ver⸗ 
blüfft. Dann riß er raſch das zweite Schreiben auf. 
Er mußte die Zeilen immer wieder leſen; er ſchien 
ganz verwirrt und betroffen. Aber es war nicht 
die Todesnachricht, die ihn erſchütterte. Den Bruder 
hatte er ja ſeit Jahr und Tag nicht geſehen; ſie 
hatten nie beſonders gut miteinander geſtanden, 
und Michel hatte ſich ſehr benachteiligt gefühl, als 
der Altere den Hof übernahm und ihm ſein Erbteil 
auszahlte. Was ihn nun ſo vollſtändig aus der 
Faſſung brachte, das war mehr die Scheu vor dem 
Glück, die Angſt, ob er auch glauben dürfe an das 
Unerwartete, das Unerhoffte. Aber da ſtand ja 
ſchwarz auf weiß die freudige Botſchaft: 

„Wegen Regelung der Erbſchaft des in Lambach 
kinderlos verſtorbenen Bauern Franz Heißtracher 
hat ſich deſſen Bruder Michel Heißtracher am 10. Mai 
im Zimmer 9 des königlichen Amtsgerichtes in 
Traunſtein einzufinden oder eine notariell beglau⸗ 
bigte Vollmacht an den Verlaſſenſchaftsrichter ein⸗ 
zuſchicken.“ 

Ja, natürlich, wenn der Franzl tot war 
verheiratet war er net — ſonſt waren auch keine 
G'ſchwiſter da; er war der einzige Bruder 
Alſo das war wirklich fo — wirklich wahr... 
überlegte Michel mit heißem Kopf. 

Die Kinder hatten alle erwartungsvoll auf den 
Vater geſchaut. Das Katherl brachte das Kraut 
und die Kartoffeln, auch das „Geſelchte“ für den 
Vater. Aber obwohl ihm der Geruch des Lieblings⸗ 
gerichts in die Naſe ſteigen mußte, ſaß er immer noch 
in den Brief verſunken. Dann ſchlug er mit der 
Fauſt auf den Tiſch, daß die Teller tanzten, und rief: 

„Alle kriegts neue Feiertagskleider zu Pfingſten 
und neue Stiefel auch! Da, Katherl, da haſt du 
zwei Mark, da kaufſt einen Kranz für d' Mutter 
und tragſt ihn ihr naus auf 'in Gottesacker! Ich laß 
ihr auch einen ſchönen Stein ſetzen! Jawohl! Herr⸗ 
gott, Herrgott! Des wenn's derlebt hätt'!“ 

Und als die Kinder ihn alle mit großen Augen 
anglotzten, da kams wie ein wildes Auflachen aus 
ſeiner vom Glück förmlich zuſammengepreßten Bruſt: 
„Eine Erbſchaft hab ich g'macht! Wenn ich den Hof 
verkauf, krieg ich ein ſchönes Geld! Ja, der Hof 
muß gut beiſamm' ſein! Mein Bruder iſt ein ſpar⸗ 
ſamer Menſch g'weſen! Gott hab ihn jelig! — Aber 
den Hof gib ich nur her, wann mir einer das Geld 
bar auf den Tiſch legt! O. ich hab ſchon meine 
Freund', die mir raten können! So dumm bin ich 
nimmer wie amal!“ 

Die Kinder merkten bald den Umſchwung in der 
Wertſchätzung, die ſie nun im Hauſe genoſſen, ſeit 
man wußte, daß ſie „ein Geld“ kriegen ſollten. Be⸗ 
ſonders Frau Afra Hofwinkler, die das gutgehende 
Milchgeſchäft im Vorderhauſe hatte, zeigte ſich plötz⸗ 
did) von ſchmelzender Liebenswürdigkeit. Sie ließ 
die Kinder nicht mehr vorüber, ohne ihnen ein Stück 
Kuchen oder ein Täfelchen Schokolade zu geben; ſie 
lobte das Katherl, ſo oft ſie ihr begegnete. Aber 
die Dreizehnjährige, die frühreif war, wie alle 
Mädchen ihres Standes, machte ſich über die Ge⸗ 
fälligkeit der blonden, ſchönfriſterten und modiſch 
gekleideten Frau ihre Gedanken. Sie hatte einmal, 
als der Vater lange nicht zum Mittageſſen kam und 
ſie ungeduldig wartete, weil ihr Reis faſt eingekocht 
war, beobachtet, wie er an der Treppe mit Frau 
Hofwinkler plauderte und wie die rundliche Witwe 
ihm nah und dreiſt in das Geſicht lachte. Seitdem 
hatte ſie ſchreckliche Angſt, dieſe Frau könnte ihre 
Stiefmutter werden. Katherl wußte, daß ihrem 
freundlichen Geſicht nicht zu trauen war, denn ſie 
hatte mitangehört, wie die Hartherzige einen alten, 
gebrechlichen Mann, der um ein Stück Brot bat, 
ſchimpfend von der Schwelle jagte. Und dan 
ſtammte ja auch das Intereſſe der ſchönfriſierten 
Frau für ihren Vater aus dieſer letzten Zeit! Michel 
ſelbſt war in ſehr guter Laune. In ſeiner Stamm⸗ 
kneipe hatte ſich ein wohlbeleibter, ſehr zahlungs⸗ 
fähig ausſehender Mann, Sebaſtian Stegmaier, der 
ſelbſt in Lambach geboren war, eingefunden und ihm 
wegen Ankauf des Hofes in Lambach Vorſchläge 
gemacht. 

„Ich möcht ſchon lang ein Anweſen da draußen 
kaufen,“ hatte er geſagt. „Natürlich, das Haus iſt 
alt, grad zum Z'amreißen recht! Der Bauernwald, 
der dazu gehört, iſt auch nicht viel wert. Aber ich 
zahl dir dreißigtauſend Mark bar, weil ich ein Ge⸗ 
mütsmenſch bin und meine alten Tage in meinem 
alten Dörferl zubringen möcht!“ 

Dreißigtauſend Mark! Das klang dem Michel 
ſo berauſchend, ſo betäubend an die Ohren, daß ſein 
Freund Krallinger, der ihm beiſtand bei der Unter- 
redung, ihm mit dem Ellbogen einen Stoß gab, er 
ſolle ſich doch ſeine freudige Überraſchung nicht ſo 
anmerken laſſen. Aber es war ja viel mehr, als er 
erwartet hatte. Sein Erbteil war nur etwas über 
ſechstauſend Mark geweſen, und das Geld hatte ihm 
nur Sorgen und Verdruß gebracht, weil er es einem 
Unternehmer anvertraut hatte, der ihm glänzende 
Zinſen verſprochen und der drei Jahre ſpäter ver⸗ 
kracht war. 5 

Auf den Rat ſeines Freundes hin ließ ſich Michel 
doch die Schätzung der Feuer⸗ und der Hagel⸗ 
verſicherung kommen, aus der zu erſehen war, daß 
der Bruder durch das Erbteil eines Paten, das ihm 
zugefallen war, den Beſitz bedeutend vergrößert hatte, 
der auch durch die erſt ſpäter gebaute Bahn im 
Werte geſtiegen war. 

Michel wußte ja garnichts mehr von der Heimat. 
Mit einundzwanzig Jahren war er als Rekrut zum 
erſtenmal in die Stadt gekommen. Anfangs hatte 
er freilich Heimweh gehabt. Aber dann kam der 
fröhliche Verkehr mit den Kameraden; dann lernte 
er ſeine Theres kennen, und das Dorf, in dem er auf⸗ 
gewachſen, entſchwand immer mehr aus ſeiner Er⸗ 
innerung. War es die Liebe geweſen, die ihn feſt⸗ 
hielt, oder hatte nur die Stadt ihre mächtigen Fang⸗ 
arme nach ihm ausgeſtreckt, wie nach ſo vielen 


anderen, und ihn nicht wieder freigegeben? Er 
hätte es nicht zu ſagen gewußt. Hier fand er Arbeit, 
hier fand er Verdienſt, als die Militärzeit vorüber 
war. Es kam ihm garnicht mehr in den Sinn, 
draußen Knecht zu werden; höchſtens mit der Aus⸗ 
ſicht, wenn er Glück hätte, auf ein Anweſen einzu⸗ 
heiraten. Er war nie mehr hinausgekommen in die 
195 Heimat, in der die Eltern nun ſchon begraben 
agen. 
Alltagstrab ließen ihm keine Freiheit mehr. Was 
hätte er auch zu ſuchen gehabt auf dem Hof, der dem 
Bruder gehörte? Wenn er nun das viele Geld be⸗ 
kam und vielleicht ein eigenes Geſchäft anfangen 
konnte, dann war er ja ein Bevorzugter unter allen 
den Menſchen, mit denen er zuſammenlebte, und er 
konnte auch wieder heiraten! Die blonde, appetit⸗ 
liche Frau Afra gefiel ihm garnicht ſchlecht. 


Die Kinder, die Fabrik, die Sorgen, der 


Er hätte alſo am liebſten gleich zugegriffen. 


Stegmaier drängte auch, ſie ſollten den Verkauf 
richtig machen und zum Notar gehen; denn es wäre 
höchſte Zeit, daß die Leute draußen bei der Früh⸗ 
jahrsarbeit wüßten, wer der Herr ſei. 
bedächtige Krallinger warnte immer wieder vor 
einem raſchen Entſchluß; und es war ihm ſogar 
gelungen, den Käufer, der auf den Hof verpicht 
ſchien, noch um dreitauſend Mark hinaufzuſteigern. 
Trotzdem ſchüttelte er den Kopf, als Stegmaier nun 
plötzlich grob wurde und rief: 


Aber der 


„Länger laß ich mich nicht hinhalten; behalt 


dein Gerümpel!“ 


Michel war völlig niedergeſchlagen und hätte ſich 
gleich ins Bockshorn jagen laſſen; aber der Rat⸗ 


geber raunte ihm tröſtend zu: „Nur kalt! Der 
kommt ſchon wieder! 
warum du auf Pfingſten nicht einmal hinausfahrſt 
Jetzt, das ließ ich 


Ich ſeh auch garnicht ein, 


und dir dein Sach anſchauſt! 
mir nicht entgehn, daß ich wenigſtens ein paar 
Stunden lang auf meinem eigenen Grund und 
Boden ſtünd!“ 


„Da haſt recht, Krallinger! Ich reiſ naus!“ 


rief der Michel. „Des ſoll ein Wort ſein!“ 
* 


* 
Heißtrachers machen zu Pfingſten eine Land⸗ 


partie! Das war ein Ereignis im ganzen Hinter⸗ 
haus. Die Kinder waren außer ſich vor Jubel. Der 
Pepi lieh von einem Schulkameraden ein Schmetter⸗ 
lingsnetz, und der Franzl bekam eine alte Botani⸗ 


ſierbüchſe geſchenkt. 
Nur Frau Afra dämpfte mit ihren Bemerkungen 


die Seligkeit: „O Jeſſes, da werdet g'ſchwind genug 
haben — das iſt ein nausgeſchmiſſenes Geld! Auf 


dem Dorf, da gibt's ja nix a's Miſthaufen! Zum 


Auswachſen langweilig iſt's auf dem Land!“ 


Sie hatte den Plan gehabt, Michel am Feiertag 


zu einer Biermuſik auf den Löwenbräukeller einzu⸗ 
laden, und war nun ſehr enttäuſcht und geärgert, 
daß er fortging. 


Aber davon war der Michel nun nicht mehr abzu⸗ 
bringen. Um fünf Uhr morgens war man ſchon 
am Pfingſtſonntag auf den Beinen, um den Zug 
nicht zu verſäumen. Bei der zweiten Station be⸗ 
kamen ſie alle ſchon wieder Hunger, und es war gut, 


daß Katherl in ihrem Körbchen Brot und ein Stück 
Käſe mitgenommen hatte 88 


„Du, Vater,“ rief einer der Buben faſt erſchrocken, 


als plötzlich nach Roſenheim etwas Großes, Blaues 


am Horizont auftauchte, „was iſt denn das?“ 
Michel lachte: „Dummer Kerl! Der kennt die 
Berg net! Des iſt doch der Wendelſtein! Da bin 


ich in deinem Alter ſchon droben geweſen!“ 


Aber das Verwundern begann erſt, als ſie dann 
ausſtiegen und zu Fuß durch die Wieſen gingen. 
„Kommt da kein Schutzmann, wenn man Blumen 


abpflückt?“ fragten die Mädchen ängſtlich. Sie 


wären doch gar zu gern in die bunten Wieſen ge⸗ 
laufen. Dann ſtanden ſie alle mit großen Augen 
um einen blühenden Apfelbaum. Den armen Stadt⸗ 
kindern, die nur in dem düſteren Hof herumſprangen, 
die höchſtens in den abgegrenzten Anlagen einmal 
Grün und Blumen ſahen, war nun zumute, wie los⸗ 
gelaſſenen jungen Vögeln, die zum erſtenmal aus 
der Gefangenſchaft in die Freiheit kommen. Die 
Feiertagsglocken klangen über das weite blühende 
Land. Nun ſah man ſchon den Kirchturm von Lam⸗ 
bach aufſteigen. Geputzte Menſchen kamen ihnen 
entgegen und rief ihnen „Grüß Gott!“ zu. 

Unter Obſtbäumen begraben lag der Hof. 
Michel fand den ſchmalen Wieſenweg, der darauf 
zuführte, doch gleich wieder. Er ſetzte ſich auf der 
Bank vor dem Hauſe nieder, während die Kinder 
voll Neugier in den Stall ſchauten, Maikäfer ſuchten, 
Blumen abrupften und die Hühner und Tauben be⸗ 
wunderten. Um ihn war es plötzlich ſo merkwürdig 
ſtill. Nur die Schwalben zwitſcherten, nur eine 
Amſel ſäng. Die Stille krampfte ihm förmlich das 
Herz zuſammen, ſo ungewohnt war ſie ihm. Und auf 
einmal fluteten die Erinnerungen auf ihn ein; auf 
einmal fühlte er ſich ſo mächtig zurückverſetzt in die 
Tage der Kindheit, daß ihm die Stadt und alles, was 
er da erlebt, nur mehr als wüſter Traum erſchien. 
Wie die Maſchinen ſtießen und hämmerten, wie die 
Luft erfüllt war von Kohlenruß! ... Und hier 
das reine Blau, die Sonne, der kühle, wonnige 
Hauch, der Frieden. Daß er das alles ſo ganz ver⸗ 
geſſen hatte! 

Noch regte ſich nichts im Hauſe, nur der Hund in 
der Stube bellte manchmal auf, wenn die Kinder 
der Schwelle zu nahe kamen. Dann kehrten die 
Dienſtleute aus der Kirche heim, voran die alte 
Magd, die ſchon ſeit dreißig Jahren auf dem Hof war. 

Sie ſchaute dem bärtigen Mann, der auf der 
Hausbank ſaß, prüfend in das Geſicht. „Ja, grüß di 
Gott, Michel!“ rief ſie freudig. Die Kinder mußten 
kommen. und ſie meinte mitleidig: „Aber die ſan 
blaß! Arme Haſcherl! Wart', ich bring euch gleich 
was zu eſſen! Ihr habts g'wiß Hunger!“ 

War das ein Feſtmahl: das ſchwarze Noggen⸗ 
brot, die friſche Butter, der Honig und die dicke 
Milch, die ſo ganz anders ſchmeckte, als das bläulich 
verwäſſerte Getränk, das Frau Afra verkaufte! 

„Im Stall ſind zwei Kälber!“ jubelten die 
Buben, die ſich ſchon mit dem Oberknecht befreundet 
hatten. 

„Vater! Is des wahr, daß der Hof unſer g'hört?“ 
frug dann der Pepi ungläubig. 

„Freilich g'hört er mir! Ich hab ihn noch net 
verkauft!“ ſagte Michel ſtolz. 


„Aber warum verkaufſt ihn denn, Vater?“ klang 
es ihm vierſtimmig entgegen. „So was Schönes 
gibt's doch gar nimmer!“ 5 

„Ja mei! Möcht ihr Bauern werden? Alle Tag 
um viere aufſtehn? Miſt fahren? Arbeiten auf'm 
Feld? Euch abrackern von früh bis auf d' Nacht?“ 

„Des müſſen wir ja in der Stadt auch, wenn wir 
groß ſind!“ meinte der Franzl nachdenklich. „Ich 
bleib da bei die Küh und die Kälber! Ich ſchlaf 
beim Knecht!“ 

Michel ſaß mit nachdenklichem Geſicht unter den 
Kindern. Ein nie gekanntes Glück durchſtrömte ihn: 
Hier hat mir keiner was einzureden! Wie ein König 
bin ich hier, und in der Stadt drinn' iſt es eng und 
ſchwarz, und das Dach über meinem Kopfe gehört 
einem andern!“ > 

„Was ſagſt denn nachher du, Katherl?“ fragte 
er das große Mädel, das mit geſpanntem Ausdruck 
in ſein Geſicht blickte. 

Das Katherl aber dachte, daß die böſe Frau Afra 
ihnen nicht auf das Land folgen würde, wo es ihr 
zu langweilig war. Eine Bergeslaſt fiel von ihrem 
jungen Herzen, und ſie rief ganz verklärt und glück⸗ 
ſelig: „Dableiben möcht ich, Vater, dableiben all 
mein Leben!“ 

Da atmete Michel auf aus voller Bruſt und 
reckte ſich empor mit einem feſten Entſchluß: 

„Recht habts, Kinder! Ich verkauf net! Der 
Stegmaier kriegt mein Hof net! Der will mich ja 
doch blos betrügen! Net wahr is, daß des Haus 
ein altes Gerümpel wär! Ganz ſauber iſt alles bei⸗ 
einand! Und ich will mein eigener Herr fein! 
Morgen kündig' ich die Wohnung und ſag's in der 
Fabrik, daß ich die Arbeit niederleg! Und nachher 
heißt's: Pfüt di Gott, München!“ 

Er hob faſt drohend die Fauſt, wie im Zorn auf 
die ferne Stadt, die ihn einmal eingefangen und 
ſeinem lieben Dorfe entfremdet hatte. Und dann 
10 er mit ſeinen Kindern ein glückliches Pfingſt⸗ 
feſt.— — — - 

— | 


Bücher: und Seitſchriftenſchau. 


Schutzpockenimpfung und Impfgeſetz. 
Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet von Profeſſor 
Dr. Martin Kirchner, Geh. Obermedizinalrat und vortrag. 
Rat im Miniſterium des Innern. Berlin 1911, Verlag 
von Richard Au Preis 1 Mk. — Aus den lebhaften 
Angriffen der Impfgegner gegen die Schutzimpfung und 
das Impfgeſetz hat der bekannte Hygieniker, der Referent 
für das Impfweſen der preußiſchen Medizinalverwaltung, 
Veranlaſſung genommen, die Ausführungen, welche er im 
Reichstag als Bundesratskommiſſar bei Beſprechung der 
Petitionen der Impfgegner um Aufhebung bezw. Abän⸗ 
derung des Impfgeſetzes gemacht hat, an der Hand einer 
reichen Literatur weiter auszuarbeiten. Er geht alle 
Gründe, die für und wider die Schutzpockenimpfung vor⸗ 
gebracht worden ſind, durch und prüft aufgrund amtli⸗ 
cher Berichte beſonders die Frage der Impfſchädigungen. 
Wer ſich über die Geſchichte, die Wirkſamkeit und Durch⸗ 
führung der Schutzpockenimpfung und die Tätigkeit der 
Impfgeguer unterrichten will, wird die Kirchner'ſche Arbeit 
nicht entbehren können. Es iſt hier ein außerordentlich 
reiches Material, überſichtlich geordnet und allgemeinver⸗ 
ſtändlich dargeſtellt, für ſehr mäßigen Preis geboten. 


Allgemein verſtändliche Darſtellung der Geſchichte dieſer 


Seuchen, ihrer Krankheitserſcheinungen und Krankheitser⸗ 


reger ſowie ihrer Bekämpfungsmittel von Dr. med. K. 
Heuſer, Spezialarzt für Iufektionskrankheiten in Berlin. 
Ladenpreis 1 Mk. — Die jetzt glücklicherweiſe im Zurück⸗ 
gehen befindliche Peſtepidemie in der Mandſchurei hat die 
Augen der ganzen Welt wieder einmal auf dieſe furchtbare 
Seuche gelenkt. Eine leicht faßliche, populäre Darſtellung 
derſelben und ihrer nicht minder gefährlichen Schweſter, 
der Cholera, wird wohl in den weiteſten Kreiſen Intereſſe 
finden. Der Verfaſſer, der auf dem Gebiete der Infektions⸗ 
krankheiten auf eine vieljährige Tätigkeit an den größten 
Juſtituten und Kliniken Deutſchlands zurückblickt, dürfte 
wie wenige zu ihrer Darſtellung berufen ſein. Er bes 
handelt in erſchöpfender und allgemein verſtändlicher Weiſe 
das Weſen, die Geſchichte und Bekämpfungsmittel dieſer 
großen Seuchen, die in der Geſchichte unſeres Volkes be⸗ 
reits eine große Rolle geſpielt haben und vorausſichtlich 
auch noch ſpielen werden. Zum Schluſſe der Schrift weiſt 
er auf die Notwendigkeit eines ſtärkeren Seuchenſchutzes 
hin, als er bei uns in Deutſchland eingeführt iſt. 

Eine für alle Damen ſehr wichtige Frage: „Brauchen 
Frauen das herannahende Alter zu fürchten?“ findet im 
neueſten Heft (32) der illuſtrierten Familien⸗ und Moden⸗ 
zeitung „Häuslicher Ratgeber“ ebenſo ausführliche 
wie befriedigende Beantwortung. Auch das im ſelben 
Heft beſprochene Thema: „Etwas über die Perſönlichkeit 
unſerer Dienſtboten“ dürfte ebenfalls allgemein intereſſieren. 
Hochwillkommen ſind allen ſparſamen Frauen — und wer 
müßte das heutzutage nicht ſein — ſicher auch die im 
„Häuslichen Ratgeber“ ſtets zahlreich gebrachten praktiſchen 
Winke, wie beiſpielsweiſe „zum Auffriſchen vorjähriger 
Sommerhüte und Hutgarnierungen“. Ein breiter Raum 
iſt in dieſem Hefte auch der Wäſche und Kinderkleidung 
gegönnt, und zwar ſehen wir beides in zahlreichen, ebenſo 
hübſchen wie einfachen Modellen vertreten, die viele flei⸗ 
ßige Hände gewiß gern nacharbeiten werden. Die in vor⸗ 
liegendem Hefte gebotene, ſpannende und dezente Unter⸗ 
haltungslektüre iſt durchaus geeignet, die Mußeſtunden 


der Hausfrau angenehm zu beleben. „Aus Zeit und 


Leben“ bringt intereſſante Vorkommniſſe und Zeitereigniſſe 
aus aller Welt in Wort und Bild. Hervorzuheben iſt 
auch die dem kindlichen Auffaſſungsvermögen ſtreng ange⸗ 
paßte Kinderzeitung „Für unſere Kleinen“, die als Bei⸗ 
lage des „Häuslichen Ratgebers“ alle 14 Tage erſcheint. 
— Modenummern und Handarbeitsuummern folgen ein⸗ 
ander in ſtetem Wechſel. — Bezugspreis vierteljährlich 
1,95 Mk. — Wochenhefte koſten 15 Pf. — Man verlange 
Probehefte vom Verlage H. Hillger, Berlin W, Potsdamer 
Straße 124, die völlig koſtenlos erhältlich ſind. 


Luftſchiffahrt. 

Sächſiſche Flugwoche. Am letzten Tage der 
Sachſen⸗Flugwoche am Donnerstag, verhinderten 
wiederum jtarfe böige Winde in Chemnitz den Aus⸗ 
flug der mit der im Programm vorgeſehenen mit 
21000 Mark dotierten Flüge. Abends 7,57 Uhr 
ne Lindpaintner zur Konkurrenz um den 

aſſagierflugpreis und landete nach 30 Minuten 
latt. Laitſch und Büchner, die ebenfalls genannt 
atten, erſchienen nicht am Start. Die Zuer⸗ 
Feel der Preiſe durch die Preisrichter erfolgt 
reitag. 

Zu Ehren des um die Luftſchiffahrt verdienten 
verſtorbenen Kriegsminiſters Berteaux hat der 
Generalrat von Algieren beſchloſſen, einen Flugpreis 
von einer Viertelmillion Franks auszuſchreiben. 

Der Sieger im Fluge Paris Rom. Der 
Bleériotflieger Beaumont (Schiffsleutnant Con⸗ 
nenul. der die Strecke Genua —Piſa in 1 Stunde 


e Im Verlag L. Heuſer Wwe. & Co., Neuwied 
a. Rh. erſchien ſoeben: Die Peſt und die Cholera. 
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1 Minuten zurückgelegt hatte, wurde in Rom, wie 
eteils gemeldet, von der Volksmenge mit unge⸗ 
daurem Jubel empfangen. Außer den Behörden, 
Runter Fürſt Scalea, der Unterjtaatsjefretär des 
Auswärtigen, war auch Bürgermeiſter Nathan er⸗ 
Riesen. der den glücklichen Sieger im Fluge Rom⸗ 
atis namens der ewigen Stadt willkommen hieß 
und herzliche Worte an die Adreſſe der Stadt Paris 
Agtete. Beaumont dankte gerührt und hielt eine 
Bei ae, in der er die immer engere Freundſchaft 
eider Nationen feierte. Nachher kud der Bürger⸗ 
meiſter Beaumont ein, mit ihm nach dem Kapftol 
zu fahren. Als Beaumont an der Seite von Bürger⸗ 
meilter und Präfekt in einem mit italieniſchen und 
Seren dan Fähnchen geſchmückten Auto durch die 
Ktraßen uhr, kam es zu fortgeſetzten enthuſiaſtiſchen 
undgebungen. Von allen Seiten erſchollen Rufe: 
„Eoviva Beaumont! Evviva la Francia!“ Auch 
abends beim Feſtmahl in der Via Nationale fand 
eine begeiſterte Kundgebung für Beaumont ſtatt. 
die ic ein Hoch auf Italien aus, erinnerte an 
ie Gefahren, die Italien und Frankreich einſt 
gemeinſam durchgekämpft haben, und ſagte, als 
kanzöſiſcher Offizier ſei er glücklich, zu noch engerer 
keundſchaft beider Nationen haben beitragen zu 
nnen. Die Blätter feiern Beaumont mit Aus⸗ 
rücken höchſter Begeiſterung 


Wettflug Paris Nom. Der Flieger Garros 


Im Flußgebiet der Tauber hat ein fürchter⸗ 


iſt Donnerstag N 5 Ahr 14 Minuten auf licher Wolkenbruch, verbunden mit Hagelſchlag, 


dem lugfelde in Rom eingetroffen. 


Mannigfaltiges. 

(Brände mit Menſchenverluſt.) 
Niedergebrannt iſt in der Nacht zum Donnerstag 
M Blankeneſe das mit Stroh gedeckte Wohn: 
haus des Molkereibeſitzers Barkendorf. Barkendorf 
und ſeine Frau, beide im Alter von 78 Sehen, 
amen in den Flammen um. Es liegt Brandſtiftung 
dor. — Bei einem in der Nacht zum Donnerstag 
entſtandenen Brande in Herz e bei Parchim, 
dem vier Häuſer zum Opfer fielen, kamen zwei 
lunge Leute ums Leben. Das Feuer in Herzfeld 
entſtand nach 12 Uhr nachts beim Schulzen Timm 
und breitete ſich raſch aus. Binnen 155 lagen 
70 Gebäude in an Die beiden ums Leben Ge⸗ 

mmenen find Söhne des Schulzen Timm. 

(Ein Geldſchrank aus einer 
Eiſenbanſtation geraubt.) Auf der 
Station Berne der oldenburgiſchen Eiſenbahn 
fuhren in der Nacht zum Donnerstag einige 
Leute mit einem ſog. Bahnmeiſterwagen auf 
die Station, erbrachen ein Fenſter, ſtiegen ein 
und ſchafften den vier Zentner ſchweren Geld⸗ 
ſchrank auf den Wagen. Dann fuhren fie auf 
die freie Strecke hinaus, erbrachen dort den 
Geldſchrank, raubten 1200 Mark und ließen 
en Wagen mit dem Geldſchrank ſtehen. Von 
den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

(Die Frauenleiche in der Bade⸗ 
wanne.) Durch eine Mordaffäre, die in 
ihren Einzelheiten lebhaft an den Crippen⸗ 
chen Mord in London erinnert, iſt die Be⸗ 
völkerung Newyorks in Aufregung verſetzt 
worden. In der 78. Straße fand man in 
der Wohnung eines Chauffeurs namens 
Scheim in der Badewanne eine vollſtändig 
verweſte Leiche, die mit ungelöſchtem Kalk 
bedeckt war. Die Fleiſchteile waren bereits 


eine ernſte Kataſtrophe verurſacht. Leider 
verheerte das Unwetter nicht nur die Saaten, 
ſondern zerſtörte auch viele Häuſer und for⸗ 
derte zahlreiche Menſchenopfer. Am ärgſten 
wütete das Unwetter in dem Orte Paimar. 
Die Waſſermaſſen, die durch die Straßen 
raſten, brachten zahlreiche Gebäude zum Ein⸗ 
ſturz, und fünfzehn Bewohner der unglücklichen 
Ortſchaft verloren ihr Leben. Die Überleben: 


den haben meiſt ſchweren materiellen Schaden 
erlitten, denn nicht nur die Häuſer wurden be⸗ 
ſchädigt und die Felder verwüſtet, ſondern auch 
das Vieh ertrank in ſeinen Ställen. Allein in 
Paimar fielen zweihundert Stück Rindvieh 
den Fluten zum Opfer. Ahnlich hat das Uns 
wetter in Grünsfeld, Gamburg und anderen 
Orten gehauſt. Unſer Bild zeigt die Haupt⸗ 
ſtraße von Paimar mit ihren von den 
Fluten zerſtörten Häuſern. 


vollſtändig weggefreſſen, und nur das Skelett 
war noch übriggeblieben. Scheim wurde 
unter dem Verdacht des Mordes verhaftet. 
Die Frau Scheims, die in der Frauen⸗ 
bewegung eine Rolle geſpielt hat, war ſeit 
dem 1. Februar plötzlich verſchwunden. Scheim 
hatte eine andere Wohnung bezogen, aber 
die Miete für die alte Wohnung weiter be⸗ 
zahlt. Seit etwa 14 Tagen bemerkten Nach⸗ 
barn, daß aus der Wohnung ein penetranter 
Geruch hervordrang. Schließlich öffnete die 
Polizei gewaltſam die Wohnung und fand 
die Leiche. 


(Ein Fort in Nicaragua in die 
Luft geflogen.) Aus Managua (Nica⸗ 
ragua) wird gemeldet, daß die Feſtung 
Laloma am Mittwoch in die Luft geflogen iſt. 
Der Palaſt ſowie andere Gebäude ſind beſchä⸗ 
digt worden. Wie es heißt, ſoll eine größere 
Anzahl von Perſonen bei der Kataſtrophe den 
Tod gefunden haben. — Der amerikaniſche 
Geſandte in Managua hat dem Staatsdeparte⸗ 
ment in Waſhingon mitgeteilt, daß bei der 


Exploſion in Managua 150 Perſonen um⸗ 
gekommef ſind. | 2 55 


durch welche ſie berüh 


(Hat die Kaiſerin Eugenie die 
Krinoline erfunden?) Es iſt eine viel ver⸗ 
breitete Meinung, daß die franzöſiſche Kaiſerin 
Eugenie die Erfinderin der Krinoline geweſen ſei 
und dieſes entſtellende Kleidungsſtück der ihren 
Geboten gehorſamen Frauenwelt aufgezwungen 
habe. In ſeinem neueſten Werke, das die Moden 
des 18. und 19. Jahrhunderts behandelt, erweckt 
der bekannte franzöſiſche Schriftſteller John Grand⸗ 
Carteret dieſe Legende zu neuem Leben. Grand⸗ 
Carteret ſchreibt, die Wiedereinführung der einſt 
an den hiſpaniſch⸗öſterreichiſchen Höfen die vorge⸗ 
ſchriebene 11 not bildenden Reifröcke ſei 
„durch die hartnäckigen Bemühungen der Kaiſerin 
Eugenie erfolgt, der es am Herzen Ing, dieſem 
alten Wahrzeichen des We Einfluſſes zu 
neuem Triumphe zu verhelfen“. Das klingt, ſo 
e „N. G. C.“, recht unwahrſcheinlich. Die 
ſchöne Gemahlin des Kaiſers Napoleon III. folgte 
bei der Wahl ihres Anzugs ſchwerlich ſo geſchwun⸗ 
denen Gedankengängen. So ſtehen denn auch der 
Behauptung von John Grand⸗Carteret andere, viel 
natürlichere Erklärungen gegenüber. De la 
Morilliere z. B. erzählt, daß die Krinoline die Er⸗ 
findung eines gewiſſen Oudinot und urſprünglich 
kein Frauenrock, ſondern ein Schultermantel für 
Männer geweſen ſei. Von Frankreich nahm die 
Krinoline in ſolcher Geſtalt ihren Weg nach Eng⸗ 
land, und hier gab ihr ein Zufall die r 

mt geworden iſt. Eine Mrs. 
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Gaveſton hüllte eines Tages ihr Baby in den 


Krinolinenmantel ihres Vaters. Der Anblick ge⸗ 
70 ihr ſo gut, daß ſie ſich ſofort einen derartigen 

ock anfertigen ließ und ſich darin an der Seite 
ihres Gatten auf einer Blumenauſtellung in Lon⸗ 
don zeigte. Das geſchah am 1. Auguſt 1846 — und 
dieſer denkwürdige Tag iſt demnach als der Ge⸗ 
burtstag der Krinoline anzuſehen. Jedenfalls war 
die Krinoline längſt vorhanden, als die junge 
Kaiſerin Eugenie ſie 1855 annahm und ihr dadurch 
offizielle Anerkennung im Reiche der Mode ver⸗ 
ſchaffte. Die Kaiſerin tat dies aus einer ſehr 
frauenhaften, nichts von ſpaniſchem Stolze ver⸗ 
ratenden Urſache: fie erwartete die Geburt des 
Zustand Prinzen und es widerſtrebte ihr, a 
Zuſtand, wo fie öffentlich erſchien, allen Blicken 
preiszugeben. So verſichern u. a. die Marquiſe 
d'Izarn de Villefort in ihrem Buche über die Ent⸗ 
ſtchung der franzöſiſchen Moden und Philip W. 
Sergeant in ſeiner Biographie der „letzten Kaiserin 
der Franzoſen“. Viel eher könnte die Kaiſerin 
Eugenie für ſich das Verdienſt in 9056 0e nehmen, 
die unförmige Krinoline von der Höhe ihrer Macht 
geltürgt zu haben. denn als der große Schneider 
Worth 1868 plötzlich die glatten, reifenloſen Röcke 
herausbrachte, war es die Kaiſerin Eugenie, die 
den zögernden Frauen das Beiſpiel gab, 19 7 85 
Mode anzuſchließen. — Grand⸗Carteret hat ſich 
hier alſo einen kleinen Verſtoß gegen die geſchicht⸗ 
liche Wahrheit, die man auch auf unwichtigem Ge⸗ 
biete nicht mißachten darf, zu ſchulden kommen 
laſſen. Und vielleicht iſt die Koſtümkunde garnicht 
einmal ein ſo unwichtiger Teil der Geſchichte des 


Menſchengeſ echtes nge. 
Lebensverſicherung. Die Karlsruher Lebeus⸗ 
verſicherung auf Gegenſeitigkeit — vormals All⸗ 
gemeine Verſorgungs⸗Anſtalt — hat auch im Jahre 
1910 wieder Geſchäftszahlen erzielt, die die aller voran⸗ 
gegangenen Jahre überſteigen. Der neue Zugang an 
Todesfallverſicherungen hat rund 55 Millionen Mark 
(51 im Vorjahre), der reine Zuwachs rund 34 Millionen 
Mark (31 int Vorjahre) betragen. Der Todesfallver⸗ 
ſicherungsbeſtand hat ſich dadurch auf 702 Millionen 
Mark erhöht. Unter Einrechnung der in den geſchloſſenen 
Betrieben noch laufenden Verſicherungen ergibt ſich auf 
Ende des Jahres 1910 ein Geſamtbeſtand von rund 
152 600 Verſicherungen über mehr als 706 Mil- 
lionen Mark. Durch Tod von Verſicherten ſind nahe⸗ 
zu 8 Millionen Mark, durch Erleben des Endtermins 
der Verſicherung mehr als 5 Millionen Mark fällig 
geworden. Seit Einführung der Lebensverſicherung hat 
die Anſtalt in dieſer Abteilung für fällige Verſicherungen 
160 Millionen Mark, an Dividenden für Verſicherte 74 
Millionen Mark, im ganzen alſo 234 Millionen Mark 
bezahlt. Das Vermögen der Anſtalt hat zu Ende des 
Jahres 1910 den Betrag von 259 Millionen Mark er⸗ 
reicht. Die auch auf Ende des Jahres 1910 wiederholte 
verſicherungstechniſche Berechnung der Dibiden- 
denreſerbe hat das erfreuliche Ergebnis gehabt, daß 
der neben der verſicherungstechniſch notwendigen Dididen⸗ 
deureſerve vorhandene Ausgleichsfonds ſich wieder 
vermehrt hat, ſodaß die Aufrechterhaltung des gegen- 
wärtigen Dividendenſatzes auch bei ſpäter etwa eintreten⸗ 
den Schwankungen der Überſchüſſe geſichert erſcheint. 


Omrechnungssätze: 1 Fr., Ire. Les, Paseta: 80 Pf. — best. 1 fl. Cord; 2 K., Währ.: 1,70, 1 Kr.: 9.88 
I südd.: 12. — 1 fl. hell.: 1,70. — 1 K. Banco: 1,50. — 1 Fr.: 1,124. — 1 f.: 2718 
1 Gold-RbL: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Boll.: 4.20. — 1 Lstri.: 20.40 . 
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Um den von gewiſſer Seite ausgeſtreuten falſchen Gerüchten die Spitze ab⸗ 
zubrechen, verweiſen wir hiermit ausdrücklich auf den in jeder unſerer Kraftdroſchken 
zushängenden 2 


2 Sue ® . 
polizeilich feſtgelegten Tarif, 
wonach leere Rückfahrten der Wagen innerhalb der Stadt und Vororte (Mocker, 
deide Hauptbahnhöfe, Bromberger, Culmer⸗ und Leibitſcher Vorſtadt ꝛc) ni ch 
mitbezahlt werden. Eventuelle zuwiderhandelnde Verſuche der Chauffeure wolle 
man freundlichſt unter Angabe der Wagennummer ſobald als möglich der Geſchäfts⸗ 
eitung melden. 


Automobil⸗Fuhr⸗Geſ. m. b. 5., Thorn, 
Strobandſtr. 20, Telephon 206. 


Telephoniſche Wagenbeſtellungen vermittelt außerdem zu jeder Tages und 
Nachtzeit die Polizei⸗Hauptwache, Telephon 676. 
Standplatz der Wagen: Altitädt. Markt, neben der Hauptpoſt. 


Walter Brust, 


Fernſprecher 508. — Kriedrichſtraße Ecke. 


Vertrieb v. Aufomabilen, Motor- A. Fahrrälern, 


Hauptvertreter der Wanderer⸗Fahrradwerke. 
Spezial⸗Touren⸗Fahrräder im Torpedo⸗Rücktritt⸗Nabe von 78 Mk. an. 
Erſatzteile und Reparatur⸗Werkſtatt für ſämtliche Syſteme. 


— 


Me er 37 
Technisches urea len 


Groß 


2 


es Lager in Kinderwagen. 


— 


Mützenfabrik. 


2 Mfertigung von Uniformen. e Gfeften für Milkkär u. graute J 
1 Nur anerkannt erfkklaſſige Arbeit und Fabrikate! 


fü 


asıreeler Fd. 
2 5 TTT 2 1 
ne neuerbaute und vergrösserte 
Maschinen-Fabrik, 
Metall- und Eisen-Giesserei, 
Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 
: Zentrifugen und Pumpen :: 
empfehle bei vorkommendem Bedarf. 
B. Barikiewiez, 
Fabrik und Lager: 
Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. 


Haupt-Bureau: 
Gerechtestr. 2. — Telephon 407. 


Massiv goldene 


8 Trauringe, 


fugenlos (ohne Lötung), 


D. R.⸗Pat. Nr. 138 566, 


mit Goldſtempel 333, 585, 750 und 
900 (Dukatengold), auch in Kugel⸗ 
fagon ſtets vorrätig. 


Preiſe von 1265 Mark das Paar. Gravieren umſonſt. 


Louis Joseph, 
Uhren u. Goldwaren, Seglerſtr. 28. 
eee 


* Poröse Ziegelhohlsteinplatten, 


5 cm und 6!/, cm ſtark, 8 
ſehr leicht und doch ſtabil, nagelbar, beſtes und billigſtes Material 
für Wände, Zäune 2c 


© 
8 2 
2 ® 
2 © 
5 Poröſe Deckenſte ine aller Maße verkauft - 
? : 
© ® 


nerv 


Mei 


ar, 


— — 
dem 


Fritz Kaun, 


Fernſprecher 688, Culmer Chauſſee 49. 


eee: eee e 


e eee 


Weltbekannt sind 
die 


Opel- 
Viktoria-Fahrräder 


als unübertroffen. 
Da ich keine Agenten und Reisende halte, folgedessen keine 
Spesen habe, verkaufe dieselben 


— unter Fabrik - Preisen billigst. — 


Ewald Peting, 


Waffen- und Fahrrad-Geschäft, Schillerstrasse 30. 


bee Fon dt AKlaſenlotteri, 


— Gartenkangert, = Di kind Lose zur 1. Masse 


— 4˙½ Uhr, — 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments von Schmidt. 


Nachdem: r Tanzkränzehen. 23 225. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 224. Lotterie 
Hierzu ladet freundlichſt ein Neubauer. bis zum 15. Juni, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


. j ; — Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fü 
Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in „ sn, und ( Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 Mark zur Ber 
fügung und lönnen ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe 
bitte daldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lolterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Für die 


Reiſezeit 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtänden 


unſere 


feuer⸗ und diebesſicheren Schrankfächer 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Waldoper! 


Aufstieg des Parseval-Luft- % 
schiffes in derSportwoche 
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Thorn, Sonntag den 4. Juni I9M. 


Die Preſſe. 


(Fünftes Blatt.) 


29, Jahre. 


Pfingſten. 


Ein zarter blauer Märchenduft 
Weit über dem Gelände, 

Darüber gleitend Frühlingsluft 
Wie weiche Frauenhände. 

Die junge Erle, lichtbelaubt, 
Herwinkend vom Gemäuer, 

Und um der ſchlanken Birke Haupt 
Des Maien Hochzeits ſchleier. 


a Kuckucksruf und Lerchenſang, 
er Finken ſcheues Schlagen, 

Der Schlehdorn ſelbſt am braunen Hang 

Will weiße Blüten tragen. 

Und über Nacht im Fliederſtrauch 

Der Nachtigallen Lieder, — 

So geht, durchweht von Gottes Hauch, 

Das Feſt der Pfingſten nieder. 

A. Hinckeldeyn. 
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Blütenhochzeit im Nadelwalde. 


Von Dr. Karl Friedwart. 
(Nachdruck verboten.) 


dem 12 Duft der kungen Frü 


f; denn es 

nicht, Inſekten heranzuziehen, 

ie onig ſuchen und ſo en den 
Blütenſtaub der Staubgefäße einer Blüte auf 
die Narbe einer andern übertragen, worauf in 
dieſer die Fruchtbildung vor ſich geht. Bei den 


Nadelgewächſen wird, ähnlich wie bei den Gräſern, 


der Blütenſtaub von Blüte zu Blüte durch den 
Wind übertragen. Es iſt daher von Vorteil für 
die Pflanzen, daß der Blütenſtaub recht leicht iſt 
und ſich lange in der Luft ſchwebend erhält; daher 
findet man die merkwürdige Einrichtung, daß jedes 
Staubkörnchen, auch Pollenkorn genannt, zwei 
oder mehr) Luftſäckchen beſitzt, die ein ſchnelles 
erabfallen zur Erde verhindern. Wenn aber Regen 
eintritt, wird der gelbe Blütenſtaub aus der Luft 
herausgewaſchen und ſammelt ſich an den Rändern 
von Pfützen und Teichen als gelbe Maſſe an, die zu 
der Fabel vom Schwefelregen Veranlaſſung gegeben 
at. Alle Pflanzen, bei denen der Wind den 
lütenſtaub überträgt, werden im Gegenſatz zu den 
nſektenblütlern und den Waſſerblütlern als Wind⸗ 
lütler 0 Windſtille iſt ihrem Hochzeits⸗ 
treiben und damit der Entſtehung nander Ge⸗ 
lein Bet hinderlich, und der Landmann, der um 
ein Getreide beſorgt iſt, ſieht daher die Winditille, 
wenn ſie zur Blütezeit des Korns andauert, nicht 
ern. Ein Grimmſches Märchen erzählt von der 
f enſtiftenden Roggenmuhme, die über die Halme 
webt und ſie ſchüttelt, damit fie den Staub ent⸗ 
laſſen und dadurch Frucht anſetzen; in einigen 
Gegenden Norddeutſchlands wird, wenn der Wind 
ausbleibt, ein ausgeſpanntes Seil über das Korn⸗ 
> gezogen, das die Halme in Bewegung bringt. 
an könnte die naturwiſſenſchchtliche Frage auf⸗ 
werfen, warum denn zur Fruchtbildung der Stau 
einer fremden Blüte auf die Stempelnarbe ge⸗ 
langen muß; enthalten doch die Blüten der meiſten 
Pflanzen Stempel und Staubgefäße zugleich, ſodaß 
eine Selbſtbefruchtung ſtattfinden könnte, wie ſie in 
Ausnahmefällen tatſächlich vor ſich geht. Die Ant⸗ 
wort lautet, de, wie im Tierreich, auch bei den 
Pflanzen die Vereinigung zu nahe verwandter 
Bean eine Entartung der Nachkommenſchaft her⸗ 
beiführt; zur günſtigen Fortentwicklung von Tier⸗ 
und Pflanzenarten iſt eine Auffriſchung des Blutes 
oder der treibenden Pflanzenſäfte, genauer ge⸗ 
ſprochen: des Protoplasmas, der Grundſubſtanz 
aller lebenden Weſen, erforderlich. An den infolge 
der Beſtäubung ſich bildenden Samen der Nadel⸗ 
N die bekanntlich nackt unter den Schuppen 
er Zapfen liegen, iſt, ähnlich wie bei den Pollen⸗ 
körnern eine Flugvorrichtung vorhanden, damit 
eine möglichſt ae Verbreitung zuſtandekommt. 
und zwar in Geſtalt ſogenannter Flügel, d. h. 
e aüer 1 8 505 die dem Spiele des Windes 
eichter folgen als das ſchwere Samenkorn. 

Ein Wort ſei am Schluſſe unſerer Betrachtung 
noch über die Namen der Nadelbäume geſagt, weil 
der eine vielfach zu Irrtümern und Verwechſelun⸗ 
en Anlaß gibt: der Name „Fichte“ Die Botanik 

ezeichnet als Fichte (Picea excelsa oder vulgaris) 
die Rottanne oder den Weihnachtsbaum der die 
meiſten unſerer deutſchen Gebirge (Harz. Thüringer 
Wald, Rieſengebirge uſw.) bevölkert, wogegen die 
ſandigen Tiefebenen und das Elbſandſteingebirge 
die genügſame Kiefer oder Föhre (Pinus 
silvestris) tragen. Mit der Fichte vergeſellſchaftet, 
aber ſeltener als dieſe, trifft man die eigentliche 
Tanne (Edel⸗, Weiß⸗ oder Silbertanne, Abies 
ectinata oder alba) an, deren Nadeln auf der 
nterfeite zwei weißliche Längslinien beſitzen und 
1510 Holz zur Herſtellung von Geigen benutzt 
wird. 
. . mn nn 


Die Pfingſtroſe. 


Von Käte Lubowski. 
(Nachdruck verboten.) 
Wachlitz und Berna, dieſe beiden ſchönſten und 
größten Rittergüter des Kreiſes, ſtießen jo hart zu⸗ 
ſammen, daß ſich Hermann Heller, der Beſitzer des 
erſteren, mit Martha Riehl, der Tochter des Ber⸗ 
naer Herrn, bequem von hüben und drüben unter⸗ 
halten konnte. Das tat er denn auch reichlich. Sie 


—— 


SI 


kannten ſich beide jeit den früheſten Kinderjahren, zurecht gemacht, wenn fie etwa jo ſpät abends ein⸗ 


und war Hermann Heller auch zehn Jahre älter als 
ſeine Gefährtin, ſo hatte er doch ihr gegenüber nie⸗ 
mals den überlegenen herausgekehrt, hatte auch 
niemals einen anderen Freund als die kleine 
Martha begehrt und auch nur ſie in jener Zeit des 
erwachenden Jugendſtolzes heimlich gefragt: „Du, 


Marthe, iſt es ſehr, ſehr häßlich, daß ich den linken 


Fuß nachziehen muß?“ 
Jedesmal hatte ſie empört den Kopf geſchüttelt. 
„Man ſieht es ja kaum ... und wenn ſchon, es 
geht doch niemand wie uns beide etwas an...“ 
Er war's zufrieden geweſen, bis ſie ſich zu lieb⸗ 
licher Schönheit großwuchs, die Bälle in der nahen 
Garniſon mitmachte und im heimatlichen Park mit 
den jungen Leutnants von des Bruders Regiment 
die Tennisbälle ſchlug. Da hatte er die Hände ge⸗ 
ballt und gegen ſein hartes Geſchick geeifert. 
Anfangs war es immer wieder gelungen, ihn zur 
Vernunft zu bringen; aber als er dann ſeine inner⸗ 
lichen Schmerzen gar zu offen zur Schau trug, ſie zu 
quälen und zu ſchelten begann wegen Nichtigkeiten, 


b da wurde fie kühler gegen ihn. — And fein Schmerz 


und ſeine Verbitterung nahmen zu! Nicht als 
Folge ſeines Weſens empfand er ihr verändertes 
Betragen, ſondern als jene Umwälzung, die er ſich 
in ſchlafloſen Nächten hundertmal ausgemalt und 
im voraus mit zuſammengebiſſenen Zähnen be⸗ 
trauert hatte. 

Er glaubte, fie habe endlich — neben den andern 
— erkannt, daß er ein Krüppel ſei, und wolle ihn 
jetzt behutſam abſchütteln. — Dem kam er zuvor. 

Er mied das gaſtliche Bernaſche Haus, und wenn 
ihn der alte Amtsrat zwiſchen Klee und Brache etwa 
deswegen zur Rede ſtellte, entgegnete er leichthin: 
„Die Heumahd bringt viel Arbeit, da muß ich 
doppelt auf dem Poſten ſein.“ 

And der alte e war ſtets mit dieſer 
Entſchuldigung zufrieden. 

Abe die Marthe nicht. 

Sie kannte das alte Wachlitzer Mamſellchen und 
den grauköpfigen Inſpektor, den Gärtner Tietz und 
den alten Hofmeiſter Krauſe. Sie alle waren ihre 
guten Freunde und lachten über das ganze Geſicht, 
wenn ſie ſie nur ſahen. 

Als nun Mamſellchen ſich eines Tages zum Aus⸗ 
tauſch von Bruteiern von Wachlitz nach Berna hin⸗ 
überfand, hielt ſie die Alte heimlich am Zipfel feſt 
und fragte ſie gehörig aus. 

„Mamſellchen, was hat denn der dumme Männe 
nur, daß er ſich garnicht mehr bei uns ſehen läßt?“ 

Die Treue lächelte ſchlau. 

„Nu — ſeine Liebſten 

Ganz blaß wurde das feine Mädchengeſicht bei 
dieſer Auskunft. 

Seife s 2 

„Ja, ja, ſie haben akkurat ſolche ſpitzen Dornen 
wie die kleinen Mädchen, wenn ſie ihre Liebe noch 
nicht recht bekennen wollen!“ 

„Ach, die Roſen! Habe ich mich aber erſchrocken!“ 

„Natürlich die Roſen!“ nickte Mamſellchen. „Na, 
Sie kennen ihn ja darin, Fräulein Marthe! Jetzt 
aber treibt er es rein toll! Eine Sorte hat er raus⸗ 
gekundſchaftet, die in vier Wochen das ganze Haus 
umranken und wie toll blühen und riechen ſoll! 
Beſtellt iſt ſie bereits, und zu Pfingſten ſoll ſie an⸗ 
kommen — von weit, weit her.. und in dem 
kleinen Treibhaus iſt ſchon ein Quartier für fie 


“ 
. 


trifft, daß ſie nicht mehr gepflanzt werden kann.“ 

„Sind denn die anderen Roſen eingegangen, 
Mamſellchen?“ 

„Behüte! Wie eine Mauer ſtehen ſie vor ſeiner 
Lieblingsbank. Jetzt, wo der alte Onkel ihn doch 
beſucht, ſitzen denn die beiden da und können ſich 
garnicht ſatt ſehen . og edlem then 100 nf 

„Ach, der alte Onkel Hertel aus Querfurth iſt 
in Wachlitz?“ 

„Seit zwei Wochen doch ſchon! Alt und ſtuckrig 
iſt er geworden, daß es einem ans Herz greift!“ 

„Wie blühen denn die Roſen an ſeiner Lieblings⸗ 
bank, Mamſellchen?“ fragte das junge Mädchen 
verträumt. 

„In allen Farben. Ganz goldgelbe, wie unſere 
Gardinen, wenn die Mädchen ihnen zuviel Ocker 
geben, ſind auch dabei.“ 

„Ich möchte fie wohl mal ſehen. .“ 

„Schön, kommen Sie gleich morgen! Dann backe 
ich Sahnenwaffeln.“ : 

„Nein, nein, er darf nichts davon ahnen!“ 

„Nanu ... er — der Männe — der Herr — 
ſoll nicht wiſſen, wenn Sie da ſind, wo er ſich doch 
immer wie ein Kind gefreut hat“ 

„Das iſt vorbei!“ 

„Na jowas!!! Na, Martheken, reden Sie, was 
Sie wollen! Das glaube ich Ihnen doch nicht! Aber 
nun muß ich zur Frau Mutter 


Die Roſen — die ſchönen Roſen 

Sehen mußte Marthe Riehl ſie entſchieden, hatte 
ſie doch die meiſten mit einpflanzen helfen und ſich 
an ihnen erfreut, weil ſie früher und reicher blühten, 
als die ganz echten, duftſchweren, die ſoviel Hoch⸗ 
achtung forderten 

Darum lief ſie eines Tages in ſtillſter Heimlich⸗ 
keit nach Wachlitz hinüber, ſchlich durch die dichteſten 
Tannen zum Park und kam ohne Störung zu der 
blühenden Mauer, von der Mamſellchen geſprochen 
hatte. Natürlich beobachtete ſie nun weiter die 
größte Vorſicht und pirſchte ſich ſo heran, daß ſie von 
Hermann Hellers Lieblingsbank aus unmöglich ge⸗ 
ſehen werden konnte; denn er ſaß an dieſem milden, 
ſonnenvollen Frühſommertag an der Seite des alten 
Ohms und ſprach von — ihr! Kein Wort entging 
der Lauſcherin. 

„ . . und ſo iſt es denn gekommen, Onkel, daß 
wir uns weit, weit voneinander entfernt haben, 
Onkel. Die Marthe trägt nicht daran, aber ich! 
Und ich muß ihr doch ewig fern bleiben, denn nie⸗ 
mals darf ſie ahnen, wie es um mich ſteht. Sie 
brächte es fertig, mich aus Mitleid und Barmherzig⸗ 
keit zu nehmen; aber das könnte ich nicht ertragen, 
lieber will ich einſam bleiben.. 

Die alte, zittrige Stimme tat eine behutſame 
Frage: „So tief ſitzt es, mein Junge?“ 

Scheu und noch leiſer wurde die Antwort ge⸗ 
geben: „Ich habe ſie über alles lieb, Onkel!“ 


Wie Marthe Riehl aus ihrem Verſteck nachhause 
gekommen, wußte ſie nicht. Nur die Stimme hörte 
ſie — feirs liebe, treue Stimme. 

In ihrem Stüblein lag ſie auf den Knien: 

„Ich danke dir, lieber Gott, — nun weiß ich 
endlich, was ich tun muß. Nur wie ich es anſtelle, 
it mir vorläufig noch verborgen.“ 


Hurtig liefen die Tage dem Pfingſtfeſt entgegen. 
Sie brachten reichlich Arbeit in Haus und Garten. 
Aber Marthe Riehl war jetzt unermüdlich. Sie 
ſchaffte den ganzen Tag mit lachenden Augen und 
einem frohen, glückſeligen Herzen. 

„Ich werde den Weg ſchon finden. ..“ 

Am Sonnabend vor dem Felt der Maien ſtand 
fie im Dämmern neben dem Birkenbruch, das hart 
an der Fahrſtraße lag, um Zweige für Tiſch und 
Wand zu ſchneiden, und ſah dabei neugierig dem 
Wagen entgegen, der herbeiratterte, — das Geſpann 
kannte ſie doch! 

Es waren die Wachlitzer Rappen, die der 
Gärtnerburſche lenkte, während ſein Meiſter neben 
ihm auf dem wohlgeſtopften Heuſack thronte. Schnell 
entſchloſſen ſprang Marthe auf den Weg hinüber: 

„Anhalten, Gärtner!“ Und als dies geſchehen, 
fragte ſie luſtig: „Nun, was hat's denn gegeben, 
Gärtner? Ihr ſcheint mir noch garnicht in Feſt⸗ 
ſtimmung zu ſein!“ Der Alte ſeufzte tief. 

„Wie ſollt' ich wohl! Nun hat ſich ſeit Wochen 
der Herr wie ein Kind auf die neumodſche Pfingſt⸗ 
roſe gefreut, — und nun iſt ſie, obwohl ſchon ſeit 
zehn Tagen gemeldet, daß fie unterwegs, wieder 
nicht mit dem Zuge mitgekommen. And ich wollt' 
dem Herrn doch ſo gern die Freude machen, wenn er 
heute Abend ſpät von dem Begräbnis kommt.“ 

„Wer iſt ihm denn geſtorben?“ fragte Marthe 
erſchrocken. 

„Na, der alte Onkel, der erſt vor zwei Wochen 
von uns abgereiſt iſt. ..“ 

Die ſtrahlenden Mädchenaugen wurden plötzlich 
ernſt und dunkel: 

„Gärtner, könnt Ihr ſchweigen?“ 

„Ja, das könnt' ich woll, Fräuleinchen!“ 

„Nun, dann gebt mir den Schlüſſel zum Treib⸗ 
haus, wo die Roſe übernachten ſollte, wie mir Mam⸗ 
ſellchen erzählt hat. Ihr habt doch noch immer — 
wie früher — den einen bei Euch, und der Herr 
verwahrt vorſichtig den andern?“ 

„Jawoll!“ 

„Schön! .. Ich weiß nämlich auch eine Roſel 
Es mag ſchon noch viel ſchönere geben — aber dies 
Exemplar iſt nur einmal auf der ganzen Welt zu 
haben, und nur ich kann's verſchenken . Das 
werde ich ihm alſo heimlich beſorgen und zum 
Pfingſtmorgen ins Treibhaus ſetzen. Den Schlüſſel 
bekommt Ihr danach zurück!“ N 

Zuerſt wollte der alte Mann nicht ſo recht in 
den Handel willigen. Aber als Marthe Riehl die 
Vorzüge ihres Exemplars ſchließlich in den leuchtend⸗ 
ſten Farben ausmalte, tat er ihr doch den Willen. 

So golden wie an dieſem Sonntagmorgen hatte 
die liebe Sonne ſchon lange nicht gelacht. Sie trieb 
den abends zurückgekommenen Wachlitzer Herrn 
denn auch ſchon früh von ſeinem Lager auf. Blin⸗ 
zelnd trat er auf die hohe Freitreppe, ließ ſich ein 
wenig von der großen Lichtſpenderin beſcheinen und 
ſchlug dann eilig den Weg zum Treibhaus ein 

Er freute ſich auf ſeine neue Roſe. 

Der helle Sonnenſchein hatte ſeine Augen fo ge: 
blendet, daß er anfangs nicht das geringſte in dem 
dämmrigen Raum zu unterſcheiden vermochte. Lang⸗ 
ſam taſtete er ſich zu der Ecke hin, wo die Roſe hin⸗ 
geſtellt werden ſollte, — neigte ſich weit vor — rieb 
die Augen und ſchrie endlich, in heißer Freude auf⸗ 
jauchzend, einen Namen heraus: „Marthe!“ 

Sie zitterte ein wenig, obſchon ſie lächelte. 

„Die richtige Roſe iſt nämlich ausgeblieben,“ 
ſagte fie leiſe, — „willſt du mich dafür haben?“ 

Er riß ſie an ſich und küßte ſie doch nicht. Erſt 
als er aus ihren Augen das Gelöbnis herauslas, 
daß ſie ſich ranken und ſchlingen, unermüdlich für 
ihn blühen und duften wolle, gab er ſeiner gelieb⸗ 
et ſchönſten Pfingſtroſe die erſte ſtürmiſche Zärt⸗ 
ichkeit. i 


EEE 


Theater und Muſik. 


Im überfüllten Zirkus Buſch in Berlin 
wurde der erſte Teil der Oreſtie von Aeſchy⸗ 
los, „Agamemnon“ aufgeführt. Regiſſeur 
war Dr. Helmer, Protektor der Veranſtaltung der 
berühmte Griechenkenner Profeſſor v. Wilamowitz, 
der Überſetzer des Dramas. Zu Beginn gab es 


einen kleinen Theaterſkandal; ein Satz Eintritts⸗ 


karten war doppelt verkauft, und die Benach⸗ 
teiligten wurden durch Zuſicherung von Erſatz nur 
ſchwer beruhigt. Die Stimmung wurde durch eine 
inleitungsrede von Wilamowitz der Schweigen 
und Andacht forderte, wiederhergeſtellt. Die 15 
führung war würdig, ohne Zutaten und erkünſtelte 
Maſſenbewegung. Eine tiefere Wirkung ging aber 
nur von den Klytämneſtra⸗ und Kaf bib enen 
aus, die von der Arnold und der Durieux tar! und 
innerlich gehracht wurden. Die langen Chorreben 
m 991 nen auf den alten n 
iegen unſerer Empfindung zu fern. Zum Schlu 
gab es Ovationen für Wi Finne 3 => 
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Feinste 4#Pf. Cigarette 1 
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. öffentliher Verdingung vergeben werden. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 8500 Zir. ober⸗ 
ſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stückkohle 
aus der Mathildengrube, für das ſtädtiſche 
Waſſerwerk und Klärwerk ſoll für das 
Haushaltungsjahr 1911/12 im Wege 


Schriftliche Angebote aufgrund der 
vom Anbieter anerkannten Bedingungen, 
welche letzteren im Bureau der Kanali⸗ 
ſations⸗ und Waſſerwerke, Rathaus, 
Zimmer 47, zur Einſicht während der 
Dienftitunden ausliegen, find bis 


Dienstag den 13. Juni d. Js. 


vormittags 10 Uhr, 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen der Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung einzureichen. 
Thorn den 2. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


Die Wahlen zur Aerztekammer 
finden gemäß § 6 der königlichen 
Verordnung vom 25. Mai 1887, be⸗ 
treffend die Einrichtung einer ärztlichen 
Standesvertretung, im November 
d. Is, wiederum für einen dreijährigen 
Zeitraum ſtatt. 

Die Liſte der wahlberechtigten 
Aerzte des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder wird 


vom 15. bis 30. Juni d. Js. 


auf dem Magiſtrate zu Thorn, 
Bureau 1, Rathaus 1 Treppe, öffent⸗ 
lich ausliegen. Einwendungen gegen 
die Liſte ſind unter Beifügung der er⸗ 
forderlichen Beſcheinigungen bis zum 
14. Juli bei dem Unterzeichneten an⸗ 
zubringen. 
Danzig den 1. Juni 1911. 
Der Vorfitzende 
der Aerztekammer f. d. provinz 
weſtpreußen. 
San.⸗Rat Dr. Schustehrus. 


Bekanntmachung. 


Das Einſchleppen von Traften in das 
eigentliche Hafenbaſſin und das Aus⸗ 
ſchleppen aus: demſelben wird voraus» 
ſichtlich von Mitte Juni d. Is. ab durch 
A Dauupfer bewirkt werden. 

on dieſem Zeitpunkte ab iſt fremden 
Dampfern das Einfahren in das eigent⸗ 
liche Hafenbaſſin zum Zwecke des Ein⸗ 
und Ausſchleppens von Traften unterſagt. 

Thorn den 27. Mai 1911. 


Thorner 


Holzhafen⸗Aftiengeſellſcaft. 
Der Dorftand. 


Steckbrief. 


Gegen den 49 Jahre alten Zimmer⸗ 
geſellen Karl Hammermeister aus 
Schwarzbruch, zuletzt in Hohenſalza 
aufhaltſam geweſen, jetzt unbekannten 
Aufenthalts, welcher ſich verborgen 
hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
wiſſentlichen Meineides verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängnis abzuliefern, ſowie zu den 
hieſigen Akten 3 J. Nr. 194/11 ſofort 
Mitteilung zu machen. 

Thorn den 28. Mai 1911. 


Der königl. Erſte Staatsanwalt. 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, ene 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Pomm. Wurſtfabrik 
J. Weidner, Kolberg, 


empfiehlt gegen Nachnahme: 
a. Rollſchinken . . 1,25 Mk. 
„ Schinkenſpeck.. „ „ 1,00 „ 
* 


mag. u. fett. Speck. „ 
Sn u. Salami „ 
andwurſrt „ 0,85 „ 
Mettwurt. „ 
ff. Leberwurſtt „ 
Landleberwurſt 

Notwurfftf 
Kaſſeler Rippeſpeer. 


N 1 2 * 


Gläſer. 
Prismen⸗ 


Reichſortiertes Lager 


aller Arten Ferngläſer 


mit nur guter Optik, Etui und Riemen 


von 9,00 Mk. an 
bei Optiker Seidler, 


Altſtädt. Markt 4. 
Sehr preiswert 


ſtehen mehrere 


Pferde, Wagen 
und Geſchirre 


zum Verkauf bei 2 
J. Gerber. Schühmacherſtraße 12. 


or 


Stufe 2. Stufe 3. 


Fachrpreisorbnung für die ernftneoinhten in Thorn. 
T7 ( — 8 


Stufe 1. | 


Bis 600 m Wegſtrecke Mk. 0,60 


Bis 400 m Wegſtrecke Mt. 0,60 
fernere je300 m WegitredeMt. 0,10 


fernereje 225 mWegſtrecke Mk. 0,10 


fernere je l 50 m Wegſtrecke Mk. O, 10 


Für alle 3 Stufen 1—2 erwachſene Perſonen 


Am Tage 


Außerhalb der inneren Stadt. 
Die Rückfahrt muß ſtets bezahlt 
werden, auch wenn die Droſchke leer 
zurückfährt. Der Rückfahrpreis der 
leeren Droſchke wird alsdann auf 
dem Zuſchlagsanzeiger der Uhr 
vermerkt. 


Für Nachtfahrten innerhalb einer ſolchen Wegeſtrecke von 3000 Meter 
mit Rückfahrt der leeren Droſchke wird ein Zuſchlag in Höhe der Hälfe 
des Fahrgeldes erhoben, der auf dem Zuſchlaganzeiger der Uhr ver⸗ 
merkt wird. . 


bis 7 Uhr morgens für Fahrten der 
Stufe 1 und 2, außerdem für Tag⸗ 
fahrten außerhalb der inneren Stadt 
bis zu einer Wegeſtrecke von 3000 
Meter vom Halteplatz der Kraft⸗ 
droſchken gerechnet, falls Rückfahrt 


In der inneren Stadt. | nicht erfolgt. 


2.] Wartezeit: Vor Beginn der Fahrt, beginnend beim Vorfahren vor dem Beſtellort, für die erſten 6 Minuten 
Mk. 0,60, für weitere je 3 Minuten vor und nach Beginn der Fahrt Mk. 0,10, alſo für die 


Stunde Mk. 2,00. 


Zuſchläge: 1. Für jede Perſon außer 2 in allen 3 Stufen 
2. Für jeden größeren Hund auf dem Führerſitz 
(kleine Hunde im Wagen ſiud frei) 
3. Für angefangene je 25 kg Gepäck 
(Gepäck unter 10 kg Gewicht frei) 
4. Für Fahrt auf unbefeſtigten Wegen für ſedes Kilometer 
5. Für Anfahrt vorbeſtellter Droſchken: ? 
a) in der inneren Stadt: 
bei Tage Mk. 0,60, bei Nacht Mk. 0,90, 
b) außerhalb der inneren Stadt bis zur Stadtgrenze: 
bei Tage Mk. 0,90, bei Nacht Mk. 1,20. 
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30 Pfennig. 


4.] Kinder unter 10 Jahren: 1 Kind allein — 1 Fahrgaſt, 1 Kind in Begleitung Erwachſener frei, 


2 Kinder = 1 Fahrgaſt, 3 oder 4 Kinder = 2 Fahrgäſte. 


Bei Nichtbenutzung vorbeſtellter oder herbeigeholter Droſchken iſt außer den gegebenenfalls nach 8 fälligen 
Zuſchlägen ein Betrag von Mk. 0,60 zu entrichten, der vom Zuſchlaganzeiger vermerkt wird. 


| Thorn den 31. Mai 1911. 


I. s. Die Polizeiberwaltung. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. Fernſprecher 345. 


Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck, 


1 
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Zu 1955 in den Ziossrongeschäf ten. 
9 — 
Sattdampf- und Patent- 
Heissdampi- —= 
Dreschsätze 


Heinrich Lanz-Mannheim. 


# Carl Bonath 2 
Grosses Rahmenlager 

Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


m 
Her 


N 


in 


Yunlität 
Sulthars 
feit 
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5 Neueste vollkommenste Systeme un⸗ 
bis zu 1000 Ztr. Tagesleistung! über⸗ 
Denkbar niedrigster Kohlen- und troffen. 


Wasserverbrauch. 
Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 


grösste Erleichterung der Drescharbeit. 


Patent-Strohpressen. 


Hodam &Ressler 


Generalvertreter. 


Niederlage bei: 


E. Strassburger, 


Brückenſtr. 17. 


Himbeer- 


DR U U 


2 offeriert billigst 
Isidor Simon, 


Altstädt. Markt, 


Ecke Marienstrasse. 


SS 


Danzig 7 Graudenz. 


— UL U U SB 


Bis 300 m Wegſtrecke Mk. 0,60 


In der Nacht von 11 Uhr abends 


und Kirschsaft 


BtnsmäherMe.Cormick, Getreide : 


Mäher Siedersleben, 


gebraucht, jedoch tadellos erhalten und ausrepariert, äußerſt 


billig. 


Rud. Sack, Bromberg, 


Schloſſerſtraße 1, 
Ecke Bahnhofſtraße. 


Nicht übersehen! 

Junge Leute erhalt. kostenl. ausführlichen Prospekt der 
Landwirtschaftl. Lehranstalt u. Lehrmolkerel Braunschweig, 
Madamenweg 158. Gründl, gedieg. Ausbild. zum Verwalter, 
Bechnungsführ. u. Molkereibeamt. Kostenl. Stellenvermittlg, 
In 18 Jahren über 3600 schüler. 


| 


Direktor Krause, 


Wundervolle Lage. 


zuges. Ozonreiche Luft. 


Gehr.IBindh 
Mafaren- u. Fahrzeug- 
Fabrik, Rheine I, V.“ 
ründliche Ausbildung zum A 
Automobilführer. — Reich- 
haltiges Lehrmaterial. — 
Mod. Uebungs-Automo 
Kostenfreie Stellenver 


mittlg.Brosch, g. 
gratis u. frk. Do 


ale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
E empfohl. Garantieſchein. 

— Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart, zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 

Frankfurter Allee 136. 


aller Art, auch · ; 
Teschings, Jagd- 
. gewehre etc, zu Extra- 
Preisen dir. an Priv. Prachtkatalog 
O (400 Seiten) umsonst u. portofrei. © 
. Lyra-Werke 
Hermann Klaassen 
in Prenzlau. Postfach W. 554 


Schutz gegen Vieh⸗ 
Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 
5 8 


Tollkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 
Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 


Achtunq ll 
Radfahrer! 


Wenden Sie ſich bei Bedarf von 
Is ten und billigen Fahrrädern 
und Zubehörteilen an die Firma 
se E. Strassburger, 
Thorn, Brüdenftr. 17. 


Bequeme 


C. Blecher, Leipzig 167. 


OLIVA (Westp 


Entzückende Laub- und Nadelholzwal- 
dungen auf den Ausläufern des Uralisch-Baltischen Höhen- 
Herrlicher, freier 
feinkörnigem Sand. Kräftiger Wellenschlag. 
mildes Klima, Keine Kurtaxe. Nah. durch die Kurverwaltung. 


BZahlunnsbedinnunnent. 


Jede Fran 
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) Patent⸗Mutterſpritze (4,50) | gute Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude, bin 
oder Doppelclyſo (5,50), Spülpulver (1,50). ich willens zu verkaufen. 


Luftkurort u. Ostsee- 


. bad bei Danzig. 


Seestrand mit 
Sehr gesundes, 


Täglich friſchen 


Spargel, 
Bananen, 


hochfeine 


Matjes⸗Heringe. 
Friſche Ananas, 


feinſte neue 


Delilateß⸗ 
Margarine, 


Pfd. 90 Pfg. 
Jeder Kunde bekommt auf 
1 Pfund delikateß⸗Margarine 
½ Pfd. beſte Chokolade, 1 Pfd. 
Farin oder ½ Pfd. Konfekt 


gratis. 


für Damen 
und Herren 
in maſſiv 
Gold, 585 u. 
333 geſtemp., 
Donbls⸗ 
ketten 
ina verſchied. 
Qualitäten 
unter langj. 
Garantie 
für gutes Tragen, Ketten in echt 
Silber, Nickel u vergoldet in größter 
Auswahl zu billigſten Preiſen. 

5 Uhren und 
Louis Joseph, nn and 
Fernruf 589, — Seglerſtr. 28. 
Achten Sie bitte genau auf meine 

Firma. 


u He u 
un alte che 
Wäſche und Fürberei 


bekommen Sie bei 5 


Thorn, 

Seglerſtr. 22 u. Neuſt. Markt 22. 
Fabrik und Hauptgeſchäft: 
Bromberg, Berlinerſtr. 33. 
Vom 1. April ab befindet ſich mein 
zweites Geſchäft nicht mehr Neuſtädtiſcher 

arkt 22, ſondern 


Elijab 


eth tr. 4. 


Tunern 


und deren Folgezuſtände, Angſtgefühl, 
Appetitloſigkeſt, Gedächtnisſchwäche, ‘Ger 
mütsverſtimmung, Herzklopfen u. Magen ⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern 


der Glieder uſw. behandelt aufgrund 
30 jähriger Erfahrung. 


Chemiker Heyden, 


Altona (Elbe). 


Nein Grundstück, = 


70 Morgen, davon 27 Morgen Wieſe, 


Witwe Heuer, Ruda. 


